
Io de.Janeiro — Geschäitsstelle: Rua dos Ounves, 91, I. Stock, Ecke der Rua 
S. Pedro — Caixa do Correio 302 

äo Paulo — Geschäftsstelle: Rua Libero Badaró 64—64Ä Caixa do Correio Y 
Telegramm-Adresse; <Zeitiuig> Sanpaulo 

Druck und Verlag von Rudolf Troppmair, São Paulo 
Gesetzt mit Setzmaschinen >Typograph< — Gedruckt auf Äugsburger Schnellpressen 

Dieses Blatt erscheint tägfich mit Äusnahme^dcr Sonn- und Feiertage. 
Äbonnementspreis: Pro] Jahr 20SOOO tür^das Inland, 30$000 für"das Ausland 
Preis der siebengespaltenen Petitzeüe 200 Reis. [ Grössere Inserate' und^ Wieder- 

holungen nach Uebereinkunit 

N. 212, XVIL Jahrg. Montag, den 15. September 1913 XVIL Jahr^., N. 212 

Entwickelangs-Farallelen. 

Kui'opüei', (loi- aius den wolilgeordneteu Ver- 

raählicli klärenden natürlichen Reichtimisquellen zu- 
versichtlich vorwärts, sorg-los durch immer neuen 
Erfolg, leicht zur Tat geneigt, wo wir lange über- 
legen, optimistisch und chauvinistisch im anschAVcl- 

hältnissen alter Kulturländt-r zuerst nach Brasilien lenden kindlichen Stolz auf die G-eschenke seines 
kommt, fühlt sich durch viele i^rscheinungen unse- gi'oßen Landes. Die Gnmdrente, die hier zunächst 
res Lebens abgestoßen. Er begreift nicht, warum Reichtum bildet, erweckt die ihr zugehörende Stim- 
in einem Lande, in dem die tonangebende Bevölker- mung. Leicht wie ein Grandseigneur gibt der Yankee 
utigsschicht europäischer Herkunft ist imd das in das schnell eiTungene Geld auch aus, zahlt hohe 
regen geistigen imd wirtschaftlichen 1^-ziehungeu Preise ohne Murren, ist so verschwenderisch wie 
zu Europa steht, dennoch auf vielen Lebensgebieten unternehmend, hat Geld für die selbstverständlichen 
/ustäncJc herrschen, die ilun überaus rückständig feinsten Sachen, ja für Tiffanys Perlen und Diaman- 
erscheinen. Und das Urteil, das über Brasilien ge- ten, sieht seinem Wagemut keine Schranken , ge- 
fällt wird, ist infolgedessen oft recht heut. Der euro- setzt und gibt sich der großen Reichtumswelle, die 
päische Kritiker übersieht eben, daß pv sich in einem ihn trägt, mit freiem Verfügen über Geld und Gel- 
N^eulande befindet und daß die Dinge, die ihm nicht deswert hin. 
g-efallen — soweit sie nicht auf die Einwirkungen So mit der Natur nicht verwachsend, sondern ei^ 
des tropischen Klimas und der Vei'mischung mit lar- lig von ihr nehmend, was sie dem Ansiedler auf sel- 
bigen Rassen zm-ückzuführen sind —, in anderen' nem ersten entbehrungsreichen Pfade bietet, und 
Neuländern genau so wiederkehren. Es handelt sich dann gierig ergreifend, was des allgemeinen Reich- 
um Entwicklungsparallelen, wie sie überall auf Ko- tums mit teilhaftig' werden läßt, hat der Yankee mit 

Aus aller Welt 
es durchqueren. Der alleixlichteste Yerkelu' spielt 
sich indes vor dem Herrenhaus ab. Laut polizei- 
licher Aufzeichnungen und statistischer Angaben 
I-.äuft sich der Verkehr an dieser Stelle derart, daß 
täglich im Durchschnitt nicht weniger als ilO.OOO 

lonialboden sich abspielen und abspielen müssen 
Diese Tatsache trat uns dieser Tage wieder leb- 

haft vor Augen bei der Lektüre eines Büchleins, 
das den Tübinger Professor der Nationalökonomie, 

allen Schätzen der Natur wie mit „unbegrenzten 
Möglichkeiten" uip sich geworfen. Die zunächst 
freien Güter, jedem Bedarf verfügbar, schrumpften 
bald zusammen. Raubbau zeigte sich am Ergebnis: 

Dr. Robert Wilbrandt, zum Verfasser hat. Es ist im verödete und verlassene, weil ausgesogene Flüren, 
Verlage von Eugen Diederichs in Jena als erster Plora und Fauna verarmt; und Wirtschaft, vor al- 
Hand einer neuen Sammlung ,,Das Ausland" erschie- lem Forstwirtschaft, erweist sich als nötig wie im 
nen, betitelt sich „Als Nationalökonom um die Welt" alten Europa. Ja gewaltige Strecken Landes, brach 
\md wird durch die beiden folgenden Bändchen, liegend und bereits ungern entbehrt, werden erst 
„Uober den .amerikanischen Frauenkult" von Fritz durch Bewässerungsanlagen der Benutzung erschlos- 
Voechting und „Ueber die innere Beziehun £r zwi- sen. Kurz, je mehr die Bevölkerung und mit ihr der 

en der Tochter Hai'rimans 
Der Diebstahl von Juwelen im Werte 

sehen den Kulturproblcmen des Orients und des Ok- Bedarf anwächst, je mehr zugleich der Raubbau den 
zidents" von Piermann Graf Kevserling, ganz aus- Vorrat an Natur vermindert, um so mehr muß, da- 
gezeichnet ergänzt (Preis in Pappband 2 Mark). Pro- mit es nicht schließlich an Mitteln fehle, eine ganz 
K^ssor Wilbrandt unternahm aus Mitteln der Kalm- veränderte, 
Stiftung eine seclisnionatige Reise durch die ^'el'- schaft zum Prinzip gemacht werden, 
einigten Staaten nach Ostasien, Indien und Aegyp- Tief eingewurzelt ist vom Osten bis zum Westen 
ten. Er lichtete sein Augenmerk vor allem auf die die Bestechlichkeit der Polizei, die Abhängigkeit der 
Aehnlichkeiten und Verschiedenheiten der wirt- Beamten von der \Vahlmacht raffiniert arbeitender 
schaftlichen Entwicklung jener Länder, mit der politischer Gesellschaften und die Selbstverständ- 
(europäischen verglichen. Was er über die Verei- lichkeit, auch die Politik nur als Geschäft zu bewer- 
nia-ten Staaten sagt, zeigt unVerkennbare Parallelen ten. Ein Geisteszustand, der jeden Gemeinsinn auf 
zu'den Zuständen, wie sie sicli bei uns bereits her- das äußerste erschwert, die Organisation der Kön- 
aus;» ei)ildet liaben oder aber noch im Entstehen be- sumenten bisher nicht über kümmerliclie Anfänire 

Am deutschen Kaiserman ö ver in Posen 
Und Schlesien werden als Gäste des .Kaisers vor- 
aussichtlich teilnehmen: der König, von Sachsen, Fuhrwerke aller Art und Gattungen an dieser be- 
Prinz Friechich AVilhelm von Preußen, Prinz Rupp- sonderen Ecke vorüberkommen, während die Zahl 
recht von Bayern, die Erbprinzessin von Sachsen- ; von 250.000 Fußgängern sehr häufig noch über- 
Meiningen mid der Erbpiinz von Sachsen-Meiningen, schritten wird. Da Sonnabend nachmittag schon 
Prinz Heinrich XXX. Reuß, der Fürst zu Füraten- früh Geschäftsachlußi in der City ist und auch der 
berg, der Fürst von Pleß, der nissische General- Sonntag für den geschäftlichen Verkehr nicht mit- 
major v. Tatitschew, die Generalfeldmarschälle Graf , rechnet, so dürften diese Zahlen allerdings uner- 
V. Haeseler, v. Bock und Polach, íYeiherr v. d. | reicht dastehen. 
Goltz, 'Generaloberet v. Bülow, die Generale der ; Die Juwel 
Infanterie v. Woyrsch und v. Heeringen, Brigade-: gestohlen. I 
general Ranion Euiz, der Chef des Generalstabes 1 von 600.000 Fi^anken eiregt in der amerikanischen 
der argentinischen Armee, G^ineralleutnant Pollio, Gesellschaft großes Aufsehen. Die älteste Tochter 
der Chef des Generalstabes der italienischen Ànnee, | des verstorbenen Eisenbahnkönigs Harriman, die 
Generalmajor Leonard Wood, der Chef des General- ■ mit dem Bildhauer Runsey aus Buffalo verheiratet 
stabes der Armee der Vereinigten Staaten von Ame- ! ist, wurde in dem Seebade Long Island um den 
rika und die Militärbevollmächtigten der Deutschen größten Teil ihrer Juwelen l>estohlen. Der Dieb- 
Bundesstaaten, der bayerische Generalmajor Wen- ; stahl wurde in der Nacht zum 29. August verübt 
ninger der sächsische Generalmajor FreiheiT j und die Detektivs stehen vor einem Rätsel, denn 
Leuckart v. Weißdorf und der -Rrürttembergische Ge- ! auf die Dienerschaft fällt nicht der geringste Ver- 
neralmajor v. Graevenitz. Außerdem werden noch ' dacht und Türen und Fenster waren verschlossen 
folgende :Militârattachés ausländischer Staaten teil- , und unbeschädigt Der Schmuck befand sich m vier . Kästchen auf dem Toilettentisch und der Dieb hatte 

nur einige der wertvollsten Stücke, darunter ein 
Perlenhalsband im Werte von 200.000 Kronen, mit- 
genommen. 

Lieb Vaterland, magst ruhig sein. Aus 
Neustadt meldet man: In dem benachbarten Schön- 
thal wurde der Fabrikant Ottmann vor l-l Monaten 
\*bn seiner Ehefrau mit vier Mädchen beschenkt. 

gTiffen sind. 
Die .Arbeitskraft ist ein jahrzehntelang hinter der 

Xachfragi! zurückgebliebener teurer Artikel, trotz 
Einwanderung und Krisen noch immer hocli bcr 
zahlt. Dienstboten zu halten, ist Vorzug einer ge- 
wissen A\'ohlhabenheit. Der Mittelstand, besonders 
seine unteni Schicht, hat sein Ijeben darauf einge- 
riclitet, mit möglichst wenig Bedienung auszukom- 
men oder auch ganz auf sie zu verzichten. Die Dienst- 
boten sind Hen-en der Situation, man 
selber machen, und darum schränkt man seine An- 
sprüche ein. Daher Gewohnheit, ^^^as deutsche Haus- 
frauen verabsclieuen würden: daß man Unordnung 
und Ungepflegtheit der Wohnung niclit allzu schwer 
nimmt, ebensowenig wie zerrissene AVäsche am Lei- 
be oder auf Tisch und Bett, die zu flicken ja teure 
Handarbeit kosten würde. Ebenso selbstverständ- 
lich ist der Verzicht auf häuslich geputzte Stiefel, 
sie werden von einem Berufs-Virtuosen des Stiefel- 
putzens auf der Straße alle paar Tage mit einem 

nehmen: Argentinien: Major Pertiné; Belgien: Ma- 
jor Chevalier de Melotte; Brasilien: Obert Julien; 
Bulgarien: Oberstleutnant GantcheAv; Frankreich: 
Obert Serret; England: V. F. Rassel; Japan; Oberst 
Kawaniura; Oesterreich - Ungarn: Obei'stlcutnant 
FreiheiT v. Bienerth; Peru: Oberleutnant Julio C. 
Guerrcro; Rumänien: Major Mircesoo; Rußland: 
Oberet V. Basarow; Schweden; Rittmeister v. Adler- 
crentz; Slam: Oberstleutnant Phra Songsurdej; Spa- | Jüngst kam seine Fi\au abermals nieder, und zwar 

mehr und mehr konservierende AVirt-^*nien: Major Luiz Ruiz A^'aldiva. Dei Herzog ' ciiesmal mit I^iillingen, sämtlich Knaben. Sieben iinu nibiii Kuub« . , Günther ZU Schleswig-Holstein, General der | Kinder in 14 Monaten ist in der Tat eine Rekord- 

Kavallerie à la suite des Infanterieregimente Nr. 85 leistung. 
und des Leib-Garde-Husarcn-Regiments, wird beim 22 "weibliche Abgeordnete in Finland. 
Stabe des Generalkommandos des 5. Armeekorps Unter den 200 neugewählten Abgeordneten zum 
das Kaisermanöver mitmachen. | linischen Landtage befinden sich 22 Frauen. IG da- 

Eine Reise um die AVelt im A o r op 1 an. | von gehören der sozialdemokratischen Partei an. 
Ein etwas abenteuerliches Unternehmen plant der Avährend sich die-übrigen auf die vier bürgerlichen 
russische Flieger Kusminski, ein Neffe Tolstois. Er Parteien verteilim. 
trainiert bei Petersburg einen Welt ^ D i e E n t s c h e i d u n g d c s B u n d e s r a t s ü b e r 
den er im Laufe dieses Alonats antreten wird. Die 
Luftreise soll von Petersburg über Java nach Austra- 
lien, von dort über den Panamakanal nach Südafrika, 
Kapstadt und Tlohannisburg,, führen. Im nächsten 

die B r a u n s c h w e i g i s c Ii e Thronfolge ist liinauskominen läßt und auch die junge sozialisti- 
sche Bewegung gefährdet. Die schwach entwickelte 
Geraeinwirtschaft muß im allgemeinen vertreten 
werden durch Widmungswirtschaft, durch Stiftun- . _ . , o, , , 
gen und gemeinnützige Vereine, die Grundlage von Frühja,hr will Kusinmski über die Sahara niich ilai 
Universitäten, Bibliotheken, Museen, Schulen, un- seille und Paris fliegen, und von dort nach i eters- 
entgeltlich geöffneten zoologischen Gärten; hier in bürg zurückkehren. Bei dem ilugc um die AVeit 
einem ]\iaßstab angewandt und jedem nach seinem werden ihn der^ russische Flieger Sclnschkin, ein 
Einkommen sozusagen zur Pflicht gemacht, wie man russischer und ein französischer Mechaniker beglei- 

vTele^s CS sich in Europa kaum vorstellen kann. Arbeiter- ten. — Dieses Projekt geht weit über die augen- 
schutz, nur in g*eringen Anfängen vorhanden, wird blicklichen Fähigkeiten des Aeroplans hinaus, isur 
gefordert. Die städtischen Konsumenten, die mehr von Petersburg über Java nach Australien durch 
und mehr durch Tteuerung leiden, z. "B. Obst als zu die Luft zu fliegen, ist schon eine Leistung, die last 
teuer sich versagen, während es auf den Farmen als unmöghch b^eiclinet worden kann. *. (. <■ i, i v + ■ i f 
umherliegt und verfault, werden ebenso wie die Far- Er zh er zog Franz Ferdinand von Oester^ die ernsteste Gefahr des Lrtnnkens geraten 
mer durch die Schule der Not schließlich doch wohl reich ist am Geburtstage des Kaisers 1<ran7. Josef war schon untergegangen, als ein junpr tüchtiger 
für Zusammenschluß gelehrig. Eine geschickte so- zum Generalinspekteur der gesamten bewaffneten Schwimmer herbeiei te und nach sechs- bis ajCht-, 
zialistische Propaganda beginnt an die Gebildeten Macht ernannt w^orden . r. + < r Tauchen .-den beieits be-nußtlosen Manu 
heranzukommen und die Praxis der Behörden einem Ein bruch in ein Sch weizer Postam t Im ergriff und an die Oberflache berachte. Hier ver- 

ich Postbureau in Mörel am See, iurkastraße, wurde mochte der Retter den Stabsarzt einem inzwischen 

ungefähr gegen Ende Oktober zu erwarten. Her- 
zog Johann Albrecht zu Alecklenburg-Scliwerin, der 
Regent von Braunschweig, rechnet damit, zu die- 
sem~Zeitpunkt seinem Nachfolger, Bem Herzog Ernst 
August zu Braunschweig-Lüneburg, Platz zu ma- 
chen. Bis dahin sollen alle Schwierigkeiten der 
Thronfolgerfrage geregelt sein. Diese Schwierig- 
keiten bestanden vor allem in Einsprüchen einzelner 
Bundesfürsten wegen gewisser Reservatrecht e. 

Ein j uge n dli ch e r Le be n s r e 11 e r. Im. Fa- 
milienbad von Binz auf Rügen war am 31. Juli 
einer der Badegäste, ein Stabsarzt Sch., plötzlich in 

„first class shiiie" versehen, für 5 Cents (20 Pfen- 
nig) glänzen sie tagelang; überhaupt: systemati- 
sche A'^ereinfachung des Haushalts, der möglichst we- 
nig Arbeit kosten muß. Derselbe Dienstbotenman- 
gel läßt oft auf größere Kinderzahl, ja wohl auch 
auf die Heirat' oder wenigstens auf eigenen Haus- 
lialt verzichten. 

Afit geringer Alcnschenzahl ein zunächst unermeß- 
lich weites reiches Land besiedelnd, greift der Ame-- 
rikaner nach dem Boden und seinen Kräften wie 
nach freien Gütern, die vor allem der ärgsten Ver- 
schwendung, der Unbenutztheit, zu entreißen sind. 
Selbstverständlich extensiv, das Land zunächst ein- 
mal überhaupt dem Pflug erschließend, den die 
Dampfkraft über die weiten Flächen des AA'^estens 
und nun vor allem Kanadas treibt, oder gar vor- 
dringend bis <ãn den AVestrand, wo die einstige „Sand- 
wüste" nun Reichtum über Reichtum offenbart, 
schreitet der glückliche Eigner all der sich erst all- 

IF'e'U.llletoia. 
m 

■ Der Todsünder 
Roman aus den bayrischen Hochbergen. 

Von Georg Höcker. 

(15. Fortsetzung.) 

IX. 
Meineidig. 

Mit Unrecht schmäJit man den Hausfrauenberuf, 
denn so leicht gibt es keinen poetischeren, als das 
trauliche Walten in der Häuslichkeit. Der Mann 
vertritt des Hauses Ehre; er muß hinaus in die 
iWin-en des Lebens und sich und die Seinen durch- 
kämpfen bis zum Ziele. Wie anders und lieblich 
dagegen das anspruchlose Walten des Weibes in 
einer beglückten Häuslichkeit. Die tausend kloinen 
Sorgen des Tages verschwinden und werden zunich- 
te vor dem Bewußtsein, die beseelende Sonne eines 
in sich abgeschlossenen Kreises zu sein, sich not- 
wendig und unentbehrlich zu wissen. Der Mann frei- 
lich und in erhöhtem Maße noch das Mannvi^eib ver- 
mögen den stillen Zauber, der doch so mächtig auf 
die Herzen wirkt, nicht zu erfassen und das stillè 
Walten am häuslichen Herde erscheint ihnen flach 
und alltäglich, «wohl gar des zielbevrußten AVeibes 
unwert. Aber diese Verstandesmenschen ohne Herz 
verkennen des letzteren Poesie und ihre Augen sind 
zu blöde, um das Glück zu erfassen, das eben in 

praktiachen Sozialismus zuzuführen. So nähert si( 
die soziale Frage und Bewegung mit dem wachsen- 
den Gedränge neuer Massen dem Vorbild der euro- 
päischen Heimat. 

Und doch! Verläßt nia.n die Alassenquartiere der 
neuen Welt, fährt man weite Strecken durch men- 
schenleeren AA^ald und gar von Chicago westlich im 
„Overland Limited" drei Tage imd Nächte nach San 
Francisco diirch Einöden und Wildnis, nimmt man verwahrt, welche dic^ Einbrecher eben- ther AVerner gewesen ist. Der junge Alann, Sohn 

>ipn,nn«,p.dln,ip-en imd ' einer Bremerin, hat verdient, daß .sân mutiges und 

Der verkehrsreichste Ort der AVelt. Der erfolgreiches Rettungswerk doch noch die gebüh- 
verkehrsreichste Ort in der AVeit zu sein, und zwar rende AVürdigung findet 

ein Einbruch verübt. Die Täter drangen vom Nach- herangekommenen "Rettungsboot zu übergeben. Wäh- 
barhaus aus in das Postbureau und raubten den rend man sich dann an Land um den Geretteten 
Kassenschrank, den sie in einer Scheune aufspreng- bemühte, benutzte der junge Retter die Gelegenheit, 
ten. Ea befanden sich nur 50 Franken in barem um sich bescheiden zu ehtfemen, nachdem er Fra- 
Geide und für 200 Franken Postwertzeichen darin, gern die Angabe si?ines Namens venveigert hatte. 
Hingegen hatte "der Post Verwalter, der gleichzeitig Nachträglich haben aber Augenzeugen des A^oi^gan- 
auch Präfekt des Bezirks ist, seine eigenen AA'ert- ges ermittelt, daß der Retter ein 18 Jahre alter Ober- 
papiere im Betrage von 80.000 Franken in dem Kas- priinaner des Schillergymnasiums in Leipzig Gün- 

die Eindrücke kümmerlicher Neuansiedlungen und 
reicher, saftstrotzender kalifornischer Vegetation in 
sich auf, das Ergebnis einer Kulturarbeit, die noch 
so weite Flächen zu gleicher Blüte zu bringen be- 
rufen ist, so nimmt man Abschied von dem gros- 
sen Land mit dem Bewußtsein, daß tapferen Alen 
sehen auch künftig noch Ueberfluß in die Hand ge 

AA''ie man weiter erfuhr, 

w 
schmale 

   sich 
geben ist, ausnutzbar je nach ihrem AVollen und England und dem Mansion House (Herrenhaus) be- , , weder vonvärts noch rückwärts Dem lun- 
® .   ^ • - grenzt wird. Es wird angenommen, daß täglich Konnten weacrvoi-^vai es iiolh lucKwaus. in,m jun o _ . _. . Andreas AVemer gelang es, alle drei Personen allen zugänglich zu machen durch höhere Organisa- gre 
tion: jed"enfalls aber vorhanden als das Charakteri- nacheinander einzeln herunterzubringen. 
stische des neuen Volkes. 

borgenen stillgeräuschlosen Walten inmitten der gend notweirfig war ging die AA^alburg ^v'ohl ein- 
Hä^ichkeit ifegt, tmd d^ Vollbewußtsein redlich mal ij} 
erfüllter Liebespf hellt bleibt ihnen verschlossen, wie wai im dieselbe nicnt bereatei, ais aei lamuii f b .   

YAl UAUUÜ, Ulli UOiö /iU. TL/i viao ±xi ^   ^ 
der Heimlichkeit und dem der großen Menge ver-1 nichts von der Außenwelt. Ab und zu, wenn es arm- 

ein Buch mit sieben Siegeln wald, welcher ringsum Mauerbronn einfaßte. abgespannt a,us und m seinem sonst so offenblicken- 
So ffihrt^auch dfe Surff in dem weit verlöre- Um den Spätherbst durfte die Walburg manclie den Augen lag ein fahler Schimmer, ^s ob eine 

nen GebiigsShen 1 Unförmiges, aber in Freude erleben; ab und zu kam unerwartet der Franz schwere heimliche Schuld ihn drucke. Da dies in- 
eisen doch unsagbar glücklich verlaufen- mitten in der Woche, jeweil 
n. Sie kannte keine Sorge, als diejenige bringend, und erklärte der 
Mann, und ihres Herzens Betrübnis bil- freudig En-egten, daß sein „ --r, , , 

dete nur der Umstand, daß Franz nun schon seit fens halber der Bauführer ihm einige Erholungs- ihm im AVirken fem von ihr aw 
Wochen - die kurze Unterbrechung des Sonntags tage gegeben hate. Dann blieb der Franz ^ohl drei ™ Wvrken fem 
abgerechnet räumlich getrennt von ihr weilte, bis vier Tage daheim; aber die iechte Ireudigkeit, der Franz einmal mitten in der Woche 
Ahpr selbst diese Trennunß" wurde ihr versüßt durch welche ihm sonst aus den Augen gestrahlt, war da- .vvieüer war aer JiTanz eimnai mitten m aer \\ ocne 
den Umstand daß nun doppelten und hin und das Gesicht des Mannes hatte in der Regel atif Urlaub ^wesen und hatte erst am Pre^g gegen aen umstana, aau nnwirsfbpn qorirenbelasteten Ausdruck Die die beginnende Dämmerung sem junges Weib ver- 
dreifachen Lohn heimbrachte, obwohl er durch den einen unwirscnen, sorgen^iasteten AiMurucK.^u^ lajwen um zur Nicht in seiner Schlafstelle zu sein 
p-etrennten Hausstand doch selbst für sich brauchte. iWalburg war wohl betrübt darüber, aber in ihrem lassen, um zm iNa«nt in semer öcüiatstx'ue zu sem, 
J? erereiSfsMi zum öftSen daß der Fraiiz Herzen entschuldigte sie den Geliebten mit der ge- da er am nächsten Morgen wieder zu arbeiten und 

IxtrShLnän ^richtete, 'welche er seines wiß überaus harten Arbeit, welche er zu verrich- at^erdein seinen Wochenlohn m Empfang zu neh. 
arie-estreneten Fleißes wesen erhalten und diese auch : ten hatte; denn das leuchtete dem jungen Weios yoaI- men nattó. . ^ t>„ 
SeuS der Wa^^ Die junge Frau kommen ein, daß der Franz ein besonders anstelh- ■ Zvn^hen den Ehegatten ^ai-viel von dem Prozesse 
ffnnte dl TätiffS Mannes nur aus dessen ger mid vielgewandter Arbeiter sein müsse, um Wo- die RMe gewesen, welchen der .^anz gegen ^den 

ie selbst^^^^^^ die Bahnstrecke noch che für Woche jeweüs fast die halbe Arbeitszeit be- alten Schlichtmger angestrengt, tmd bekümmert hatte 
S ÄtoTKe gtiel »ein und dabei donnoch bedeutCEd mehr der jopge Ehemann da ßo. ihn nicht 

doch wehe tat Sder geüebte Mann mit aller- Geld zu verdienen, als ihm dies friiher bei Tag für mehr lange in der aAten Heimat halte und er de« 
M fahrend A^Ske zusammen arbeiten mußte. Aus' Tag anwährender, harter und schweißtreibender Ar- Augenblick nicht erwarten könne, wo er mit seinem 
diesen gS^^ sich-die AValburg auch von i beit möglich gewesen war. Das letztere wollte ihr jungen Weibe über den Ozean ^geln dürfe um^ i^^ 
tSemTmLnff strenff zurück denn sie besaß I oft gar wunderbar vorkommen, aber da ihr nichts seit desselben sein Gluck zu begründen Bei ihrer jeglichem Umgang s^^ ^g  ; entfernter lag als an des Gatten Wort zu zweifeln u. letzten Anwesenheit m der Ej-eisstadt hatte der Ad- 

sie den letzteren durch eine darauf zielende Frage vokat ,welchem der Prozeß übertragen wai-, der Wäl- 
achon zu beleidigen fürchtete ,schwãeg sie lieber und biu-g die bestimmte Versicherung gegeben, daß m 
freute sich Öles Besitzes ihres Mannes, den sie in wenigen Tagen sich die oberste Instaaiz mit dem 
ihrer jungen Ehe durch leidiges Mißgeschick schon Handel befassen und darum m Bälde alles zu Gunsten 
so foft hatte entbehren müssen. des Klagenden entschieden sein werde. 

ihren eigenen Stolz und hätte sich um keinen Preis entfernter lag, als an des Gatten Wort zu zweifln u. 
über die Achseln von jemandem ansehen lassen mö- rinT-nnf FraP-r 
gen. Ihr Verkehr beschränkte sich auf die Base, 
da aber die wackere Fi'au sich selbst von aller Welt 
fern hielt, so erfuhren die beiden wenig oder gar 
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Bundeshauptstadt. 

Der mysteriöse Fall in der Rua Mattoso, 
, von dem wir vorgestern berichteten, scheint sich 
wirklich so zu verhalten, wie wir annahmen. Die 
Polizei hat keinerlei Beweise gefunden, die geeig- 
net wären, die'phantastische Erzählung des Studen- 
ten Mario Cardoso zu bestätigen, wohl aber noch 
einen zweiten Revolver, den Mario nicht ausgehän- 
digt hatte und dessen Kaliber zu der Schußwunde 
paßt, die der „Held" des Mysteriums angeblich von 
dem Unbekannten erhalten haben will. Es handelt 
sich also offenbar um einen pathologischen Fall, der 
um so bedauerlicher ist, als die Mutter Marios seit 
jener Nacht an bedenklichen Nervenkrisen leidet. 
Die arme Fraji ist begreiflicher Weise überzeugt, 
daß man ihrem Sohne wirklich nach dem T;eben 
trachtet, und hat sich das natürlich zu Herzen ge- 
nommen. 

• Die Kaftenplage nimmt kein Ende. Für je- 
den dieser Burschen, den die Polizei ausweist, schei- 
nen zwei neue aufzutauchen. Vorgestern wm*de in 
einem Hause der Rua Riachuelo der Spanier Joa- 
quim Redondo Vega verhaftet, der sich gleich zwei 
seiner Landeegenossinnen, Carmen Martinez Navar- 
ro und Puiu CuerLü Mai'tinez, zur Ausbeutung mit- 
gebracht hatte. Sie waren vor einigen Monaten mit 
dem Dampfer „Cavour" eingeti-offen und hatten an 
Bord den französisch-algerischen Untertanen Mi- 
chel Martinez kennen gelernt, der zum gleichen 
Zwecke aus Algier Marie Fallaour mitbrachte. Die 
odle Gesellschaft zog in dasselbe Haus; es dauerte 
aber nicht lang-e mit der Freundschaft, denn Vega 
stahl aus dem Zimmer des Martinez 2 C/Ontos in 
Gold und Wertsachen und verschwand dann. Da 
Martinez den Diebstahl der Polizei anzeigte, so kam 
die dunkle ííxistenz beider ans Tageslicht. Vega wur- 
de in der Rua da Saude verhaftet, nachdem die Po- 
lizei ihn vergeblich in dem Zimmei- seiner beiden 
„Geliebten" gesucht hatte — dort fand sie nur einen 
durch die Störung reciit unliebsam übernischten Be- 
sucher vor — und Mai'tinez wurde an Bord der „Ita-, 
lia" ubgelaßt, mit der er Brasilien verlassen woll- 
te. Beiden win,l nunmehr, wegen Zuhälterei der Pro- 
zeß gemacht wenlen, worauf sie aus dem Bundes- 
gebiet ausgewieseil und nach Europ«: abgescholK>n 
werden. 

S e 1 b s t m 0 r d V e r a u c h im A v e n i d a • H o - 
tel. In nicht geringe Aufregung wurden die Gäste 
imd das Personal des Avenida-Hotels versetzt, als 
nachmittags in deii Hotelräumen ein Schutz ertönte. 
Im Zimmer Nr. 16 des vierten Stockwerks war mit- 
tags der im Staate Matto Grosso wohnhafte 35jäh- 
nge Ingenieur Felippe Galvão abgestiegen, und die- 
ser hatte versucht, seinem Leben mit einem Re- 
volverschuß ein Endo zu machen. Man fand ihn 
bewußtlos auf dem Bette liegend, mit einer Schuß- 
wunde im rechten Ohr. Sofort wurde die Unfallsta- 
tion benachrichtigt, die dem Unglücklichen die erste 
Hilfe angedeihen ließ, woraul' er nach dem Sanato- 
rium São Sel)astião überführt, wurde. (Die Polizei 
nahm seine Koffer und sonstige Habe in Verwahr. 
Sein Zustand ist hoffnungslos. Dr. Galvão hatte vor- 
her im Hotel Guanabara gewohnt und dort kein auf- 
fülliges Btinehmen gezeigt, auch zu den anderen Gä- 
sten, mit denen er freundlfch verkehrte, nie Lebens- 
übeMruß geäußert. Da ei- keine Briefe hinterlassen 
hat, bleiben die Motive der Tat. vorläufig in Dun- 
kel gehüllt. 

Skandal im .Munizipa lgericht. Die Luft 
In dem alten Gebäude, in dem der größte Teil der 
Munizipalgcrichtsbarkeit höchst unzureichend imter- 
gebracht ist, scheint stets mit Skandalen aller Art 
geschwängert zu sein. Wir berichteten schon wie- 
derholt über höchst erbaAiliche Szenen, die sich dort 
zutrugtjn und die das Ansehen der J ustiz in bedawr- 
licher Weise herabsetzten: Flucht von den Rich- 
t-em vorgxiführten Gefangenen, Berausohtheit ande- 
rer Gefangener, Prügeleien zwischen Gefangeneai, 
Polizeisoldaten und Gcrichtsdienem usw. Al>ei" aoch 
die Herren Recihtsanwälte geraten zuweilen scharf 
aneinander, und es bleibt nicht nui' beim WoiiAvech- 
seJ und einer Flut von Schimpfworten, sondern es 
kommt sogai- zu IMigeleien, bei denen Stöcke luid 
Regenschirme eine Rolle spielen. Was aber vorge- 
stera in dieser Hinsicht geleistet wurde, dürfte al- 
les in dieser Beziehung bisher Dagewesene über- 
treffen. Vor dem zweiton Zivilrichter wurde der Ehe- 
trennungsprozeß verhandelt, den D. Guiomar, May- 
link gegen ihren Gatten, den Rechtsanwalt .Jayme 
Lessa, führt. Es sollten verschiedene Zeugen ver- 
nommen werden, und der Anwalt der Frau, Dr. Pe- 
dro Tavai-es, wollte deji Schriftsatz verle-sen, auf 
den sich die Kla.ge stützt. Der anwesende Gatte 
aber schrie den Dr. Tavai-es laut an und untersagte 
die -Verlesmig, weil der Schriftsatz beleidigend für 
ihn sei. Dr. Tavares ließ sich natüriich dadurch 
nicht iiTe machen und begann mit dei- Verlesung. 
Da ergriff Dr. Lessa. einen Stuhl und schleuderte 
ihn gegen den Kollegen. Der Gericlitssekretär, Ma- 
jor Barros, fing den St^ihl aber auf, wobei er leicht 
am rechten Arm verl(^tzt wurde. Während der nun 
entstehenden Ver-win-ung eilte Dr. Lessa aus dem 
Zimmer, lud" im Konndor seine Pistole und wollte 
in den Verhandlungsr-aum zurückkehren. Ein Ge- 

Am Sonnabend in aller Frühe nun brachte der 
Landpostbote einen dicken Brief für den íYanz. Die 
Walburg war tüchtig im Lesen und so hatte sie aus 
dem geöffneten Schreiben bald genug herausbuch- 
stabiert, daß der Prozeß endgiltig gewonnen und der 
Schlichtinger verurteilt sei laut beilegendem Urteiil 
bei Vermeidung der Pfändung binnen vier Wochen 
das Erbteil mit Zins und ZLnseszins seinem Sohne 
Franz herauszuzahlen ,sowio alle Kosten des Streites 
zu tragen. 

Hochaufjubeln wollte der Walbiu-g das Herz, als 
sie von der glücklichen Kimde Kenntnis genommen. 
Jetzt erst, wo eine bessere Zukui}ft ihr l>evorstand, 
gestand sie selbst sich ein, wie sehr ihr Herz und 
der ihr ange"ix)rene Stolz unter den unleidlichen \''er- 
hältnissen gelitten hatten. Obwohl sie alle Abma- 
chungen füi" diiJi entscheidenden Fall mit ihrem Mann 
schon getroffen, durchschwirrten tausend neue Pläne 
mit einem Male ihr Hirn und immei' von n&uem 
mußte sie das mit schwerem Siegel versehene Ur- 
teil lesen, um sich zu überzeugien, daß wirklich 
und wahrhaftig niu" noch wenige Wochen sie von 
der Auszahlung des Kapitals ti-ennten, das bestimmt 
war, die kühnsten Hoffnungen dei' jungen Eheelute 
in Wirklichkeit mnzasetaen. 

Ihr Herz toneb die Walburg, die freudige Nemg- 
keit dem Franz iülsogleich zu verkündigen. Im er- 
sten Augenblicke zwfu- meinte sie, daß ihr Mann 
ohnehin'schon am sp-äten Abeaid oder im I^aule des 
Sonntagsvormittagi} heimkehren werde, aljer sofort 
sah sie die Unmöglichkeit ein ,die Glückskunde bis 
dahin in ihr freudig eiTegtes Herz einzuschließen. 

Die Walbm-g war von kurzem, raschbeatimmten 
Entschlüsse; SP nahm sie rasch ein Tuch um den 
Kopf und ein Körbchen mit der sorgsam eing'chüllten 
Freudenbotschaft'zur Hand; dann schloß sie das 
Häuschen und machte sich sofort auf den Weg, um 
die vier Stunden Entfernung, wBlche sie von ihi^na 

richtsdiener vertrat ihm jedoch den Weg und hin- 
derte ihn am Schießen. Der Gericlitssekretär g-ab 
nunmehr Befehl zur Verhaftung des Dr. Lessa we- 
gen Ungebühr vor Gericht. Man hätte erwarten sol- 
len, daß dieser Befehl allgemeine Befriedigimg er- 
regt liätte. Aber- nicht allein: die übrigen anwesen- 
den Anwälte brachen in das klassische „Näo pode!" 
aus, mit der Begi'ündung, daß Dr. Lessa Advokat 
gemäß den Ordinationen sei mid demgemäß auch die 
in den Ordinationen den Advokaten verliehenen Piä- 
i'ogativen besitze. Glücklicher Weise ließ sich der 
Major Barix)S diu-ch den Lärm nicht beirren, sondern 
hielt den Haftbefehl aufrecht. Hoffentlich wird Hrn. 
Lessa ein gehöriger Denkzettel zuteil-, denn gerado 
ein Anwalt hat die Pflicht, im Gerichtssaal zur Auf- 
i'echterhaltimg des Ansehens der Justiz zu sorgen. 
Zu welchen Zuständen gelaiigen. wir sonst, wenn es 
so weitergeht 1 

Der S t r e i t u m d i e B e r 1 i t z - S c b u l e. Der 
Name „The Berlitz School of Languages" und die 
Methode, nach welcher in diesen Instituten Unter- 
richt in lebenden Spi-achon eiteilt vvird, ist welt- 
bekannt. In Brasilien ist nun ein Streit dariiber ent- 
standen, ob der Name „The Berlitz School of Lan- 
guages" ausschließliches Eigentum des ^laximilian 
Berlitz sei oder auch von anderen Sprachunter- 
richts-Instituten geführt werden dürfe. Herr Ber- 
litz hat den Namen beim Internationalen Bureau 
für industrielles Eigentum in Bern und auch beim 
Handelsregister in Rio als Handelsmarke, eintragen 
lassen. Andere. Sprachlehrer vertraten aber die .\n- 
sicht, daß der Name der Schule dadmch nicht ge- 
schützt sei und bedienten sich desselben für ihre 
Sprachlehrinstitute. So auch die Socieda<lc Civil The 
Berlitz School of Languages in der Avenida Rio 
Branco 129. Schon im vorigen Jahre hatte der Ver- 
treter des Herrn Berlitz in Brasilien, Herr Alexan- 
dre Brigole, den Namtni ins Handelsregister eintra- 
gen lassen, und zwar am 9. März. Die Folge war, 
daß die Herren, die bis dahin jenes Sprachlehr-lnsti- 
tut unter dem Namen The Berlitz School of I^angua- 
gea betrielxiii hatten, einen Gcsellschaftsvertrag ab- 
schlössen und die Firma ebenfalls eintrag'en ließen. 
Die Junta Commercial nahm die Eintragung am 
25. April 1912 auch an. Im Juni dieses Jahres streng- 
te Hen- Brigole Zivilklage a-uf Entschädigung und 
auf Ungültigkeitserklärung jener Eintragung an, und 
der zuständige Richter ließ als Einleitung des Pro- 
zesses sämtliches Material, das den ominösen Na- 
men trug, l>eschlagnahmen. Der Prozeß wiu-de -je- 
doch in der ersten Instanz gegen Herrn Brigole 
entschieden, der Berufung einlegte. Die Beklagten 
aber brachten am 1. Septembei- von neuem das Schild 
mit der Aufschrift „The Berlitz School of Langna- 
ges" an. Daa-auf erstattete Herr Brigole Anzeige 
beim Kriminalgericht, unter dem Hinweis, daß Bra- 
silien zum mindesten durch seine internationalen 
Verträge verpflichtet sei, die beim Berner Bureau 
eingetragene Handelsmarke zu schützen, imd bean- 
tragte neue Beschlagnahme und gleichzeitig Ver- 
haftung in flagranti der tfesellschafter des gegner- 
ischen Instituts. Dr. Souza Gomes gab dem Antrag 
statt und die Gerichtsvollzieher beschlagnahmten in 
der Avenida Rio Branco 129 zum zweiten Male Fir- 
menschilder und sonstiges Material mit dem Na- 
men Berlitz. Gleichzeitig wurden zwei gerade an- 
wesende Gesellschafter verhaftet, jedoch gegen Hin- 
terlegung von je 500 Mürels Kaution wieder frei- 
gelassen. Unseres Erachtens ist Hei-r Berlitz und 
sein Vertreter im Rechte, wenn sie auch in Brasi- 
lien auf dem Schutze des Namens bestehen. Denn 
das Publikum, das die Ankündigung eines Instituts 
mit dem w^eltbekannten Namen liest, muß anneh- 
men, daß es sich um eine Zweiganstalt des ßer- 
litzschen Unternehmens handelt. Da der Name aus- 
serdem bei einei' durch internationale Verträge ga- 
rantierten Institution eingetragen ist, Verträgen, de- 
nen auch Brasilien zugestimmt hat, so kann Herrn 
Berlitz der Rechtsschutz auf die Daner kaum ver- 
sagt bleiben. 

Neue Anleihe. Nach aus Belem do Pará ein- 
gelaufenen Telegi'ammen l^t der Staat Pará in Lon- 
don eine Anleite von einer Million Pfund Sterling 
zum Abschluß gebracht Die Geldgeber sind fer- 
ner noch geneigt, fünf Millionen i*fund Sterling zur 
Unterstützung des Gummigeschäftes, das imter zu 
niedrigen Preisen für die Produzenten leidet, herzu- 
geben. Diese Anleihe ist von großer Wichtigkeit für 
die Verhältnisse im Staate, die sicli dor besonderen 
Fürsorge des Lajidwii-tíwhaftsminiRtei^s orfreuen. 
Das Mißti-auen in London gegen Brasilien scheint 
also doch nicht so groß zu sein, wie wir es an Änderer 
Stelle nach den Auslassungen der „Pall Mall Ga- 
zette" schilderten. 

Mißachtung Brasil eus und Süd am er i- 
Jcas. Daß die Uebergehung der Buiideskainraei' bei 
den Einladungen zu dem Ball in der amerikanischen 
Botschaft eine Mißachtung des brasilianischen Par- 
laments in sich schließt, daran zweifelt wohl kein 
Mensch, und mag dei- r>otschafter auc!h noch so gute 
Ausreden gebrauchen. Deslialb ist es nicht uninte- 
ressant, daß Herr 01iv<,'ii-a, Lima bei diesem Anlaß 
alte Erinnerungen herauskramt, daß Brasilien schon 
öfters von fremden Diplomaten schlecht behandelt 
worden sei imd daß diese Behandlung sich manch- 
mal aucli auf ganz Südaiuei*ika erstreckt hiib<'. So 

Manne tminten ^womöglich noch vor Mittag zurück- 
zulegen. In übermütiger, herzensfreudiger Stimmung- 
durchschritt sie den herbstlichen AVald, den i^ugen- 
blick kaum erwarten könnend, in welchem sie dem 
geliebten Manne die Glückslx)tscliaft verkünden 
'durfte. . I 

Als die Walbui'g sich dem Waldkruge näherte und 
eine Strecke weit die Straße nach Markfelden ver- 
folgen mußte, um nach dem Afbíntsjílatze ihres Man- 
nes zu gelangen — aus des Letzteren Schilderungen 
wiißte sie den Weg mehr als genau — wollte ihi^ 
doch das Hei'z einigermaßen bänglich schlagen. Seit 
ihrer- Verheiratung hatte sie die heimatliche Gegend 
streng gemieden und zum ersten Male befand sie sicli 
wieder in der Nähe des väterlichen Forsthauses. Sie 
zitterte schier davor, dem unerbittlichen alten Manne 
zu begegnen; nicht' als ob sie vor erneuerten Vor- 
würfen Rircht empfunden hätte, sondern weil ur)i 
keinen Preis der Welt sie den vielleicht verächt- 
lichen Blicken ihies Vaters ausgesetzt sein wollte. 

Dann, als sie läng-s der Balmlinie schreiten mußte, 
um zu dem Tmmelbau zu gelangen, nalimen andere 
Gedanken ihre Sinne gefangen. Jetzt ei-st, als sie 
sich mit eigenen Augen davon überaeugte, welche 
Veränderungen Menschenhände in dem ihi- frtiher so 
wohlbekannten ibrste vorgenommen, erkannte sie 
die Schwere der zum Teil bereits vollbrachten Auf- 
gabe und während ihi- Blick wie gebannt an dei' 
Schienenspul' hing, die schier endlos sich weiter er- 
streckte und die zum Damm erhöhte Erde wie ein 
eisei-ner Gürtel lunschlungen hielt, stieg tiefe Rüh- 
nmg in ihrem Herzen auf, daß vor allem auch ihr 
MaM redlich mid fleißig an dem Gelingen des Rie- 
senwerkes mitgearbeitet hatte. Stellt doch das Herz 
den Geliebten gern in den Mittelpunkt seines Wii"- 
kungskreises; so vergaß auch die Walburg, daß der 
Franz nur eme Zahl in der Arbeitermasse bedeutete 
und es wollte ihr scheinen, als ob ihm ganz allein die 

seien die südamerikanisclien Diplomaten während der 
.Regiei'ungszeit König Eduaitls in London zu kei-nem 
von dem engHpuhen Ministerium des Aeußem ge- 
gebenen Ball g-'laden worden. Die Gesandten Bra- 
siliens, Argentiiiiens und diiles hätten sich nach 
dem Grunde »ines sololicn konsequenten Ueber- 
sehens erkundig!t unjd da seien sie belehrt worden, 
daß die vSäle (los Ministeriiuns za.i eng seien, mn 
alle Diplomaten aufnelimen zu können. Nach dem 
Tode König Eduards und der Entsenduiig- des Herrn 
Edwai-ds aLs cliilenischen Gesandten nach I^ondon 
seien die Säle aber auf einmal groß genug gewe- 
sen. — Man habe eben einen Gesandten mit eng- 
lischem Namen .nicht von den Bällen ausschlies- 
sen wollen und deshalb habe inan auch die ande- 
i-en beriicksichtigen müssen. Ferner erinnert Herr 
Oliveira Lima an einen FaU, der unserem ersten 
Botsclialtor in Washington, Herrn Joaquim Nabu- 
co, einmal begegnete und (der auch unseren Lesern 
vielleicht noch erinnerlich ist. Als diesei' brasiliani- 
sche Diplomat von Rio de Janeiro, wo er dem pan- 
aniei'ikanischen Kongreß präsidiert hatte, zuriick- 
kehrte, wiuxle ihm bei sder Einfahrt in den Haftn 
von New York die bekannte Fragenliste vorgelegt, 
die jedem anderen Sterblichen, dei' in dor amerika- 
nischen Metix)i)ole ans Land gehen will, präsentiert 
wird. IleiT Joaquim Nabuco wies die Liste mit der 
Berufung auf seine Eigenschaft als Botschafter zu- 
rück, damit war der luinwandeningsbeamte aber 
nicht zufrieden unjd so mußte dei' terühmte Diplo- 
mat schriftlich bestätigen, daß er zehn Dollars bei- 
sich habe, daß er mit keiner ansteckenden Krank- 
heit 1>ehaftet sei und daß er nicht die Absicht Iiabt', 
bich als Agent des Anarchismus au betätigen. ; - 
Man kann bei diesom Falle wohl sagen, daß der 
lünwanderungsbeamle ja nur S(iine Pflicht erfüllte, 
als er auf die schriftliche Beantwortung der in dem 
Bogen enthaltenen Fragen bestand, aber m.an wird 
denpoch zugestehen müssen, d£!ß einem englisch?ni 
oder französischen Diplomaten ein solcher Fra-ge- 
bogen nicht A-orgele^t worden wäie. In Nord^iAf- 
rika ist inan also schon etwas g<;wöhnt, den Siidame- 
rikanern 'gegenüber die bei Diplomaten übliche Höf- 
lichkeit außer Acht Sfu lassen. 

^ Z ettelbank. Im Namen einer Fin:mzgTuppe 
hat Herr Alberto Sai-aiva da Fonseca der I)cpu- 
tiertenkanmier ein Gesuch unterbreitet, weldies die 
Gründung einer nationalen Zt^tt^lbank vorschlägt. 
Das niedrigste Kapital soll 30.000 Contos und das 
Vöcli^« 150.000 Contos Gold betragen. Auf Gnmd 
des eingezahlten Kapitals soll dann die Bank das 
Recht haljen, die doppelte Summe in Banknoten aus- 
zugeben. Die Bank würde Langfristige Depositen 
empfangen und Geldoperationen auf kaufmännische 
5chuldtitel als Indossant machen. Direkte Diskon- 
ten und Vorschüsse soU sie nur an I>andwirte gegen 
Verpfändung der hängenden oder Vorrat aus frii- 
heren Ernten machen dürfen. Dem Gesuch ist eine 
interessante und lehrreiclie Abhandlung voraufge- 
schickt, welche sich übei" die íímissionen dei' Kon- 
versionskasso ausbreitet und einige allgemein ver- 
breitete Meinungen zmniclcvA'eist. Es wii-d erklärt, 
daß der Zweck der Banknoten der Zettelbanken, 
von denen der KonTOrsionskassenscheine sehr ver- 
schieden ist und im Handels verkelu- eine von der 
letzteren ganz abweichenden Aufgabe zu erfüllen 
hat. — Wir haben vor einigen Wochen die Ein- 
richtimgen der Zettelbankon bereits berührt und 
können nur wiederholen, was wir bereits daniber sag- 
ten. Vor der Gründung des Deutschen Reiches exi- 
stierten in den meisten deutschen Bundesstaaten 
Privatzettelbanken, die anfangs scheinbar den Geld- 
verkehr erleichterten. Allniählich wui-dtm sie aber 
eine direkte PIag<i und die Quelle großer Verluste 
für den Handel, da man sie mit Recht oder Unreclit 
nicht ül>erall füi' voll amiohmen wollte. Als- da- 
her nach der Gründimg des Reiches die Zettel- 
banken aufhörten, da atmete die Geschäftswelt auf, 
denn sie war von oftmals unberechtigten Placke- 
reien und tlamit verbundcne,n Schäden befreit. Wir 
halten das System der Zettelbiuiken für einen über- 
wimdenen Standpunkt in der modernen Wirtschafts- 
politik. Gewiß würde ein kleiner Kreis Landwirte 
einen direktesn Nutzen haben, aber die Handelsfwelt 
im gi'olkn imd ganzen wäre mit der Zeit geschädigt, 
denn die Spekulation würde bald Mittel und Wege 
finden, dio Noten der Zettelb;üiken in Mißkredit 
zu bringen und der Gi»,schä<ligte wäre zu allem 
Ende der Geschäftsmann. Es ist wahr, die Basis 
unseres Wohlergehens beruht dem Wohlergehen 
des liandwirts. Dio Landwirtschaft aber direkt auf 
Kosten der HandelsweJt zu protegieren, wäre zu 
allem Ende doch ein Schaden für die Ge^amtent- 
wickelimg' und den Fortschi'itt des Staates. 

Ein Mahnruf. Die „Pali Mall Gazette" in Lon- 
don beschäftigt, sich in einem längeren Artikel mit 
der Sicherheit, die für das in Brasilien angelegte 
Kapital besteht und kommt zu recht ungünstig'en 
Schlüssen, dio wTjnig Vertrauen ausdrücken. Daß 
Blatt meint, daß die englische Finanzwell sich in 
Unruhe ül)er die Siclierheit iluer in Brasilien an- 
gelegten Kapitalien befände und die Geschäfte mit 
der Manáos Improveraehts und der- Bahia Tramway 
Liglit and Power Company nicht so leidit vergessen 
könne. Diese Aeuiieriingen habtin in landesspracli- 
liehen Blättern ihien Wiederhall gefunden und man 

Hauptaufgabe, der Löwenanteil an allen Mühen zuge.- 
fallen sei. 

••VllmiUdich erscholl verwoiTenes Getöse inid Ge- 
hämmer, übergellt durch vereinzelte Sprengschüsse, 
an ihre Ohren imd weiterschi-eitend gelangte die. Wal- 
biirg zu vereinzelten Arbeitergruppen, welche trotz 
der empfindlichen Herbstesii-ühe ohne Kittel arbei- 
teten und auf den dunkelerglühenden Gesichtern 
dicke Sehweifitiepfen stehen hatten. 

Jetzt be-gami Walburg, welcher in Erwiirtung der 
fixiudigen U eberraschung, die sie ihrem Manne zuge- 
dacht hatte, das Herz stärkei' denn je zu pochen und 
ungeduldig fragte sie schon die ei-sten nach dem 
Fj'imz. 

Abel- die arbeitsgebräiniten Männer wußten ihr 
nur kargen B<ischeid zu geben. Man wies sie immer 
weiter, der Hütte des Baufnhre.i-s zu: es gebe gai' 
viele Arbeiter und da könne man nicht jeden einzel- 
nen kennen, hieß es. 

Das wollte die Walbm'g schier veixlineßen, denn 
sie hatte nicht andere gemeint, als daß der Franz 
als dei" HervoiT^endste und Tüchtigste auf der Ar- 
beitastiecke weit imd breit bekaanit sei. Aber sie 
zwang den Unmut, der unwillküilich in ihr auf- 
steigen Avollte, niedei' und wiu- freh, als sie sich end- 
lich zu dem Baufühier diuchgefi-agt hatte. 

Aber- ilue Enttäuschmig nahm zu, als auch dieser, 
ein freundlicliei' und woUwollender Herr sonst, sich 
auf einen Arbeiter, Fi'anz Schlichtinger, nicht zu 
besinnen wußte. 

„Aber ei- ist doch mein Manu mid der tüchtigsten 
einer," sag^te die Walburg empfindlich, wälirend ihi« 
dunklen Augen voll getäuschter Emartung sich mit 
Ti'änen füllen wollten. 

„Ja, liebe Fi-au," sag-te der Bauführer darauf la- 
chend, imd kniff die Unmutige gai' freundschaftlich 
in die frischen, reten Wangen, „es stehen viele bira- 

beeilt sich sofort, festzustellen, daß diese Gescliäfte 
keine Verlust bringenden sind, sondern, daß die Geld- 
geber nur etwas länger warten müssen, bis sie aus 
den genannten Anlagen Nutzen ziehen werden. Nun 
geht es gleich wieder mit der eigenen Beweihräucbe- 
rmig los, indem die Bemerkung gemacht wird« daß 
die Aeußeningen dw'„Pall Mall Gazette" ohne Zwei- 
fel dai-in ihren Ursprung haben, daß die englische 
Finanzwelt sich seit langer Zeit daran gewöhnt hat, 
Brasilien als einen ganz eretklassigen Kunden zu 
betrachten, der seine Verpflichtungen immer auf 
Tag und Stunde erfüllt hat. Deshalb sind sie unjßo 
mehr verwundert, daß bei den genannten Gesell- 
schaften dio ■Zinszahlungen usw. nicht so pünkt- 
lich emgohalten wurden und glauben gleich an ein^ 
finanziellen Zusammenbruch, wo sie nur eine iblge 
der wirtschaftlichen Krise und der wilden politi- 
schen Leidenschaften sehen sollten, Nun kommt 
ein kleines Zugeständnis, in dem es heißt, daß die- 
jeidgen, die den Ki'etlit doji Landes untergi'alxm, in- 
dem sie ihren Verpflichtungen nicht nachkonimen, 
wie z. B. tliese ti'aditionellen Schieber von Ama- 
zonas, diu'chaus nicht entschuldigt werden solleji 

, imd daß man solche I^eute nicht mit den IChren von 
Vei'waltern eines selbständigen '/ivilisierien Staa- 
tes betrauen sollte. Wenn diis si» fort geht, so wei - 
den Brasilien wii'klich alle Tüieu 1x!i der em-opä- 
ischen Finanzwelt vei'schlossen sein. Es müssen 
energische Mittel gegen die Vei'schwender des Na- 
tionalvermögens angewendet wi-den. Tretz dieses 
Zugeständnisses, daß der „Pall Mall Gazette" ge- 
macht wird, soll sie doch nicht recht haben, mid 
zwar aus dem Gnmdo nicht, weil Brasilien nicht der 
dcldechteste Kunde Englands ist. 

Der Artikel der „Pall MaU Gazette" hat, so mei- 
nen wir, eine entschieden wolütätige Wirkimg ge- 
habt und die voi-nünftigen Politiker, die da'wissen, 
daß Brasilien auslänilisches Kapital und zwar nicht 
wenig bi-aucht, geben sich Mühe, um den Ruf ihres 
Vaterlandes unbelleckt zu erhalten, aber die wilden 
Schreier im Pai-lament, die Mordspatrioton, die mit 
ihrem wüsten Plu'asengeklingel glaulTen, alles über 
den Haufen ix'imen zu können, weixleii darum dobh 
keine Vernunft annehmen imd das kann hnmerhin 
ächlinime Folgen haben, weil sie noch in zu gros- 
ser Zahl im gesetzgebenden Körper vertreten sind. 
Die besonnenemi Elemente haben deshalb einen 
Stehliramen Stand und wenlen ihm dem Anschein-- 
nach leider noch füi" längere Zeit haben. 

Die Pall Mall Gazette ist aber auch auf dem Holz- 
wege. Sie verallgemeinert z,i .sfin'. Weil die leiten- 
den Persönlichkeiten in Manaod, dio Herren, die 
weit vom Zentralpunkt, in einer gegenwärtig noch 
schwer zu eri'eichenden Gegend die Krcdit\\ i'u-dig- 
keit ihres Staates, nicht Brasiliertó, imterg-raben, 
weil selbst in dem dem großen Verkelir viel nä- 
her liegenden und deshalb bessei- kontrollier-bareni 
Baliia eine einzelne Kaj)italanlage nicht sofort 
die erhofften g-ünstigen Resultate zeitigte, deshalb 
ist die Kreditwürdigkeit Brasiliens verschwunden? 
Mit nichten! Warum informiert sieh das Ix)ndoher 
Abendblatt nicht etwas genauer, dann würde es 
wohl finden, daß beim Bund allerding-s im Knanz- 
wesen wild gewirtscliaftct wuixle, luid daß die poli- 
tischen Treibereien bei Gelegenheit der Kandidiiten- 
vorschläge füi- die nächste Le.gislatui'periode dem 
Kredite Brasiliens sehr geschadet haben, daß aber 
andere Staaten bemüht sind, ihre Kredite aufrecht 
zu erhalten und ilire Verpflichtungen auf das ge- 
wissenhafteste zu erfüllen. In diese Kategorie ge- 
hört z. Ii. in allererster' Linie der' Stiuat Säo Paulo. 
Es ist wohl nicht möglich, seine Verpilichtungen in 
kor-rekterer Weise zu erfüllen, wie es der Staat São 
Paulo getan hat bei seiner 1.^) Millionen I'fund Ster- 
ling-Anleihe. Der l>este Beweis ist, daß er, bevor 
dieselbe bis zum letzten Reis boxahlt ist, bereits zwei 
neue Aiüeihen, eine von 7,5 und die zweite von 
2 Millionen Pfund Sterling, unterbringen konnte, 
und das zu einer iieit, wo eigentlich in Buixipa je 
der Kredit infolge der Bálkanwii-ren abgeschnitt(ai 
vrai'. Die Leiter des Staates São Paulo haben sich 
dadurch nicht nui- als geschickte Vei-walter, son- 
deru auch als des höchsten. Vertrauens würdige 
Stiiatsmänner gezeigt, die sowohl im Inlande als 
auch im Auslmide gleich hoch geschätzt werden. 
Ihrem Einiliiß ist es auch zu daidcon, daß die wil- 
den politischen Aufi-ührei' im bimdesstädtischen Par- 
lament ein bißchen ziu- Einsicht gekommen sind, 
oder wonn nicht-, doch wenigstens ihre wüste Agi- 
tation eingedämmt haben, und wer' weiß, ob die 
Macht dos Staates São Paulo, dio ohne Zweifel im 
brasilituiischen Staatenkonzert die bodeutenifste Rolle 
spielt, nicht in Zukunft übei'ha-upt absolut das ent- 
achoidende Wort spricht. Zum Schaden Brasiliens 
und seiner Kreditwürdigkeit im Auslande wäi'e das 
entschieden nicht. 

D i e L e Ii r f r e i h e i t u n d d e r P o s i t i V i s ni u s. 
In dem in Curityba ei-scheinenden „Kompaß" 

.schreibt ein anscheinend dem geistlichen Stande an- 
gehörender- Herr: „Als vor nun boinalie 24 Jali- 
ren die Monarchie gefallen und die Republik er- 
kliu-t worden war, arbeitete Ruy Barbosa einen Ver- 
fassung-sentwm-f aus, der yiele i'eligionsfeindliche 
Punkte enthielt. Für die blühenden Schiüen und Kol- 
legien der Jesuiten in Rio Grande do Siü bedeutete 
der Entwiu'f die vollständige Vernichtung. Eiiifluß- 

dert Arbeiter imtei- mir, wie soll ich da einen jeden 
einzelnen kennen 1" 

Als er aber die hervorquellenden Tränen der jmi- 
gen Frau gewalule und nach inancherlei Hin- und 
Herfragen endlich ver-nonirneii hatte, daß der Fr-anz 
gegenwäi-tig Ixüm Tunnelbau bescliäftigt sein solle, 
ließ ei' durch einen Tagelöhner den Aufisehei' bei-- 
beiholen. , 

-Vber auch dieser wußte, zuerst nichts von einem 
Franz Schlichtinger, der- auf doj- Bahnlinie ar-beiten 
solle; endlich, als die Walburg nahe daran war, desn 
letzten Rest ihr-er Fassung zu verlieren, und der um 
sie Stehenden ungeachtet in schmerzliches AVeinen 
aus'zubrechen, schien er sich zu besinnen. 

„Jaso, dei' Franz Schlichtingei-,'" sagte ei\ sich 
hinter dorn Ohit: ki'aueiid. „Ja, ich erinner' mich 
jetzt — ein solcher war beschäftigt bei ims." 

„Er war?" fi'agte die AValbur^- hastijg, während 
ihre Hände sich imwillkürlich ,wie im Vorgefühle 
eines geschehenden Unheils zusammenfalteten und 
ihr'o mächtigen Augen mit höchster Spannimg auf dem 
derbgeschnitzteji Antlitz des Mannes ruhten. „"Was 
soll das heißen, Hen-, ist er's denn nimmer?" 

Der Beamte schüttelte den Kopf, 
„Ihr seid sein Woib und wißt das nicht?" fi-agte 

er' alsdann vei'wimdert. ,,Schon seit vier Wochen hati 
er aufgehört, wenn ich's noch recht weiß —" 

„Aufgehört — der Franz?" fiagte die Walbm-g 
tonlos, wählend sie nicht glanbte, recht gehört zu 
haben, imd dabei war es ihr, als ob alles rings um 
sie im Kieisé hei'umgehe. 

„War ein tüchtiger' Kamerad soi»öt - aber auf 
einmal wai"'s nimmer auszuhalten mit ihm — hat Sick 
wunder' was eingebildet, waj' mürrisch imd verdros- 
sen gab gi-oben Binscheid, wenn man ihn zur- Rede 
stellte — da war''s gut, daß er selbst aufhörte, sonst 
hätten wir- ihn gejagt." , 

(FortBetKUöäf folgt.) 
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reiche deutsche Katholiken wandten .sich deshalb 
an Dr. Julio de Castilhos und forderteu ihn im Na- 
men der deutschen Katholiken von Rio Uvaiide auf, 
für volle Ünterriclitsfreiheit, aucli für die JesuiifMi, 
iti d^i' Iconstituicrenden Versaninilung- einzutreten, 
.fultb de Castilhos, selb.sl nicht katholisch, aber auch 
nicht religrionsfciiidlieh inid ein kluger und weitse- 
hender Politiker, der wohl wufito, daß er auf die 
deutschen Herren Rücksieltt nelimen mußte, weil 
hintei- ihnen eine /.^thlrelelH- WiUiiei'Schaft stand, er- 
reichte, daß all(> anfikatholiseheii Punkte des Ver- 
fa.ssiuig'sprograinms verworl'i'ii wurden. Si'iitdem ist 
die:" positivistische Kegieruiig des St;iau%s Rio (frau- 
de do Sul öltei-s für die Preiheii der katholischen; 
Rircho eingetreten, so noch zum ,Beispiel, als Dr. 
yillo Peçanha den aus Portugal vertriebenen Ordens- 
leuten das Landen in Brasilien verbieten wollte,. Der 
Gnmd eines solchen Vorgehens dürfte wohl haupt- 
sächlich darin zu suchen sein, daß die riogranden- 
sej- Regierung mit den politiscli geschulten Koloni- 
sten rechnet und rechnen muß." 

Der Zweck des bezogenen Artikels ist, für die po- 
licische Organisation der Katholiken Propaganda zu 
machen und ei- wendet deshalb die alten Zentrums- 
laittei an, indem er auf der einen Seite die Gefahren 
zeigt, die der katholischen Kirche drohen und auf 
dei' anderen Seite Avicder die Erfolge erwähnt, die 
durch politische Organisation erreicht sein sollen. 
Dieses Mal dürfte aber die Walu'heit nicht auf der 
Seite des Artikel Verfassers sein. P^r macht sich näm- 
lich einigei- Verweehshmgen schuldig. Ob Ruy Bar- 
bosa den Jesuiten die Lehrfreiheit nehmen wollte, 
wissen wir nicht. .Kr selbst hat es wiederholt in Ab- 
rode gestellt. Wir glauben, daß die Entfernung der 
Jesuiten nicht von ßuy ßai'bosa, sondern ^'ou den 
Jakobinern angestrebt wurde, welchen er niemals 
V oll und ganz angehört hat, obwohl er manchmal mit 
Ihnen ging. Sollte, er aber für die Beseitigung tler 
konfessionellen i-esp. von Jesuiten geleiteten Bchu- 
len eingetreten sein und,einen dieslxizüglichen Pas- 
sus in einem Verfassungsentwurf aufgenommen ha- 
ben, so kann diek;r Entwurf nur ein solcher der 
Cim.desverfai«;ung gewesen sein; Julio de Castilhos 
hat aber nm- an doa' Ausarbeitung der Riograndenser 
Staiitsverfassung hervorragend mitgewirkt — in der 
Konstituante in Bio de. Janeiro hat, .er .keine große 
Rolle zu spielen vermocht. Ér hätte keine Aende- 
rung des Yerfaj^ungsentwurfes herbeiführen kön- 
iien, und somit gebührt ihni nicht das ,Lob, die Frei- 
heit der JesuitensKiliule gerettet zu hal)en, und mithin 
ist auch die Behauptung hinfällig,. da,ß , die deut- 
schen. Katholiken^-di«, an Castilhos; ein die Lehrfrei- 
heit betreffendes 'Gesucli richteten, etwas erreicht 
hätten. Die Leíirfreiheit wäre auch ohne sie ga- 
rantiert worden, denn die Leute, die für dies«; Frei- 
heit eintraten, hatten von ihrem Gesuch keine Ah- 
nung. Ferner ist es vcrkohi-t, daß man das Eintreten 
(1er Riograndenser Staatsregierung, für die Zulassung 
dei; portugiesischen Priester dem Einfluß der deut- 
gchen Katlioliken zusclireibt. . Der Positivisnms ist 
■tolerant im I^inzif). Der brasilianische Positivisten- 
chef Teixeira Mendes hat gegen das von. Nilo Pe- 
(;ajiha erlassene Landmigsverbot fürher seinen Ein- 
sjiruch erhoben alq die Riograndeniser Staatsregie- 

,awig, und wir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir 
annehmen, daß die Grundsätze des Positivisnms und 
jiicht die Furcht vor den deutschen Katholiken die 
genannte Staatsregierung veranlaßte, die Zulassung ' 
der portugiesi.schon Jesuiten .zu verlangen.Der Po- ; 
sitivismus kennt keine politisichen Freiheit, demi ^ 
nach den Lehren Comtes muß die Politik nach be,- j 
»timmten Gesichtspunkten von der ,,;geistliclien Ge- \ 
walt", von der Jwsitivistischen Priestei-schaft ge- 
leitet werden. Also ist der Positivismus in der Po- 
litik bis zum äußersten Grade intolerant; mit der 
Lehrfreiheit verhält es sich aber anders> und Herr 
Rivadavia Corrôa hat nocli vor wenigen Jahren den 
Beweis geliefert, daß der Positivismus, auf dem Cre- 
biet des, Untcmchtsweseiis, die Toleranz geradezu auf 
die Spitze treibt, indem er allen und. jedem das 
Recht zugesteht, Unterricht zu erteilen. ■ Es bedurfte 
demnach absolut nicht der, .Intervention der deut- 
fechen Katholiken, um die I'ositivisten zu bestimmen, 
daß sie für die Ijelirfreiheit und somit , auch für die 
íYeiheit der Jesuitenschulen ,çintreten.,'...-.Ehrc, wem 
Fhre gebührt: we.nn die deutschen Katholiken wirk- 
lich etwas en'elcht hätten, da sollte mau ihnen die 
ITIn-e geben; dieses ist aber löcht der'Fall, denn die 
Lehrfreiheit wäre auch ohne, sie-, in... Brasilien. zur 
T.atsache geworden.. 

Die EhescheijÜung de.s Paares.Baron 
V 0 n W e r tli e r* verspi'icht zn einer, sensationellen 
Angelegenheit auszuarten. Der Baron hatte seiner- 
zeit versprochen, die Scheidung auf gütlichem Wege 
durchführen zu lassen, jetzt besteht er auf die ge- 
liehtliche Verfolgung der Angelegenheit^ Dieser Sin- 
nes"weohsel des Biirons hat in Petropolis ein pein- 
liches Aufsehen erregt, dann man hätte es gern ge-, 
.sehen, daß,der Fall ohne viel Erörterungen aus der 
Welt geschafft worden wäre. - Etwas soiiderbar 
beriilirt die Meldimg, daß dei' Baron gesagt habe, er 
B(ú ein deutscher liiichsangehöriger und als solcher 
brauche er sich um die brasilianische Justiz nicht 
viel zu lAimmern, da er die Hilfe der deutschen 
Diplomatie in .Anspruch nehmen könne. Wir wollen 
nicht glauben, daß der Baron diese Worte hat fallen 
L'LSsen. 

Rio Br anc0 -1)enk ma 1. Die seinerzeit von 
dem „Jornal üo Commercio" eröffnete Sammlung 
zui' Errichtung ,eii\es Rio Branco-Denkmals hat bis 
jetzt die Summe von 237:545.S000 ergeben. Man 
kann nicht gerade sagen, daß der Erfolg der Sannn- 
hiiig ein besonders großer gewesen sei. 

Die Trauung des Bundespräsidenten 
ib'. jetzt offiziell auf den 8. Dezember festgesetzt 
iwonlen. Sie findet in der Kapelle zum heiligen Her- 
zen in Petropolis ohne jeden äußeren Pomp statt. 
iGegen frühere Gerüchte heißt es jetzt, daB der 
Marschall mit seiner jungen Frau keine Hochzeits- 
reise antreten, sondern die Flitterwochen in Petro- 
ijjoHs selbst zubringen wei-de. Die politischen Kom- 
binationen, die vor einigen Wochen auftauchten, sind 
feomit hinfäUig geworden, denn Marschall Hermes 
wii-d die Regiening nicht abgeben. 

. PSLUlO. 

Kaffe o markt. In Santos war am Somiabend 
das Gerücht verbreitet, daß das Valorisationskomitee 
in London in einer Privatsitzung seiner Mitglieder 
beschlossen habe^ in dieser Saison keinen Kaffee 
aus den Beständen der Regierimg zu verkaufen. Es 
ist sicher, daß dieser Beschluß vielen, die auf den 
Verkauf rechneten, einen Strich durch ihre Rech- 
nung .gemacht hat," auf den allgemeinen Markt hat 
diese Nachricht indessen belebend gewirkt und gegen 
den Schluß hin ^yurden viele G-eschäfte mit besse- 
ren Angeboten zum Abschluß gfcbracht. Die Ta- 
belle in der Handelskammer teigte deji Verkauf 
von 54.000 Sack an zum Preise von 4$750 pro 
10 Kilos für das disponible Quantum Typ 6. 

. H e r r D r. 01 a V o E g y d i o, Ex-Sekretär der - 

nanzen des Staates São Palüo ist am Sonnabend von 
ein^r längeren Europare-iee wieder nach der Staats- 

j hauptstadt zau'ückgekehrt. Er AMU-d»^ a-ou seinen 
j zahlreichen Fi'eunden uivi Verehreni lín1lvl■an,^■en. 
Í Viele von ihnen waren dem Slaatsmann bis Santo.'^ 
j entgege!"igel'a.hren. Im großen Salon des Dampi'ers 
{ „König Wilhelm" wurde; im NauKMi der eutgege.i>:en- 
1 gijfahrenen Freujide von dem RcciitsanAA'all Dr. Ar- 
; Inando Prado a)i den HeinikeJirenden eine kurze An- 
I spräche g^erichtet. Bei der .-\nkunfi hier wiederholte 
i sich die P.e.qrüßnng und hielt bei diesem Anlai.^ Dr. 
1 Rob<;rt-o .>Ioreira eine längere Rede, in der er die 
Venücnsie Dv- 01a\o Egyfdios hervorhob. Interes- 
siiiiL uikI zutreffend war die Ben;erkung des Red-_ 
uers, daß Heir I3r. Olavo Egydio jetzt, wo er kein' 
Amt Ixikleide, ebensoviel gelte wie damals, als er 
Milglietl der Regierung waa\ Dieses stimmt. Herr 
Dl'. Olavo Egydio, dessen Amtsfühnmg eine der er- 
sprießlichsten wai", hat ein so, gutes Andenken hintei*- 
lassen ,daß ihm auch als Privatmann die Ehrenl>ez<.ii- 
gtmgen erwiesen werden-, die sonst nur Staatsmän- 
nern zuteil werden. — Wir heißen den hervorragen- 
den Politiker auf paulistaner Bojden hei-zlich will- 
kommen. 

Feuersbrunst. Am Si)nnabend nachmittag 
21/2 ühi' erhielten Feuenvehr und Polizei die Nach- 
richt, daß in der Rua São João 81 in einem Eisén- 
Avai'engescliäft Feuer ausgebrochen sei. Die Feuer- 
wehr war nacli kurzer Zeit zur Stelle und setzte 
mehrere Schläuche in Betrieb, deren Wassermassen 
in ungefähi- 15 Mümten den Brand löschten. Der 
venu'sachte Schaden ist g'eringfügig. 

I m m e r d e r a 11 e S c h w i n d e 1. Am Sonnabend 
wiirde in einem Lotterie-Geschäft der Ex-Soldat des 
ersten Bataillons .Domingos José Cíonçalves ver- 
haftet, als er vernichte 20 Contos auf ein -Fünftel 
des Ix)tterieloses 52.283 einzukassieren, w^elches am 
Donnerstag der vergangenen Woche mit 100 Oon'tos 
in der São Paulo-Lotterie gezogen wufide. Das Los 
war iii recht ungeschickter Weise gefälscht, indem 
über die ursprünglichen Zahlen andere gesetzt wa- 
ren. Gonçalvas erklärte auf der Polizei, daß er von 
einem Caipira in der Avenida Rangel Pestana ange- 
sprochen ' Avmxle, als er vom Bond a,bstieg. Itor- 
selbe gab ihni ein Lotteriebillet zum Kontrollieren, 
für welches ein ifulatte angeblich 200S zahlen 
wollte. Dieser Umstand, so soll der Caipira gesagt 
haben, hätte ihn auf den Gedanken gebracht, d^ 
ditö Los wohl mit einem Gewinn gezogen sein müßte. 
Die Höhe dieses GeAvinnes sollte Gan.çaJVés nun fest- 
stellen. Als Garantie liätte der Caipira 100$ ver- 
langt, die ihm Gonçalves angebliclí geleistet hãt. 
Die Polizei wird sich die Sache'ein bißchen genauer 
betrachten und hat vorläufig, wie bereits; gesagt, 
Domingos José Gonçalves hinter schwedische Gai'- 
dinen in ' sichere Obhut gebracht. 

, ,N eue Eisenbahn., Die Arbeiten an dqr Zweig- 
bahn von Campinas nach Itaicy. sind; fast vollendet 
luid dürfte,die Linie im nächsten, Moijat dem Ver- 
kehr übergeben werden. ■ 

Der Mord auf dem Tietê ist jetzt vollkom- 
men aufgeklärt wöi-deft. Der Verhaftete José Luiz 
Ismael hat eingestanden, dal.» er deii Fuhrmann Ja- 
cinthb Fen-eira erschossen hat. Als Motiv der Tat 
gibt er Eifersucht an. Sie seien' beide in eine und 
dieselbe Mulattin verliebt gewesen und da diese Jä- 
cintho bevorzugt habe, so sei er, José Lui2i,-^u dem 
Bntáchlu ßgekommeh, ihn aus der' Welt zu schäfr 
fen.^ ■' " ■ " ■ ■ ■ ^' 

Petroleunimotör Blaqkstoiie. ,Iii ■ der 
Casa Arens wurden am Sonnabéiid in. Gegenwart 
verschiedener Landwirte^ Vertreter der Presse usw. 
Versuche niit dem' Petroleummotor ,,Blackstone'' ge- 
macht. Die Versuche ergaben ein ausgezeichnet^ 
Resultat, Der, Motor, der , eine. PXibáMühle trieb, ar- 
beitete mit einer g^iiz außerordentlichen Regel- 
miißigkeit. "Seine Kohtstruktion ist einfacher a-Ls 
diejenige anderer Systeme und er braucht, ivas die 
Hauptsache ist, weniger Brennstoff, Ein .halber 
Ijiter für die Pferdékráft pro Síimdé ist genügehd, i 
um'einen regelmäßigen Betrieb herbeizufühien. Herr ! 
M'anbel Monteiro, Mitfiihaber des Hauses, pmpfliig 
die zum Probebetrieb geladenen Gäste, die. in lie- 
benswürdigster Welse bewirtet .würden. Beim Chain- 
pagnei' wurden mehrere Reden gehalten. 

Feaersbrynst auf einem Schiff.. An Bord 
des augenblicklich im Hafen von Santos liegenden 
Dampfers „Santo,s" der Hamburg - Südamerika- 
nischen Dampfschiffahrtsgesollschaft bracli ain Frei; 
tag nachmittag 3 Ulu- Feuer" aus. Der Brand ent- 
stand im zweiten -Kielraum des genannten Schiffes 
und nahm im, ersten. Augen blick einen bedrohlichen 
Charaktei' an.', Die sofort benachrichtigte Santenser 
Feuei-wehr erschien jedocli sofort und es gplang ihr 
iin .Verein mit der Besatzung des .Feuers HeiT zu 
■werden, welches in kurzer Zeit gelöscht wurele. Ver- 
schiedene .Waren verbramiten, doch wurde das Feuer 
auf den Raum, in welchem es ausbrach, beschränkt. 

Schießerei. Die Polizeichronik hat heute Aneder 
einen sensationellen Fall zu melden. Es handelt sich 
wohll ft'ur um eine Schießerei, also , um etwas a,ll- 
tägliches; die Begleitumstände des Falles sind aber 
derart, daß er die Benemiung- sensalionell verdient. 

Am Soimtag abend um etwa aclit Uhr wurden die 
Passagiere eines nach Hygienopolis fahrenden Bonds 
Zeugen eines improvosierten Duells.Der Straßenbahn- 
wa^gen hatte gerade die Praça da Republica erreicht, 
als ein Passagiei' plötzlich eine Pistole aus der Ta- 
sche zog und auf den Kondukteur des Vehikels einen 
Schuß abgab, der aber vorbeiging. Die Aufregung 
kann man sich leicht vorstellen, die sich der Passa- 
giere bemächtigte. Sie stürzten alle aus dem AVagen 
und es war zu verwundern, daß bei dieser Flucht aus 
dem 'Bond kein Unglück geschah. Auch der Angegrif- 
fene und der Angreifer sprangen zur Erde. ■Wie4'er 
krachte ein Schuß imd dieses Mal traf er den Kon- 
duktem* in die Brust. Der Schwei'verletzte schwankte, 
aber er konnte doch noch seinen Revolver ziehen und 
seinem Angreifer zwei Schüsse n^hfeuern, die alle 
beide trafen — der eine im linken Ann, der andere, 
neben dem tRückgi-at. Die Assistência ließ nicht lange 
auf sich warten. Beide Verletzten wurden nach der 
Polizei gebracht. Sie befanden sich in einem 
Zustande, daß ein Verhör nicht möghch war. Der 
'Kondukteur, dem ■ der zweite Schuß in die Bnist 
gedrungen ist und die Lunge verletzt hatte, mußte 
sofort nach der Santa Casa gebracht werden, wo 1 
an ihm eine Operation vorgenommen pv^iirde. Dei- 
Zustand des anderen war etwas besser, aber auch 
noch bedenklich genug, um sein Aufkommen zwei- 
felhaft erscheinen zu lassen. Dieser konnte auf der 
Polizei selbst-operiert werden. Auch er konnte nicht 
viel sprechen, aber er könnte die Polizei verständi- 
gen, daß iii einer seiner TIaschen ein Brief 2u fiBdeio 
sei, der alles erkläre. — Aus diesem Brief ging iiei-- 
-vor, daß der Kondukteur Antonio Pardal und-sein 
Angreifer Manuel Semeilo hieß und daß hier wieder 
ein Weib. im Spiele war. Manuel Semedo erzählte 
in seinem Brief mit einer großen Breite, daß er 
vor mein- als zwei .fahren von Portugal nach São 
Paulo gekommen sei mid^sich hier als Tischler etab- 
liert habe. Es sei ihm gut gegangen und in seinem 
Hause habe die Zufriedenheit geherrecht. "Da habe 

er eines Tag:es .seinen LaJidsmann Antonio P;uxl;d, 
l'der damals beschäftigungslos gewesen^ zu sich _ge- 
nommen und damit habe er das Ung:lück in sein 
Haus gx'bracht. Paixla!, den er aus Mitleid zu sich 
genonnnen, habe, seine Frau verfühi-t. Er habe wie- 

; derholt Veitiacbf gest^böpft, .tImt si^iner Frau se-i e.? 
^ immei' gelungen, ihm j»den Gedanken au ihre Un- 
! treu auszureden. Am 4. ..Juli dieses .Jahres sei 
; die Frau mit Pai-dal t'^-ilohen und er, Semedo. hab<.> 
^ den P^ill der Polizei zin* Kenntnis gebracht. Die.se 
habe sich aber um die Sache nicht gekümmert. Nach 
dem Ablauf einiger Wochen habe er seine Frau auf 

, der Sti-aße getroffen und diese habe ihm eraählt, daß 
I sie sich bei Pardal befinde mid daß der Geliebte sie 
tyj'ajuiisiere. Pai'dal habe sie ziu- Flucht gezwungen 
und jetzt zwinge er .sie zum Bleiben. — Darauf habe 
er Rache beschlossen, er piüsse Paa-dal, der seine 
G-astfieimdschaft. so schlecht belohnt, aus der ,Welt 
schaffen, und. wenn es auch ihm selbst das Leben ko- 
sten sollte. - Soweit der Brief. ]Man kaim nicht ge- 
rade .sagen, daß er besondere klar sei. Es füllt auf, 
daß Semedo, der seine iVau doch bei Pardal w-ußte, 
dessen Stellmig ihm bekamit war ,nicht nach dem 

I Verführer suchte. Er hätte ja nur bei der Light an- 
I zutragen brauchen, um zu erfahi'cn, auf welchem 
I Bond Paa-dal fulu- und so hätte er den Frauendieb 
schon am ereten Tagii finden können. Nicht minder 
auffällig ist, daß Semedo seine Frau, nachdem ei' von 
ihr (erfahren, A\-ie schlecht es ihr bei Paixlal ging, doch 
An(xler zu diesem zurückkehren liel.^. Aus dem Briefe 
geht hcj-vor^ daß Semedo seine ihm entführte lYau ge- 
troffen imd gesprochen hat. Das Aväre ein Ausnahme- 
fall, denn sonst pflegen die beti-ogenen Ehemänner 
sicli nicht mit ihi'en durchgebrannten besseren Hälf- 
ten zu imterhalten und von ihnen die Erzählung anr 
zuhören, daß es ihnen herzlich schlecht gehe und 
daß sie nicht zurück könnte. — Die beiden Gegner 
sind so schwel' verletzt,, da jSsie höchwahrsceinlicli 
den Abend nicht erleben werden. 

Kleines Schadenfeuer. .Ani Sonnabenjdl 
morgen brach in dem Kurzwarengeschäft des Hm. 
Moysó Manfredi, E,ua Saí. Ephigenia No, 112, iteuer 
aus, das ab«ir sehr baM gelocht werden korintö.r 
Í)a3 Gescliäft ist für 95:0001000 Vereichert. Ete# 
Haua steht, wie der Eigentümer versichert, finan- 
ziell selu' gut. Die Ursache des Bi-anjdes ist noek 
nicht festgestellt Avortlen, aber és wind allgemein an- 
genommen, daß es sich hier um-einen zufällig ent- 
standenen Brand liändelt. 

F a m i 1 i e n n a c h,r i q h t e n. Heir Jorge Hon- 
riqup Garnier und Frau Emma Linlda P^astore zseigefl 
ihre Vennählu'ng an. {Unseren herzlichen Glück- 
'Mainsch. 

Selbstmord v e r s u c h. Am Sonnabend machte 
de]' in Carandini wohnhafte Fuhrmaam José de 
margo einen Selbst mordvei-such, inidem .er çich eine 
Kugel vor den liúopf schbß. Sein Zustand ist ver- 
zweifek. Der Selbstinordkandidat, der ein Ge wohn- 
heitätrinker war, hat.zuei-st einen Bekannten gebe- 
ten, für ihn jeinen^ Brief zu schreiben und dieser 

■Brief entliielt-die Mitteilung,,daß er seinem Uibpn 
ein Ende machen \yolle. Der Briefschi-eiber hatte 
daa für einen dummen Witz, gehalten und den Brief 
deshalb geschrieben, weil er mit Camargo, der wie- 
der betrunken waa-, keinen Streit- haben wollte. E0 
war fiü'.ihn keine geringe und. ang-enehme Uebcira- 
schung, als er hörte, daß Camaa'go seine "Worte,wahi' 
geniacht hatte., , - , 

ilan ö v en Die Polizeimanöver weixlen am näch- 
st (m ^fittwoch beginnen. Sie werden auf dem Gelände 
zwischen, ViUa Marianna und São Beraardo statt- 
finden. . 

, Noch ein, Eifersuchts.drama. Es scheint, 
als ob in São Paulo eine walire üntreue-lipidemie 
ausgebrochen >Yäre. Gestçrn abend, ging der Poli- 
zist. Luiz de feü. nách- getanem Dienst um neun Uhr 
abends nach Hause und überraschte dort: seine: Frau 
in flagranti mit einem Geliebten. Luiz zog seinen 
Schießprägel: und schoß, eine große Anzahl Löcher 
in die Luft, während .die Frau,, eine Mulattin,.,und 
jlii' Geliebtei- das Weite suchten. Dei' Geliebte liatte 
längere.-Beine/und- entkain,:de»Kalb sehr .:l6icht der 
Wut des betrogenen ■.EJiemannes ; die Frau suchte da- 
gegen Zufluclit bei einem .Vendisten, der-sich auch 
iln-er annahm. Jetzt wandte sich der Polizist■ gegen 
den Beschützer seiner Frau und schoß ihm Ãne Ku- 
gel ins linke Bein'.- DaJ'auf ergriff der Abwechslung 
halber der Polizist- jdie Flucht, ■ während ■dei';v-Vei*- 
letzte ..sich imch der - Zenb'alpolizei begab,, um . sich 
behandeln zxi lassen. — Der Polizist, ist nicht wieder 
zum. Vorschein gekommen. 

Munizipal-Theater. Heute abend gibt die' 
berühirtte Paulistaner. Pianovirtuosin Fi^l. Guiomar 
Novaes in unserem Stadttheater ein Konzert. 

Poiy theama. in diesem Varieté debütiertmor- 
gen abend die Künstlerin Ines Marinella. In den 
nächsten" Tagen werden anderey neue Kräfte ei-- 
wartet. 

Radium. In diesem Cinema wird heute außer 
anderen interessanten Films das große Kinodrama 
„Der Triumph der Kraft", vorgeführt. 

Santos. Es ■ hieß, daß die Staatsregierung an 
einem der zentralen Punkte der Stadt eine Polizei- 
kaserne erbauen lassen werde. Dieses Gerücht wiixl 
jetzt insofern dementiert, als von einem solchien Riu 
vorläufig noch "keine Rede öein könne. 'Die Regie- 
rung sehe Avohl nach zuverlässiger Erkläinng ein, 
daß. die bestehende Kaserne nicht derii Zweck ent- 
spreche, sie wolle abei' vor der Ueberwindung der 
Krisis an einen Neubau nicht herantreten. 

C a m p i n a s. In Villa Americana wiirden zwei 
Mädchen, Töchter des Henia Pedro Jensen, von einer 
Wassei'scheuen Katze gebissen. Sie wurden sofort; 
nách der Staatehauptstadt gebracht, um in dem Pa- 
steiirinstitut behandelt zu wenden. 

Bragança. Eine schlecht erftuidene und ebenso 
Ischlecht .erzählte Geschidite hat dieser Tage hier 
ein großes Aufsehen erregt. Eines schönen Tages; 
erschien auf der Polizei ein Neger namens Bene- 
dicto Bruno und erzählte, daß, seine achtzehnjährige 
Tochter spurlos verschwunden sei. In seiner Beglei- 
tung befand sich eine jüngere Tochter, die über den 
Fall angeblich mehi- wußte als der Vater und die 
wnrdc nun von dem Delegado ausgefi'agt. Das Mäd- 
chen, allem Anschein nach ein blödes Kind, erzählte 
darauf, daß sie mit üu'ei- Schwester sich am Ufer 
eines Teiches befunden habe, als ein gi'oßes Ti^ir 
aufgetaucht sei und die Schwester ins .Wassel' ge- 
zogen habe. Dem lielegado er^hien die Geschichte 
nicht gerade glaubAvm-dig und er behielt das Mäd- 
chen auf der Polizei, w^o sie auch schließlich ein- 
gestand ,daß das wilde Tier eigentlich ein Mann 
gewesen sei. Er habe die Schwester aber nicht ins 
AVasser geschleppt, • sondern ei' habe sie mitgenom- 
men — wohin, das wußte das Mädchen nicht anzü- 
geben. Es handelte sich also um eine einfache Ent- 
fi'ihrung' und die Entführte, die jéde^nfalls nicht klü- 
ger ist als ilue Schwester, hatte von dieser die dumme, 
Geschichte von dem gießen Tier erzählen lassen, üiii 
die Spuren des Verfiiluers zu .veiwischen. Die Sache 
wurde wohl sehr schnell aufgekläi-t; in der Stadt 
sprachen . viele Leute aber noch einige Tage yon 
deni großen Tier - d. Ii. solche Männlein und Weib- 

lein, jdit' el>enso sehlau sind üic die beiden Neger- 
mädchen. 

Kabelnaclirichten vom 14. S6pt:inl)er 
- i 

Deuts chl and. 
lü li<'rlin i.st der Flieger Lorene b<.'i einem 

►Sturz aus gToßer Höhe ums lieben gekommen. 
E.s heiß'.., daß der österr.-imgar. Botschafter 

um seinen Abschied einkommen werde. Als 
sein vermutlicher Nachfolgei' Avird Fürst Egon Emil 
Karl von Fürstenbei'g genannt, dessen Bruder, Fürst 
Maximilian Egon von Füratcnberg, bekanntlich zu 
den intimsten Freunden Kaiser Wilhelms gehört. Der 
als der neue Botschafter genannte Fürst ist erst 37 
Jahre alt. Eret A'or kurzem wurde er als der ver- 
mutliche Nachfolger des Grafen Tliui-n auf dem Bot- 
schaftcrposten in Petersburg genannt, für Avelchen 
Posten aber schließlich der Graf Szápary von Szä- 
pai' ernannt Avurde. 

— Der rassische Torpedojäger „Xovik", gegen- 
wärtig das schnellste Schiff der Welt, veriieß am 
Samstag Stettin und fuhr mit voller Kj-afr nach 
Ki-onstadt. Die Vulkan-Werft, die dieses Wunder- 
AA'erk der Schiffsbaukunsl geschaffen, gab den Offi- 
zieren des Schiffes ein glänzendes Bankett, bei dem 
mehrere Tinnksprüche gewechselt wurden. Die Rus- 
sen sind mit den't^ Schiffe mehr als zufrieden, und es 
ist sehr Avahrscheinlich, daß Rußland, das im .Tahre 
1914 eine größere Anzahl von Kriegsschiffen in Bau 
geten will, die genannte Werft mit einem Riesen- 
auftrag' bedenken Avird. (Der ,,Novik" fährt mit einer 
GescliAvindigkeit von 69 Kilometer in der Stunde. 
Die Vulkan-Werft kann mit \-ollem Recht auf die- 
ses Kriegsschiff stolz sein.) 

— Der Malerausstand in Berlin, der einen ganzen 
Monat, dauerte, ist schließlicli durch einen Vergleich 
zwischen den Arbeitgebern und den Ari>eitei-n bei- 
legt werden. 

— Die sozialdemoki-atisclie Partei Avüid auf dem 
nächsten Parteitag Herrn Fritz Eber (?) an Stelle 
des verfetorbenen Abgeordneten August Bebel zum 
Führer Avählen. 

I Oester rei eil - U n gar n. 
- In Majnenbad Avurde ein Fall asiatischer Cho- 

lera festgestellt. Der Sanitätsdienst hat sofort die 
strengsten Maßregeln ergriffen, um die Verbreitung 

. der Seuche 7.u verhindern. 
j. — Infolge stai'ker Niederschläge führen alle Flüsse 

in GaJizien Hochwasser, das .schon großen Schaden 
angerichtet hat. . 

i -- In Ungara hat sich unter Fühi-ung des Grafen 
lAndrassy eine neue Oppo.sitianspai*tei gebildet, 
i Italien. 
I - In Rom sollten-am Sonntag, klerikale und anti- 
klerikale Volksversammlungen abgehalten AA*erden. 

: Die Polizei dachte' aber - und jedenfalls mit Recht 
daß solche Versammlungen den Anlaß zu Zu- 

sammenstößen geben würden, und deshalb wurden 
sie verboten. ' ■ 

I ■ ■ ' Fl'an k rei eh. 
■' Der bekannte Aviatikei- Gaji^os hat di(! Ab- 
sicht, das i\íittéllân.disf'.luí Meer zu überfliegen. Seine 

■Fj-eundó AA'ollen ihm avoIü diesen Plan ausreden, er 
bieibt aber dabei, daß^ ein solcher l'litg ohne be- 
sondere Gefahren diu'chzuführen sei. 

Lage auf dem Balkan 

; Die Erkläi'Ung des Griechenkönigs, daß die Siege 
seines Heeres zum großen Teil der ausgezeichneten 
])reußischen Instruktion • zu Verdanken seien, hat in 
Frankreich- eine solche -Mißstimmung hervorgei'ufen, 
daß sie auf die Beziehungen ZAvischeii beiden Ländern 
einAvirken kann. Griechenland wurde bèkanntlich i^ 
der Ka\'alla-Frage von Fränki'cich unter-stützt. Ohne 
diese diplomatische Hilfe hätte Griechenland nicht so 

■gut abgeschnitten, und.die Franzosen haben infolge- 
dessen" ein Re^ht-, zu betonen, daß sie verletzende 
Aeußerungen aus dem Munde König Konstantins am 
allerwenigsten verdient haben. Es ist aber auch noch 
nicht festgestellt-, ob die Aeußerungen denn auch 
AvirkUi'h verletzend waren .Wenn der König gesagt 

.hat, daß die Griechen ihre ausgezeichnete Instr^tion 
zünVgroßftn Teil aficli di'n Preußen A'erdanken, 
die viele ihrer Stabsoffiziere ausgebildet haben, da 
hat er íun" die'Wahirkiit gesagt und eine .Aufregimg 
französischerseits ist • absolut nicht am Platze ;• hat 
ei- aber gesagt, daß die gute Instruktion nur den 
Preußen zu verdanken sei, da hat er eine Dumm- 
heit ausgesprochen, und man kann es den Franzo- 
sen-nicht üIk>1 nehmen, daß sie sich über den Spre- 
cher beschweren. Wie es sich mit der Sache eigent- 
lich verhält," ist aus den di'irftigen Nachrichten nicht 
zu erséhen. Der Telegi\aph gibt nur französische aber 
keine deutschen Presstinmien bekannt und so wissen 
aaív nicht, ob der König eine .BinseuAVahrheit odef 
eine Dummlröit ausgesprochen hat. Mag- es sich mit 
den Aeußerungen König Konstantins aber nu^ ver- 
halten Avie es AAdll, aus der Aufregung der französi- 
schen Presse ersieht man, daß die Franzosen es nicht 
dulden, daß andere Leute dasselbe tun ,Avas bei ihnen 
üblich ist. Als am Anfang des Krieges die bulgari- 
schen Truppen sich über alle ErAvartungen glänzend 
beAAiílirten, da A\'urde "in Frankreich die absolut un- 
haltbare Behauptung aufgestellt, daß die Ausbildung 
der bulgarischen Offiziere eine ausschließlich franzii- 
sische sei. Diese Behauptung war tot:ü falsch, denn 
die bulgarischen Generäle hatten, einen einzigen (Fit- 
schew) ausgenommen, russische Ausbildungen; die 
Obersten imd Majore hatten Avieder deutsche oder 
ôstérreichische Schule genossen und nur die jüngeren 
Jahrgänge hatten französische Instruktion gehabt. 
-Hätten nun die Franzosen damals vor ein paar Mo- 
naten mit der Walirheit es sehr ^enau genommen, da 
hätteii sie sagen müssen, daß die Bulgaren, England 
ausgenommen, bei allen Großmächten in die Schule 
gegangen seien. Sie taten es nicht und wollten den, 
ganzen Ruhm, sogai* zum Schaden ihres eigenen Ver-, 
bündeten für sich allein in Anspruch nehmen. . ., 
.letzt haben sie erfahren, daß eine Zurücksetzung den 
Stolz verletzt und daraus können sie nach demi 
Grundsatz: Avas du nicht willst, daß man dir tu', 
das füg-'.auch keinem andern zü, die Lehre ziehen, 
daß auch sie nicht das Riecht haben, sich auf Kosten 
anderer immer in den Vorde^rund zu stellen. Wenn 
Frau Marianne das erlernen wiüxle, da liätte sie 
sehr viel gewonnen. 

Briefe resp. Nächrichten liegen in der Ex- 
dition dieses Blattes für: 

Georg Baer, Böhm, Joseph Böhm' Robert Bluhm, 
Eugen BortkieAvicz, Franz Fettka, A. E. Fröhlich, 
Heinrich Gostek, Otto Hämnicrling, Paul Hollenberg, 
Hoffmann aus Plauen i. V., Adolfo Hoffmann, Oarloa 
Jobb, Alfred Kober, Fr. Kruse, A. Nohel, Frz.'Ran- 
zinger, Berthold Schlez, .Joseph Scheulen, Carlos 
Schmidliii, Bruno Scholz, Auguste Schmidt, Carlos 
Springer, Marie Willen, Willy iWennrich, Ernst Zapf. 
Emilia Ziehlsdorff. 
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Maltyl „GEHE" 

reines Malzextrakt in Pulverform. 
Hervorragendes und leichtverdauliches Kräftigungs- 
mittel bei Magen- und Darmleiden. Maltyl ist ferner 
ärztlich empfohlen für stillende Mütter, Kinder und 
schwächliche Personen, Auch als ausgezeichnetes Lö- 
sungsmittel bei allen Erkrankungen der Atmungs- 
= Organe bat sich Maltyl bestens bewährt. 

|*^u haben in R:o de Janeiro in der Deutschen Apotheke, Rua da 
Alfandega 74, und in der Apotheke von Campos Heitor & Cia., 

Rua Uruguay ana 35. 

MalstnndeD 

nach neuzeitlichem interessantem System, kein Arbeite« 
nach Vorlagen 

]fJloderne üolorlstlk 
jährliche öffentliche Ausstellung der Schülerarbeite* ete. 

erteilt 
Damen u. Herren, letzteren erent. nur Sonntags 

Georg pischer-Elpons 

Oftmaliger Juror der grossen Internationalen 
Kunstaustellungen in Europa etc. etc. 

Interessenten wollen ihre Adressen an die Erpeditioa 
der Deutschen Zeitung, S. Paulo, senden. 

Letzte Nfiuheit! 

Bromil lÂWàiiÉer 

-4t ein vnfehlbarea Mittal gegen 
^ruatkiankheitM. Ueber 400 
VATZt« '«eHcheittigon seine vor- 

affUoiie Wirkung gegen Bron- 
hitia, Heiserkeit, Keuchhusten, 

A»ikma uad Hasten. 

ronil ist das beste I0send6 

Baruhigungsmittil. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert KoltkeD, behebtOhn* 
machtan, lindert rheumati- 
sche Schmerzen luid Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

nach ganz neuen patentierton 
Verfahren mit Nickel-Schrifi 

Phänomenal I 
Verlangen Sie Muster und Preise 
vom Kunstgewerbehaus IDAI 

Proprietário: Henrique Franke 
Rua Protestantes Nr. 5 

Zahnarzt 

jWilly f ladl| 
Eua 15 de Norembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

Dr. Alexaodef T. Wjsard 

prakt. Arzt, Geburtshelfer «ad 
Operateur. Wohnung: Rua Pir^ 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Bprechstunden- 
von 2biB 4 Uhr naohmittaKS. Tele- 
fon 998. Hprtch deiitprh. S.Paalo 

jataraton Dmit & Lapilla — Bio da JaiiBini 

Fabriken etc. 
A(reBt«n in S«o Paulo: 

ZerreHBer. Bülow t Co. Eu ii S. Boto il. 

sowie t> ämtiiehe laudwirUiehaltiicli« Qcr&ttô 

São Paolo 
Caixa N. 79 Hasenclever & Co 

Elaniis lantiiii 

Victoria 

Bouqueis 

Ferlitos 

2C= 

Feuenersicherungs-Gesellschaft 

Cruardian 

Assurance Company Ud. 

JL O iST » O BT 

Htabliart «olt 1881 

Kapital Pf. S.000.000 
Fonda     C.4<0i)00 
Jikrlloha Rasten  „ U80.(M0 

Diaae Gesellschaft übernimmt die Tersioherung von Magaäbiaa 
Wareabeatänden, Wohnhäusern, Möbeln ete. für m&ssige Aimiaa 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
R.ua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS 

IT® 

Grosses Kestanrant und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 15 de Novembro j8 - S. Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
^•<5^ von einem erstklassigen Sextet 

Mittwoelas von 3 bis 6 Uiar 

- O - oloolt t" 

von 

Wilhelm Gronau, Eua Aurora 

Elektr. Licht - Bäder mit 
Bogm- und Glühlicht, 

Dampfbäder für den'ganz. 
Körper od. nur Teildämpfe 
Wasser-Bäder, heiss, kalt 

oder Wechsel-Bäder, 
Kn-ipp'sche Güsse,! 
Emwicklunjçen (Packung) 
Mcdizinisnhe Bäder z. B. 
Elektr. Lohtannin-Bäder, 

Kohlensäure-Bäder 
Schwefel-Bäder 
Kiefern adel- Bäder 
Massagen aller Art, auch 
Vibrationa-Massagsowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frsupnleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stant. od. unterbr. Strom, 
Schönheitspflege etc. 

Komplette Einrichtung für die gesamte moderne 
Hydro- und Elektro-Therapie 

Sämtliche Anwendungen für die 
I naturgemäsHe Heilweise 1 

III Amerika populäre Jonathan Jones gelton, der im daß ich monatlich 20 bis 25 Kisten Apfelsmen für 
Anfaníí seiner Milliai-därlaufbalin abgerissen, wört- einen mininialen Preis be,ziehen \nirde, die erste 
lieh ohne einen Heller umherirrte. Als er eines Ta- Partie sollte noch an demselben Tage nach meinem 
öes auf der StraJJe Apfelsinenschalen fand, begab Keller geliefert wei-den. 

  or sich nach der Hauptstraße, verstreute die Scha- Die Arbeit bixxlelte. 
, »r Ion Qiif /lo-n ■RüTD-PTsti^ip- iiTid versteckte sich in Nach 'einer AVoche war der Ai)parat bereits so 

Vor dSi MlWoigcto?. Ä Kg„l- einem Winkel. Viele VorSbergeliende traten »ut die fe-irt im Gange. dalJ ivir w praWsellen Arbeit heran - 

Ein solides Untemehinen 
Au.s den Memoiren eines G-eschäftsiuanncb. 

Von A r k a d i j A w e r t s c h e ii k o., 

aulier dankbaren Worten- Nur ein ehr- Gehilfe, der Kassierer, den ich aus Sparsamkeit 

mäßig ein Kalenderblatt ab, lao luscun«.!«» 
Hückseite, le^e mich ins Bett und schlief regel 
mäßig jede Nadit ein. ^ ^ barer h«^it''den'ei"gest~ü^ Geschäftsführer ernannte und der Tcle- 

teldollar aiis der Tasche und gab ihn dem galanten phonist) vor dem Beginn der Operationen fici \va- 
Straßen jungen Jones kaufte "für dieses Geld bil- ren, wurden sie alle mit dem Sdiülen der Apfel- 
lige Ware seine Gescliäfte entwickelten sich i.md siiiei) beschäftigt; das nahm einen ganzen Tag 
machten ihn zum Millardär. Ueber diesen 18. De- Anspruch. An jenem Tage dachte ich zum ersten 

Abel' eines Tages störte idi diese tadellose Ord- 
nung, und alles ging zum Teufel. 

An jenem unglückseligen Abend, an dem es los- 
ging, las ich wie gewöhnlich das Kalenderblatt, a.^'r 
anstatt, wie gewöhnlich zu Bett zu gehen, sah icli 
mir das nächste Blatt an, fürAvahr, nur aus Neu- 
gier, um zu wissen, was ich morgen' lesen würde^ 
Aber morgen sollte ich meine Kenntnisse berei- 
chern, indem ich von den Amerikanern lernte, aus 
Papier Häuser zu verfertigen - das gefiel mir nicht. 
Ich blätterte weiter - um zu sehen, was „übermor- 
gen" bevorstand. IJebermorgen wurde das Publikum 
mit den letzten Woi'ten versehicdener großer Men- 
sclien bekannt gemacht: diese Aphorismen hatte icli 
in der Zeituiigrubrilc unter „Verschiedenes" wohl 
schon achtzigmal gelesen. 

Betrübt und ungeduldig blätterte ich immer wei- 
ter. , , 

Die Tage flogen wie Sekunden; obgleidi draus- 
sen der frostig«; Januar herrschte, hatte ich den 
März und Ai^ril iKireits übersclultten und badete 
in den heißen Wellen der brennenden Sommer- 
iiitzo 

Im Menü huschten lauter Gerichte vor, deren Ge- 
nuß zur WiT-klichkeit geworden, meinem bescheide- 
nen Budget einen schweren Schlag versetzt hätten. 

Ich überschlug daher die Erdbeeren mit. Schlag- 
sahne, da.s Kompott von frischen Pfirsischen, den 
Tomatensalat, Weintraubi'ii und amerikanischen 
Kürbiß und nahm Abschied von dem goldigen, me- 
lancholischen Herbst. 

Jetzt zog der kalte Winter mit seinem Sturin- 
und Schneetreiben an mir vorüber. Ich näheVtc mich 
wohlbehalten dem fröhlichen, lebensfreudigen Weih- 
nachtsfest, als ich plötzlich am 18. Dezember halt 
machte. - 1 

Ich werde diesen Tag niemals vergessen. Lin al- 
berner Tag war's. Auf der Oberseite des Blattes 
stand ein b^escheidener, gut gemeinter Spruch: „Be- 
jnüho dich, dein'Leben gut zu verlel)€n und du wirst 
Freude am Leben liaben,"; unten war'ein schmack- 
haftes, üi)i)iges Menü abegdruckt, ■ aber in dei 
Mitte ... >11 

Ich la.s folgendes: Amcrikanischo MilliaitiiU-e, Alle 
iMilhardäre liatten nichts, als sie ihi^e Laufbahn an- 

"en. Als ein deutliches Beispiel dafür kann der 

in 

Pflicht, laut zu sagen: „Was für ein Idiot hat hier 
l^lpfelsinenschalen ausgestreut!" 

Da ich doch abei' derjenige war, der die Schalen 
ausgestreut hatte, so war meine Kgenliebe ver- 
letzt. Außerdem litt ich darunter, daß mein Be- 
ruf am Schluß des Arbeitstages eine düster ti'agi- 
sche Färbung annahm. 

Ein Greis hatte beim Ausgleiten den Fuß gebro- 
chen, eine kleine Gymnasiastin hatte ihr blondes 
Köpfchen auf dehi Asphalt blutig' gestoßen. 

Teil beschloß daher, wenn das Geschäft sicli ent- 
wickelte, eigene Rettungswagen einzufüliren und 
einen Stab Aerzte zur Verfügung zu stellen. - Am 
nächsten Tag übergab ich dem Kassierer> die ganze 
Barschaft, die ich eingenommen hatte, und der Bucli- 

zember'ging ich nicht"hinaus. Berauscht und nieder- mal daran, wie die gi>schälten Apfelsinen vei-wen- Tialter notierte sie in den Büchern unter der Rubrik: 
"•edrückt schleppte ich mich kaum an mein Bett, det werden könnten. Es wäre schade gewesen, si:.' „Bruttoeinnahme des ■Unternehmens".. 
streckte mich aus und verbrachte die ganze Nacht fortzuwei'fen, wir beschlossen also, sie zu v'erzeh- Das Unternehmen entAvickelte sich in einem lang- 
ohne ein Auge zu schließen Ein paar Apfelsinen- ren, damit diese schmackhaften Friichte niclit vei'- sainen, aber sicheren Schritt . . . Meüi gestriger Ajr- 
sehalen . . . und man wird MiUiardär! Das sind sie fielen. ^ beitstag fand fast einen tragischen Abschlul5. 

die Märchen des Lebens. Gegen AIxmkI hatten wir einen tüchtigen Vorrat Als ich einem Passanten zu Hilfe eilte, glitt ich 
Während der o-anzen Nacht träumte ich von einer von Schalen, aber am folgenden Tag konnte ich über ineim; eigene Schale aus und zerschlug mir 

Jach't im Mittehneer, einer Villa in der fünften ineine Arbeit nicht beginnen, denn in in luiserm die Kniescheibe. Jetzt hinkte ich. 
Avenue und einem 'Pferdestall voll arabischer Alagen ging etwas Sonderbares voi'. 

Dieses Sonderbare hörte (>rst am dritten Tage auf, lassen. Wie entsetzlich: em alter General hat die 
Und über dem ganzen hellen Sonnenfleck leuchtete ohne daß sich andere Foltieu einstellten. Der Kassie- Hand 

eine armselige Apfelsinenschale - jenet- Schlüssel, 
der die ^aubcrtür zu der Jacht, der Villa un;l den 
Pferden öffnen so Ute. 

Die ganze. Nacht konnte ich nicht schlafen; und 
schheßlich reifte in mir ein unerschütterlicher Ent- 
schluß. 

Ich beschloß, Milhardär zu werden. 
Am Morgen ging ich in die Bank und ließ mir 

zur Begründung des Geschäftes dreitausend Hubel 
geben, die mein 
sen Tag verbrachte 
zweifelter Geschäftigkeit. c • p 
digen Ila.uni für ein Kontor in einei- stillen Geschäfts- hatte, zerstreute ich die Schalen auf eine grol.« 
gebend finden: ich mußte Geschäftsbücher bestei- Strecke und wartete die Glücksfälle ab. 
len und einige gescheite, zuverlässige Leute an- Hierbei überzeugte ich mich, daß das Unternehmen 
stellen die imt der Buchhaltung und überhaupt mit ohne Hilfskräfte sehj- schwierig war, weil die Pas- reu, die Kisten imt Apfelsinen herantransportierten. 
Icaulmännischen Dingen vertraut waren, und hin- santen an den Grenzlinien dei' voll mir abgemesse- 0 weh! l-^s ist nicht einmal jemand da, der sie in 
eebuiiírsvolle eifrige''Mitarbeiter sein konnten. nen Strecke niederfielen, olme von mii- aufgefange'i Empfang nimmt, weil der Kassierer und Geschäft-s- 

Das Konter fand ich nach mühevollem Suchen, zu werden und furchtbare Flüche ausstießen, in- führer mit den letzten tausenü. Rubeln, die in der 
weil ich unter dem Kontorraum einen großen, trok- dem sie sich aufrichteten. Kasse waren, davongelaufen und der BuchhaUer im 
kenen Keller brauchte. Die Miete war teuer, abei' Das Zentrum konnte ich ziemlich erfolgreich be- Krankenliaus an einer akuten jMagenindisposition ge- 
iVh kannte Üas Prinzip, wonach in der Solidität der sorgen, indem ioh die Ausgleitenden auffing und die' stürben ist, 
halbe Frfolg des Unternehmens gesichert ist. Die (iefallenen aufhob; als Lohn daJür klapperten gegen Der Gehille und der i'elephonist sitzen allein im 
geringste Mülie machte das Bestellen der Geschäfts- Abend einige Münzen in meiner Tasche. Comi)toir und warten traui'ig, bis ich ihnen das Ge- 
- " . . T   Resultat war ich zufrieden, aber ich är- halt auszahle . . *. 

gerte mich über eins; etwa vierzig Leute hatten heute Im Gefängnis habe ich ziiläHig ein drolliges Hueh 
geäußei't, daß derjenige,, der die Schalen auf die 
Straße geworfen hatte, ein Dummkopf und Idiot 
wäre. 

Jeder, der ausglitt und-iiinfiel, hielt es für seine l 

Ich werde mir die Schuhe mit Hufen besehlagcu 
d 

ohne daß sich andere Folgen einstellten. Der Kassie- Hand gebrochen und einem jungen }ilann, der auf 
rcr und Geschäftsführer veisicherte, daß man sieli ein Stück Holz fiel, ist das Auge blau und grün. - 
an Apfel.-^inen leicht gew^öhnen könne, man müsse sie Heut(> gab as einen Skandal. Als die PoUzei be- 
nur häufiger und in größerer Anzahl essen. merkte, daß ich die Schalen auf die Straße werfe, 

Endlich begann ich die Ai beit. Um die Sache nicht Avurdo ich festgenonimen unid ins Revier abgehe- 
roßen zu betreiben, behalf ich mich vor- fert. Afein Gott - wofür denn? Ich habe meine ganz im 

lufig ohne Hilfskräfte. In Zukunft wollte ich ejnen Adiesse abgegelven. Wer weiß, was noch pas- 
ganzen Stab \on „Schalenwerfern" anstellen, sie wie siertl 
eine CJenossenschaft organisieren. Ein Krach! Ein furchtbarer niienvarteter Krach 

In der einen Hand trug ich den Korb mit Scha- des ganzen Unternehmens . . . SämtUche Verletz- 
1 "-anzes Kapital ausmachten. Die- len, in dem Pflaster und Verbandzeug enthalten wa- ten ,die aus den Zeitung-cn von dem Uebeltäter ge 
•hte ich Avie all (üe nächsten in ver- ren. ■ :hört haben, der Schalen versti-eut, reichen ge-gei 
lättigkeit. Ich mußte einen anstän- ' Nachdem ich eine verkehrsreiche-Straße gewählt mich Klagen ein, und der StaatsanAA-alt erläßt gegei 

einei 1 St i'a f a ntrag! 

gegen 
en 

Was soll daraus Avei'- mich 
den ?! 

Vis ich heute aufs Gericht ging, sah ich diei Fuh- 

bücher, auf denen mit großen Lettern stanUi 
„Geschäftshaus 'zur Verwendung von Apfelsinen- 
schalen." 

Ich begab nüch sofort zu einem En gros-Obsthänd- 
Icr und verhandelte mit ihm Avegen der Apfelsinen- 

gelesen; am besten gefiel mir darin der Satz: Sänit- 
üclic Kalender lüuen. 

liefenuig zu Eugros-Preisen. Wir kamen überein. 
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Die Botschaft des Präsidenten des Staates Rio de Janeiro, Dr. Francisco 

Chares de Oliveira Botelho, an den gesetzgebenden Körper. 

Meine Herren Abgeordneten! 

In Aupfühi'iiiig der clurcli die Staati..Crfassuiig' vor- 
jicscliriebeneii R>stimiuungen, wende ich micli heute 
am Eröffnungstage dei- ))ar]amentarisclien Arbeiten 
der achten TjCgislaturperiode an Sie, um Ihnen Auf- 
klärung übei' den Stand der Staatsgeschäfte '/ai ge- 
ben. Ich beglückwünsche mich mit Ihnen zu der, 
.Mandatserneuerung der gi'oßen Mehrheit der Mit- 
gliedei' (iieses hohen Hauses, welclie ein Beweis des 
großen Vertivuiens ist. welclies die AVählerschaft in 
die bisherigen Vertreter ihrer Interessen im Parla- 
me.iu seizt, sowie aucli zu dei- ehrenvollen Uebei'tra- 
gung dieser Interessen an neue geschätzte Staats- 
bürgei', welche durch ihr Talent und ihre anerkann- 
ten Fähigkeiten zur Ausübung dieser hohen Pfiich- 
len berufen sind. 

Der Staat setzt große ilolTniuigen in Hut; K(.'nnt- 
nis vuid in Ihren Patriotismus gerade in der gegen- 
wärtigen Legislaturperiode, für welche der Fort- 
scliritt und das weitisre Aufblühen des Staates durch 
vorbereitende Maßregeln bereits vorgezeichnet sind 
und dessen ständiges Gedeihen mein unablässiges 
Bemühen während meiner nun bereits zwei Jahre 
währenden Regiennig bildete. Die vorteilhafte Fi- 
nanzoperation, die zugimsten des Staats gemacht 
wunie, befreite die Verwaltung von der Sorge um 
die Erfüllung- ihrer schon sehr hoch angeschwolle- 
nen Verpflichtungen, von denen vielii, wie Waisen- 
gelder und Spareinlagen, Depots waren, dici jeden 
Augenblick zur Rückzahlung verlangt werden konn- 
ten. Der durch die Anleihe herbeigeführte Qeldzu- 
wachs g-estattete der bereits in die Wege geleite- 
ren wirtschaftlichen Au.sdehnung einen noch kräf- 
tigeren Inipuls zu geben, und die inmier höher wer- 
<lenden Ziffern über den Absatz unserer Produkte 
beweisen deutlich die Zunahme unseres AVohlstandes. 

Mit Verg-nügen vstclle ich fest, daß der Staat Rio 
de Janeiro einen sichtbaixin Aufschwung genommen 
hat und zuversichtlich einer, bedeutenden Zukunft 
entgegengeht. Die Grundlage hierzu'oildet die fried- 
liche Arbeit seiner Bewohner, die im Verein mit 
uns bestrebt sind, freundschaftliche Beziehungen mit 
<len anderen Staaten des Bundes aufrecht zu erhal- 
ten und dem Herrn Bundesi)räsidenten für seine er- 
folgreiche Mitarbeit danken, die er durch Dekre- 
tierung von Maßregeln bekundet, die dem öffentli- 
chen Wohle dienen und uns zur i]rfüllung unserer 
Wünsche wesentliche Hilfe leisten. 

Eines der hervorragendsten Mittel, um den Auf- 
schwung unseres Staates in praktische Wege zu lei- 
ten, war der Erlaß des Dekrets, welches die Arbei- 
ten für den Ausbau des Hafens von Nictheroy anord- 
nete. Dieser Hafenbau wird nicht nur in hervorra- 
gendem ,Maße zur wirtschaftlichen Unabhängigkeit 
des Staates Rio de Janeiro beitragen, sondern auch 
(Miie bessere Kontrolle der Zolleinnahmen und ihi-e 
Zunahme gestatten. Die Einfuhr von Waren, diii, 
ohne die beti'cffenden Zölle zu zahlen, im Handel 
<ii'schienen, geschmuggelt wurden, wird auf diese. 
Weise verscliwinden. Die Schädigimg des legiti- 
men Handels und der Bundesfinanzen wird aufhören 
au dem Tage, an welchem wir diese gerechten An- 
sprüche der Fluminenser wirklich erfüllt sehen wer- 
den. Man hat uns der Hafenstcuer von 2 Pi-ozent 
(iold genau so wie andere Staaten unterworfen, ob- 
wohl der Staat Rio de .Janeiro trotz seines ausge- 
dehnten Küstenstrichs bis jetzt noch keinen Han- 
delshafen hatte. Der Herr Bundespräsident teilte 
mir an dem Tage, an welchem er das Dekret für 
die Inangriffnahme der Hafenbauten unterzeichnete, 
diese Tatsache telegraphisch mit und sprach sich 
gleichzeitig sehr lobend über meine Verwaltung aus. 
Ebenfalls in einem Telegrannn habe ich mich für 
diese hohe Anerkennung bedankt und gleichzeitig 
die unvergängliche Dankbarkeit der Bevölkerung 
ausgesprochen für die Ermächtigung zm- Ausführung 
von Hafenbauteu in Nictheroy, welche für die wirt- 
schaftliche Entwicklung des Staates Rio de Janeiro 
von unschätzbarem AVerte sein werden. 

"N a t i o n a 1 d e n k m a 1. Die Regierung des Staa- 
tes São Paulo hat bekanntlich den Beschluß gefaßt, 
auf dem bei ihrer Sta-atshauptstq,dt gelegenen Ipi- 
ranga-Hügel ein Nationaldenkmal als Erinnerung an 
die Unabhängigkeit Brasiliens und an die Schaffung 
der brasilianischen Nation zu errichten. Sie hat sich 
an alle Regierungen der Bundesstaaten gewandt und 
dieselben ziu' Beteiligimg an diesem großen patrio- 
tischen Werke aufgefordert. Auch mir ist eine sol- 
c.he Einladung zugegangen. Ich habe der Regierung 
des Staates São Paulo darauf geantwortet, daß der 
Plan zur Errichtung eines großen Nationaldenkmals 
meinen vollsten Beifall findet und daß ich die Ange- 
legenheit unserem gesetzgebenden Körper initej'- 
breiten werde, der als der einzig Berechtigte sicher 
dem patriotischen Werke ebenfalls zustimmen und 
die Höhe des Beitrages für den Staat Rio de Janeii'o 
festsetzen wird. Ich glaube durch diese Antwort 
die Ansichten aller Fluminenser zum Ausdruck ge- 
bracht, zu haben. 

Unsere Toten. Während der Unterbrechung 
der Parlamentssitzungen hat der unerbittliche Tod 
»nehrere hervorragende Staatsbürger aus ihrer Er- 
denlaufbahn gerissen, die dem Vaterlande zur Zier- 
de gereichten. Ich nenne hier in erster Linie Dr. 
Carlos Augusto de Oliveira Figueiredo, eine der Zier- 
den des Staates, der dem Vaterlande viele Dienste 
leistete. Präsident der Provinz unter dem Kaiser- 
reich, hat er auch der Republik in mehreren Stel- 
lungen gedient. So war er Mitglied der Oberrech- 
nungskamnier, Abgeordnete!- und Senator des Staats- 
kongresses und Minister am Obersten Bundesge- 
richt. Ferner haben wir das Hinscheiden dos Ad- 
•mü'als D. parlos Balthasar de Silveira und des Dr. 
Joaquim Maiiricio de Abreu zu beklagen. Der er- 
«tere wurde in der Revolutionszeit durch Zuruf zum | 
Gouverneur des Staates gewählt. Unter seiner Re-; 
gierung wurde die Konstituinte einberufen, welche! 
die Verfassung vom 9. April 1892 zustande brach-' 
te. Der zweite führte da-s Staatsruder von 1894 bis 
1897 und hob den Fortschritt des Staates in ganz 
hervorragender Weise. Er war einer der histori- 
Bchen Republikaner. Nicht verfehlen will ich, auch 
ftn dieser Stelle den Ausdruck des Schmerzes und ' 
des aufrichtigen Mitgefühls zu wiederholen, der sich 
in ganz Brasilien bei dem Ableben des großen Staats- 
mannes Dr. Manuel Ferraz de Campos Salles kund 
gab und auch in unserem Staiite die tiefgehendsti; 
Teilnahme erweckte. 

Wahlen. Durch die AVahl des Dr. Fi'ancisco 
Portella zum Senator wurde der Sitz eines Abge- 
ordneten im Staatskongreß frei. Durch Bekanntma- 

i-iiung \oin IG. Oktolx'i' vergangenen .lahi'cs be- 
äiimnuc ich den darauf folgenden 17. November füi' 
die Neuwahl. Aus der Abstimmung, die im gan- 
zen Staate in der ^ößt«n Ordnung verlief, ging die 
AVahl des Dj'. Ramiro FeiTcira Satwrnino Braga her. 
vor. 

Auf Grund der Bestimmungen der Artikel 30 und 
37 des Dekrets 1109 vom 1. Februar 1911 fanden 
am 15. Dezember v. J. im ganzen Staate die AA'ah- 
len für den gesetzgebenden Körper, sowie für die 
Stadtverwaltungen und Friedensgerichte statt. Mein 
Grundsatz, den ich bereits in meiner ersten Bot- 
schaft zum Ausdruck brachte, lautet: „Die Schön- 
heit und die Kraft der republikanischen Staatsform, 
die das ihr notwendige Ansehen aus der A'^olksab- 
stimmung schöpft, legt uns die Pflicht auf, auch eine 
wirkliche Volksabstimmung, ohne jede Beeinflus- 
sung, herbeizuführen." Diesem Grundsatz getreu, 
habe ich alles mögliche getan, um jeden offiziellen 
und unberechtigten Druck auf die Abstimmung fern- 
zuhalten und besonders den Behörden nach diesei' 
Richtung die schärfsten A'erhaltungsmaßregeln er- 
teilt. .Die AVahl ist denn auch im ganzen Staate in 
schönster Ordnung- vonstatten gegangen, nur im AIu- 
nizip São Pedro da Aldeia kam es zu Unruhen, die 
den Tod eines Menschen herbeiführten. Es wurde 
über den A''orfall eine scharfe Untersuchung eröff- 
net und die Schuldigten vor Gericht gestellt und be- 
st i'aft. Mehrere AVahlpi-oteste liefen außerdem ein, 
die genau geprüft und auf Grund der Gesetze ent- 
schieden wurden. Alle gewälilten Abgeordneten sind 
anerkannt worden und haben ihren Sitz im Kongreß 
eingenommen. Zwei besondere AA''ahlpi-oteste aus 
>;ovo Friburgo und Santa Mai-ia Magdaena kamen 
vor das Oberste Bundesgericht, welches sie zm-ück- 
wies. 
'Gerichtswesen. Ich hatte das Glück, das Pro- 

jekt der Neuorganisation des staatlichen Gesetzbu- 
ches gutzuheißen. Durch die A'erordnuiig Nr. 1137 
vom 20. Dezember 1912 ist das Projekt zum Ge- 
setz erhoben worden. Am 1. Januar ist es in Kraft 
getreten. Das neue Gesetzbuch erhielt den Namen 
„Godigo de organisação judiciaria e do processo pe- 
nal, civil e commercial do Estíwlo do Rio de Ja- 
neiro (Gesetzbuch für die Gerichtsordimng und das 
Prozeßverfahren in Straf-, Zivil- und Handelssachen 
im Staate Rio de Janeiro). Mit der größten Befrie- 
digung hat mich das Zustandekommen dieser Ge- 
setzessammlung, .welche Sie in der letztverflosse- 
nen Legislaturpeiiode einer genauen Prüfung unter- 
zogen haben, erfüllt. Setzt es dpqji dem juristischen 
Chaos endlich einmal ein Ende. Den Rechtsgelehr- 
ten Obertribmialsrat Antonio Pedro Ferreira Lima, 
sowie den Doktoren Alfredo Bernardes da Silva und 
José de Aliranda A'alverde gebührt für iln-e sorg- 
fältige Arbeit alles Lob, wie auch dem Vorsitzen- 

I den der zur Prüfung des Werkes eingesetzten Par- 
lamentskommission Dr. Leopoldo Teixeira Leite, dei' 
die Abstimnmngen leitete, volle Anerkennung für 
seine Bemühungen gezollt werden muß. Nach den 
A''orschriften dieser neuen Gesetzessammlung erhal- 
ten auch die Gerichtsbeamten Zusatzgratifikation für 
5 jährige dem Staate geleistete Dienste. 

Der wiedei-um zum A^orsitzenden des Obersten 
Ötaatsgerichtshofes wiedergewählte Dr. Carlos José 
P(>reira Bastos, der dieses Amt schon längere Zeit 
bekleidet und sich stets als hervorragender A'^erwal- 
tungsbeamter bewährt hat, sclilägt in seinem mir 
unterbreiteten Jahresbericht die Aufhebung der 
Steuerabgabe auf die Gehälter der Staatsbeamten vor. 
Er bezieht sich ferner auf das Gesetz Nr. 512 vom 
14. Dezember 1902, welches Einscliränkungen für die 
Pensionierung der Beamten schuf und befürwortet 
die Annahme eines neuen, sicli bereits in dritter Le- 
sung befindlichen Gesetzes, welches diese Angele- 
genlieit in besserer Weise regelt. Er bezieht sich 
weiter auf die Ungleichheit, in der die Besoldung 
des Gerichtsportiers im A'erhältnis zu den Gehältern 
der Poi'tiers der übi'igen Behörden steht und„betür- 
wortet die Anstellung weiterer Unterbeamter beim 
Gericht,, sowie die Gewährung von Spesengeldern 
für Postfrankierungen. Er schlägt außerdem vor, für 
die Einreichung von AA^ahlprotesten Kosten und 
Stempelgebühren zu erheben. Diese Proteste wer- 
den oftmals, weil sie bisher nichts kosteten, ohne 
jeden Grund erhoben und machen der Gerichtsbe- 
hörde, die über sie zu entscheiden hat, sowie dem 
Justizsekretariat eine uii^Jieure Arbeit. Ich unter- 
breite Ihnen alle diese A''orschläg<' zum Studium 
und nachfolgenden Erledigung. 

In der Zusammensetzung des Obersten Staats-Ge- 
richtshofes ist keinerlei Aenderung eingetreten,, eben- 
so sind die Rechtsrichter die gleichen geblieben. Die 
Veränderungen in dei- Staatsanwaltschaft und in der 
städtischen Gerichtsbarkeit sind im Jahresbericht 
des General-Staatssekretärs angegeben. 

A^er w al t ung-sp er son al. Zu meinem großen 
Bedaueni reichte der Generalstaatssekretär Dr. Do- 
mingos Mariano Barcellos de Almeida seine Ent- 
lassung- ein, die ich ihm, wenn auch sehr ungem, 
am 11. Februar d. J. bewilligte. An seine Stelle be- 
i-ief ich Dr. Horacio Magalhães Gomes, einen her- 
vorragenden Parlamentarier, der im Kongreß lange 
Zeit die führende Stellung des „Sprechers" bekhn- 
dete. Derselbe nahm das Amt an und leistet mir 
in der Erreichung des Zieles, das "ich mir steckte, 
wesentliche Hilfe. An den Platz des Inspektors für 
Ackerbau und Industrie, den Dr. Ezequiel Ubatuba 
bisher inne hatte, trat Dr-. Ary Fontenelle, der im 
Kongreß bereits vielseitige Beweise seiner Tüchtig- 
keit in der Landwirtschaft gab. Dr. Alvaro Ozorio 
de Almeida, der den Sanitätsdienst und die öffent- 
liche Hilfeleistung bei Unglücksfällen usw. einge- 
richtet hat und in der kurzen Zeit seiner Tätigkeit 
dem Staate außerordentliche Dienste leistete, bestand 
ebenfalls auf seine Entlassung, welche ich ihm.denn 
auch am 30. August v. J. gewährte. An seine Stelle 
eniannte ich den geschätzten Arzt Dr. Bernardino 
de Almeida Senna Campos, der bereits in früherer 
Zeit das Amt des Sanitätsinspektors bekleidete. Da 
Dr. Gabriel Ozorio de Almeida zum Staatsanwalt von 
Nictheroy ernannt wm-de, mußte er die Stelle des 
Präsidentenadjutanten niedei'legen. Auf seinen Po- 
sten berief ich Dr. José Figueira de Almeida, der 
die Stelle zm' vollsten Zufriedenheit ausfüllt. Die 
Besetzung der übrigen Aemter, die frei waren, ist 
in Uebereinstimmung mit den Gesetzen entweder 
durch Beförderung oder durch Konkurrenzbewer- 
bung voi-genommen worden. 

Unterrichtswesen. Elementarunterricht. Zu 
meiner größten Befriedigung kann ich Ihnen mit- 
teilen, daß die Neuorganisation des Elementanmter'- 

richts, die ich im .lalire 1911 dekretiert und die Sie 
mit den Ihnen notwendig erschienenen Veränderun- 
gen annahmen, schon sehr gute Resultate zu geben 
anfängt. Im Jahre 1911 lielJen sich 22.351 Kinder 
in den öffentlichen Schulen zum Schulbesuch ein- 
tragen, diese Zahl stieg im Jahre 1912 auf 26.-202 
und im ei-sten Semester dieses Jalires ist die Zahl 
die gleiche geblieben. Der wirkliche Besuch, dei? 
im Jahre 1911 nur 15.408 Kinder betrug-, stieg im 
Jahre 1912 arJ 18.193 Kinder und hat jetzt die Zahl 
18.845 en-eicht. Es wurde Unterricht erteilt an zu- 
sammen 28 höheren Bürgerschulen mit 166 Ijeh- 
rern, 350 Elementai-schulen und 146 subventionier- 
ten Schulen. An den höheren Bürgerechulen hatten 
sich 5370 Schüler eintragen lassen, der wirkliche 
Besuch betrug nur 3615 Schüler. Die Elementai'- 
schulen hatten 14.924 Eintragungen und einen wirk- 
lichen Besuch von 10.250 Kindern zu verzeichnen 
und bei den subventionierten Unterrichtsanstalten 
betrugen die Eintragungen 6305 und dei- wirkliche 
Besuch 4980 Kinder. 

Ich habe die Statistik über den Privat- und Muni- 
zipalunteri'icht aufnehmen lassen, die seit 20 Jah- 
ren nicht gemacht worden ist. Es konnte dadm^ch 
festgestellt werden, wieviel Analphabeten noch un- 
ter den Kindern im Staate vorhanden sind. Das Re- 
sultat ist vorderhand noch kein vollkommen zuv(;r- 
lässiges, weil viele Privatunterrichtsanstalten den 
Behörden nicht die erforderlichen Angaben gemacht 
haben. Es wurde die .Existenz von 82 Munizipal- 
schulen mit 2953 eingeschriebenen Schülern fest- 
gestellt, von denen 2073 die Schulen wirklich be- 
suchten. Fenier funktionieren noch 130 Privatschu- 
len, die 7885 Einschreibungen aufzuweisen hatten, 
während sie in Wirklichkeit von 5734 Kindern be- 
sucht wurden. 

Es gibt demnach im Staate Rio de Janeiro ,736 
Untemchtsanstalten, mit 37.450 eingetragenen Schü- 
lern. Von diesen besuchten diese Schulen in Wirk- 
lichkeit 24.052 Schüler. Berechnet man nun, daß 
im Staate 145.000 Kinder im schulpflichtigen Alter 
vorhanden sind, so sind es ungefähr 25 Prozent, die 
Schulunterricht ei*halten. Die Gesamtausgabe fiu- 
diese Schulen betrug, ohne die Kosten für die Ele- 
mentai'öchulen, im Jahre 1911 1.248: 983$939, im Jah- 
re 1912 1.373:818^077 und beläuft sich jetzt auf 
1.467:1841656. Im Rahmen der dazu zm' Verfügung 
gestellten Mittel habe ich Schulmöbel angeschafft, 
was seit dem Jahre 1900 nicht mehr geschehen war. 
Seit dem Jahre 1902 wurden auch keine Schulbü- 
cher, Schreibhefte, Kreide, Federn, Bleistifte, Fe- 
derhalter usw. mehr geliefert, was ich im Jalire 1911 
ebenfalls wieder angefangen habe zu tun. 

Diese angegebenen Zahlen legen ein beredtes 
Zeugnis für die guten Resultate, die die Neuorgani- 
sation brachte, ab. Man kann sagen, daß heute in 
den öffentlichen Schulen wirklich gearbeitet wird 
und daß si» ihren Zweck voll und ganz erfüllen. 
Nachdem nun der Elementarscliulunterricht geregelt 
und die Mittelstufe ebenfalls eingerichtet ist, muß 
nun zu einer weiteren Unterrichtsangelegenheit ge- 
schritten werden, die ich mir ebenfalls vorgenom- 
men habe zu erledigen, und diese betrifft die Errich- 
tung von Fachschulen. Füi- das männliche Geschlecht 
müssen landwirtschaftliche Lehranstalten und für die 
Mädchen Unten-ichtsanstalten fiu- Haushaltungslehre 
und weibliche Arbeiten geschaffen werden. 

Ich halte es für das A''orteilhafteste, wenn an die- 
bestehenden Mittelschulen, die einen genügenden Be- 
such haben, für die Knaben landwü-tschaftliche Lehr- 
institute an;,'eg]iedei-t weKlen, so daß' die Schülen 
beide Anstalten zugleich besuchen können. Afan muß 
kleine A^ersuchsl'eldcr und Zuchtanstalten in oeschei- 
denem Maßstab? einrichten, damit die Schüler auch 
praktischen Unterricht nach modernen Grundsätzen 
genießen und sich auf diese AA'eist» zu geschickten 
und fähigen LandTOrten ausbilden können. In dei- 
gleichen AA^eise müssen Apparate usw. angeschafft 
werden, um den Mädchen die nötigen praktischen 
Kenntnisse l>eizubringen, die heutzutage für jede 
Hausfrau notwendig sind. .Die betreffenden Regle- 
ments sind bej'eits in der Ausarbeitimg begriffen und 
im nächsten Jahre hoffe ich werden die Kurse für 
den Fachunterricht bereit.'i funktionieren, welche als 
wesentlicher Faktoi* iür eine \fii'kliche A''oIks- 
erziehung angesehen w-erden können. Bei einer 
neuen Revision des Unterrichts sollen dann die Mit- 
telschulen vermehi-t und nach imd nach in Fach- 
schulen umgewandelt werden. Die Regierung hat un- 
geheure Schwierigkeiten für die Landschulen Lehr- 
kräfte zu gewinnen. Die aus den Normalschulen her- 
vorgegangenen Lehrer wollen in der Regel an den 
Schulen auf dem Lande oder in kleineren Städten 
nicht unterrichten, so daß es an verschiedenen Stel- 
len mit starkei- schulpflichtiger Bevölkenuig nicht 
möglich ist Schulunterricht zu erteilen. Ich möchte 
Ihnen de.shalb ,das Folgende zur Annalane vor- 
schlagen: Die Schüler, die auf den Mittelscliülen da.s 
Zeugnis der Reife erlangt haben, erhalten die Be- 
rechtigung, als I.,ehrer 2. Klasse an den Landschu- 
len und als Hilfslehrer an den Mittelschulen in den 
Ortschaften des Inneni zu unten-ichten, nachdom' 
sie ein Prol>ejahr absolviert haben. 

Die Anzahl der Schulinspektoren ist, wie durch, 
die Erfahrung erwie.sen wurde, unzureichend. Im 
Jahre 1911 wurde durch das Gesetz« No. 1059 be- 
stimmt, daß die Inspektoren die ihrer Aufsicht un- 
terstellten Schulen alle zwei Monate zu besuchen ha- 
ben. Danach sind die jetzt vorhandenen 7 Inspek- 
toren verpflichtet jedei" ,37 Schulen per Monat zu 
besuchen, was durch die Entfernungen und die Trans- 
portmittel immöglich auszuführen ist. Die Zahl der 
Schulinspektoren muß also vermehrt werden. 

Normalschulen. «Das Reglement, welches 
Ihnen mit dem Dekret No. 1241 vom 13. Mäi'z 1912 
zugegangen ist und die Neuorganisation der Nor- 
malschulen betrifft, harrt noch seiner Annahme 
durch Sie. Ich hege die Zuversicht, daß ihre Sach- 
kenntnis, die daain vielleicht enthaltenen Felder ver- 
bessern wird, damit der Hauptzweck der Schulen 
gute Ijehrkräfte zu liefern, in vollem Maße erfüllt 
wird. Der Staat imterhält zwei Nomialschulen, eine 
in Nictheroy und die andere in Campos. In der 
ersteren sind 144 und in der zweiten 123 Schüler ein- 
geschrieben. Davon erhielten 63 das Zeugnis der 
RIeife und die iQiuüifikation den Lehperberuf aus- 
zuüben. 29 inachten ihr Examen in Nictheroy, 
und, 34 in Campos, aber nur 11 traten in den Staats- 
dienst. Die Ausgaben füi' die Normalschule in 
Nictheroy einschließlich der Zusatzgi-atifikationen' 
betrugen 82:0331334, die Einnahmen 16:99$000. Die- 

jenigen der Normal.sehuii' in ('amj)o.s h(;lit:(Vn .sich 
auf õ9:520§000, die Eiimahmen auf *20:08.õ§80(). 

Höherer Schulunterricht. Die Neuorgani- 
sation, welche die Bundesregiening dem höheren Un- 
terricht ini Jahre 1911 gab, hatte zur Folge, <laß daa 
humanistische Ijyceum in Is^ictheroy, welches bis da- 
hin stark besucht war, von den Schüleni verlassen 
wnirde. Die Anstalt kostet dem Staat 21:040S000. 

Unterrichtskongrei.1 Am ^ .Juh d. .1. wurdo 
in der Hauptstadt des- Staates Bahia ein allgtiineiner 
Unterrichtskoiigreß abgehalten, zu dem auch un.ser 
Staat eine Einladung erhielt. Wir sandten als un- 
seren Vertreter den i:)r. J. Bei-nardino Paranhos von 
de> Normalschule in Nictheroy. Bei den A';erhandlun- 
gen wurde unser Erementaninterrichtssystem sowohl 
wie das Sy.?tem, welches ich Ihnen für die Alittel- 
üchultn mit angegliederten Fi'ich.-ic.h'ulen emjifahl, als 
das für Biasilien geeignetste anerkannt. 

Gesu nd hei t sei nri ch t u n ge n und öffent- 
liche Hilfeleistung bei Unglücksfällen,, 
Diese Abteilung liat ihre Aufgaben in geradezu waui- 
dcrbarer AA^eise erfüllt und die Ei-wartungen weit 
übertroffen. Die Arbeit, die in der km"zen Zeit 
ihres Bestehens geleistet wurde, ist ganz außeroitlent- 
lich. Nach den Angalxin des ,ür. .Vlvaro Ozorio de- 
Almeida, wm-de der für Basiüen ganz neue Dienst 
zur Bekämpfung "der Ankilostomiase eingerichtet. 
Die Medikament« wenlen in der Form von Pastillen 
im ärztlichen Kabinett selbst liergestellt und gi-a- 
tis an die Bevölkerung verteilt. Im Anfang erklär- 
ten die Aerzte-Kommissionen die in den Ansteckimgs-. 
herden tätig wai-en imd die Exkremente usw. un- 
tersuchten die Bevölkerung über das Wesen die- 
ser Krankheit auf, spätei' wurden in den Schulen 
in volkstümlicher Sprache abgefaßte A^orträge ge- 
halten, die sogar von den Schulkindem verstanden 
werden konnten und die Aufmerksamkeit aller 
Schichten der Btivölkermig- ,auf sich zogen. Auf 
die^ AVeise gelang es der Gesundheitsbehörde, die 
breite Masse der Bevölkerung von den A''orteiltn dei- 
ärztlichen Behandlung l>ei dieser ansteckenden 
Krankheit zu überzeugen. Heute wird, dank dieser 
Anstrengungen, der Arzt fast überall gerufen, wo 
sich die Krankheit zeigt und der sanitäre Hilfs- 
dienst hat deshalb große Ausdehnung angenommen. 
Die Bemühungen des ersten Ins})ektors des Ge- 
siöidheitsdienstes Dr. Alvaro Ozoilo de Almeida, der 
auch der Erfinder des Heilnüttels ist, werden \on 
seinem Nachfolger Dr. Senna Campos in gleich ener- 
gischer .AVeise fortgesetzt. A'om August 1911 bis .luni 
1912 gelangten 137.612, vom .Tuli 1912 bis .funi 
1913 1.055.580 Pastillen zur A^erteilung Im Gebiet 
des Staates Rio de Janeiro gibt es jetzt 747 Stellen, 
die das Medikament an die Bevölkerung aushändi- 

[gen. Da man durchschnittlich 16 Pastillen zwischen 
Er-wachsenen und lündern rechnen kann, die zur 

' Heilung einer Person erforderlich sind, so ergibt 
sich daraus, daß jetzt ungefähr 75.000 Personen im 
Staate von der Krankheit geheilt wurden. Selbst 
wenn es nur der di'itte Teil wäre, so könnte man 
schon sagen, daß dui'ch dieses Heilmittel der 
Mensctoeit ein ungeheurer Dienst geleistet ist. Die 
Bundesregierung hatte den Staat zur Bekämi)fung 
dieser Krankheit mit 200 Contos unterstützt, jedociii 
die Bedingung daran g-eknüpft, daß das Heilmittel an 
alle Bundesstaaten geschickt weiden müsse, die es 

' verlangen würden. Demzufolge wiu'den dem Dü-ek- 
tor des Kontrolldienstes für die Landwirtschaft in 
der Bundeshauptstadt 10.000 Pastillen überwiesen, 
der sie in den Staaten Minas, São Paulo, -Parana 
Und Santa Catliarina zur A'erteilung bringen ließ. Die 
Regierung dieses letzteren Staates machte durch A''er- 
mittlung des Ackerbauinspektors ihrer Region eino 
Bestellung von 200.000 Stück, von der bereits 50.000 
Stück geliefert sind. Auch tv^erden die nötigen Pi'o- 
pagandaschriften über die Abmessung der Dosis und 
die Behandlung der Kranken im allgemeinen an die- 
sen Staat abgewandt. 

A'oin Bundeskongreß wiu'de ein Kredit bewilligt, 
um die Bekämpfung der Krankheit energisch weiter 
foi'tsetzen zu können. Die erste Teilzahlung sollt^.. 
100 Contos betragen. Die Oberrechnungskammer hat 
diese Zahlung gutgelieißien, sie ist indessen noch 
nicht gemacht worden, wir müssen uns also infolge- 
dessen auf unsere eigenen Hilfsquellen beschrän- 
ken, die besonders stark in Anspruch genommen 
sind durch die gi*oßen Bestellungen, die'wü- machen 
inußten, um die Bedingungen unter welchen uns der 
Bund seine Hilfe zugesagt hatte, erfüllen zu 
können. 

AVir haben jetzt aueli: angefangen Pastillen von 
Chininpräparaten zu machen, um in gleicher AA'eise 
das Sumpffieber, welches in verschiedenen (íegen- 
den unseres Staates immer noch epidemisch auf- 
tritt, wirksam bekämpfen zu können. Zu diesem 
Zwecke bedarf es meiner einsieht nach nicht nur, 
der Aerzte-Kommissionen, die den Kranken in den 
Fieberherden Hilfe bringen, sondern es müssen auch 
Sanitätseinrichtungen g-eschaffen werden, die die 
Krankheitserreger vernichten, damit die Bevöl- 
kerung von der Ciefahr der Sumpffieberepidomien^ 
befreit wird. Das Gesundheitsamt ist aber auf einen 
so ausgedehnten Feldzug gegen die Epidemie noch 
nicht eingerichtet. Ich untei breite Ihnen deshalb den 
A''orschlag das technische Personal zu vermehren und 
geeignete Hilfskräfte einzustellen. Die hierfür auf- 
gewendeten ; Summen Averden reichlich durch 
die Heilung vieler Kranken gerechtfertigt sein. 

Außer diesen örtlich aufgetretenen Krankheiten 
hatten wir noch den Besuch .der Beulenpest und der 
Pocken. Die erstere Krankheit trat in der Papier- 
Pfabrik der Companliia Industrial Itacolomy in Men- 
des, Mmiizip Baira do Pirahy, auf. Die Fabrik be- 
zieht Lumpen von* der Insel Sapucaia und in diesen 
Lumpen wm-de der Leichnam eines pestkranken Tie- 
res gefunden. Es war infolgedessen eine gründlichte!, 
Desinfektion des ungeheuren I^agers von Lumpen 
der Fabrik notwendig. Unser Staat besaß nicht dio 
nötigen Appaa'ate usw. dazu. AA'ir wandten uns d^- 
her an die Sanitätsbehörde des Bundesdistriktes, dia 
mit dem nötigen. Pei"Sonal. Apparaten und I)e3in-> 
fektionsmitteln erschien und die Krankheit im Keim« 
er&tickté. Sie bheb demzufolge auf ein einziges 
Haufe beschränkt, in welchem neun Personen erkrank- 
ten, von denen fünf starl)en. Einige der Kranken 
wurden nach dem Isoherhospital S. Sebastião in de. 
Bundeshauptstadt überführt. 

Die Pocken und der Alastrim wurden vom Sttiatei 
Minas Geraes eingeschleppt und erschienen in den 
Munizipien Itapenina, Padua, Sapucaia und Para- 
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hyba do Sul, sowiu plötzJieh auch iu Pirahv, Ma^-é São i S t a a t s mi 1 i t ä r 
.Gonçalo, Fi-iburgo, Cariuo, Oantag-allo," Magdalena ! 
und iu anderen Städten. Die Gesimdheitsbehörde hat 1 Dasselbe besteht aus 28 Offizieren und 851 Sol- 

allen infiáerten Orten .sofort helf-end eing^egrif- daten, sowie aus weiteren 17 Soldaten und zwei Of- 
fen und gróíkí Quantitäten Desinfektionsmittel, Lyni- j fizieren, die ihre Pensionierung- erwarten. Die Es- 
jphe und das-nötige Personal geschickt. Da in der i kadron Kavallerie besitzt 82 Pferde und 18 Esel 
Bundeshauptstadt nicht genug Lymphe vorhanden j Die Haltung und Disziplin der Truppe verdieiit un- 
waj' so wandten mr uns an die Regierung des Staa- , eingeschi-änktes Lob, ebenso wie ilu- würdiger Koni- 
tes S. Paulo, welche uns sofort 24.720 Tubem Lymphe mandant Oberst João Philadelpho da Jlocha, der 
schickte. Ich enieuere hier den Ausdruck meines sich die größte Mühe gibt, Ordnung, Gehoi-sani imd 
Dankes, den ich genannter Eegierimg bereits nach Manneszucht aufrecht zu erhalten. 
.üebersendung der Lymphe üljermittelte. j Die Ausgaben betrugen im Jahre 1912 1.214:941$ 

o, EeSierung benutzte den Aufenthalt des 133 Reis, und zwar kamen davon 1.026: 424.^820 auf 
Sanitatsinspektors Figueiredo Baena m Tiiiropa, der die Gehälter der Offiziere,'den Sold der Mannschaf- 
dort seinen Lrlaub verbrachte, um itn mit der An- teu, Unifonnierung und Unterhaltungskostenzuschuß. 
Schaffung der notige^n Apparat« und Maschinen zu 63:067$100 auf Futter, Beschlag und Heilmittel der 
betrauen, die zur Ej-nchtung eines kleinen Kabi- Reittiere. 120:622$8õ8 auf Kasernenmieten, Be- 
lums fm- bakteriologische Untersuchungen und eines leuchtung, Transport und andere Spesen 3-120Sf030 
chemischen Labora onums notwendig sind. Gleich- auf Restzahlungen aus früheren jkren und Mate- 
zei ig wui-de der Auftrag auch auf den Kauf des rial und 1:706$325 auf Portoausgaben. Im ersten 

p , 5" " " ausgeehnt, welches für Desin- Semester dieses Jahres erreichten di"é Gesamtaus- fektionen, Krankentransporte, gebrauchter, sowie gaben 675:416$488, und zwar betrugen die Aus- 
bereits drsinfizie^r ;\\ asche und dergleichen mehr gaben für Offiziersgehälter, Mannschaftssold und Un- 
hotwendig ist. Dr. i^gneiredo Baena hat sich zu terhaltungskostenzuschuß (Paragraph 65 des Staats- 
die&em Zwecke in Paris mit Fachleuben in Verbin- haushaltsgesetzes) 535: 228$295. Futter Be=<chlag 
dung gesetzt, die Einrichtungen der Stadt Paris nach u„d Heilmittel für die Reittiere 30-371S400 Kaser- 
diesei' Richtung hm studiert und daj^n seine Ein- nenmieten, Beleuchtung, Transport usw" 59-816Í793 
kau e bei pariser Speaalfabrikanten für die in Fra- (Paragraph 67 desselben Gesetzes). Es fand sich aus- 
ge kommenden Artikel gemacht. Die Gesamt^us- serdem ein Vorrat von bereits bezahlten Uniformen 
gabe fui' alle diese Anschaffungen betrug 116.596 vor, die die Summe von 23:798íR270 ausmachen so 

^ umgei-echnet daß die Ausgaben für dieses halbe Jahr sich'bis G9:957^600. Auf diese Weise wurde dem bis jetzt auf 651;416$488 vemngern. Die füi' das Staatsmili- 
stark empfundenen Mangel an Desinfektionseinrich- tär bewilligte Summe beträgt für das laufende Jahr 
tungon, sowie der Unmöglichkeit bakteriologischer 1.354:102^550. Es kommen also auf jedes halbe .Jahr 
und chemischer Untersuchungen zu machen und fer- 677:051^275, bleibt also ein Ueberschuß von 
uer dem Pehlen der Krankentransportmittel i^ der 25:4331057. Der genaue und ausführliche Bericht' 
lluminenser Staatsvenvaltung abgeholfen. Wir sind den der Oberstkommandierende des Staatsmilitärs 
nunmehr imstande, die Analyse organischer Flüs- ui diesem Jahre der Regierung unterbreitete ent- 
sigkciten, Nahrungsmittel, giftiger Stoffe usw. vor- hält die genaue Aufstellung für die Organisation des- 
zunehrnen, sowie bakteriologische Untersuchungen selben und verbreitet sich über die in der Ausfüh- 
anzustelleii, die besonders fiü' Prtifungen des Was- nmg begriffenen imd projektierten Verbesserungen 
sers in em vom Sumpffiol>er heiingesduchten Ge- Das neue Reglement vom 13. November 1912 gibt 
gendeu von großem TS ert sein werden. genau die Einzelheiten dieser Verbesseriuig'en an 

Die Einrichtungen für (Geisteskranke iu der Ko- und empfiehlt andere, deren Einführung sich als un- 
lonie Vargem Alegre sind nach allen Richtmigen bedingt notwendig erwiesen hat, wie z. B. prakti- 
hin unzureichend. Sie sind sowohl zu klein, um die scher Unterricht im Gefangenen- und Ordnungs-Po- 
daselbst unt(n'g(!brachte Zahl von über 300 Pereo- lizeidienst für Offiziere und Mannschaften, die sich 
neu ordnungsmäßig iai beherbergten, wde sie auch im Innern befinden und auf Reisen zm- Entdeckun«' 
nach anderer Richtung hin vollkommen ungenügend von Verbrechern geschickt werden. Es weist fer- 
sind. Es uan-de daher das ausgedehnte Besitztum Ja- ner auf die im allgemeinen schlechte Einrichtung der 
fjaré in São Gonçalo angekauft, dessen Unnvand- Detachements hin, zeigt die Unzulänglichkeit der 
hing in eine mit allen modernen Eini-ichtungen ver- Tagesrationen bei den gegenwärtigen teui-en Lebens- 
sehene Irrenanstalt prejektiert ist und wofür die mittelpreisen und ihre unzureichende Quantität, 
.Studien mid Pläne bereits gemacht werden. wenn die Soldaten sich auf Dienstreisen im Inneni 

Eine vollständige Statistik über die Bewegung befinden, wo sie oftmals gezwmigen sind. Fußreisen 
der B(r s ölkeruiig Konnte auch noch nicht angefei- zu machen, weil ihnen nicht genug Mittel gewährt 
tigt Averden. Im Jahre 1911 erhielten wir Angaben werden, um Fahrgelegenheiten zu benutzen. Dieses 
von 150, im Jahre 1912 von 174 Distrikten. Es fgh- Zufußgehen hat außerdem noch die Abnutzung der 
len nun noch die Angaben von 36 Distrikten, von de- Unifonnen zur Folge, die dann nicht so lange hal- 
iien einige bereits einzelne Infonnationen gaben, ten, als berechnet ist und den Soldaten oftmals ein 
In den 174 Distrikten wurden i-egistriert 28.169 Ge- unordentliches, mitunter sogar direkt schlechtes Aus- 
burten, 6326 \^erheii'atungen und 18.864 Todt^fälle. sehen geben. Schließlich weist es auf die gegenwär- 
Berechnot mau das ^'erhältnis die^r Ziffern auf tige Bewaffnung der Soldaten hin, die es durch eine 
210 Distrikte, in die der Staat Rio de Janeiro ein- modernere und praktischere zu ersetzen empfiehlt 
geteilt ist, so würde nxan erhalten 34.571 Gebur- und zeigt die Notwendigkeit, die Kaserne in Niethe- 
ten, 7350 Verheil atimgen und 22.766 Todesfälle. Ver- roy durch Anbau eines neuen Flügels zu erweitern, 
gleicht miin diese Zalilen mit den aus den A.b-_ um den Soldaten bessere,Wohnräume zu schaffen. Ich 
Schätzungen hervorgegangenen von 1911, so weist' überlasse es Ihnen, über die vom Kommandanten 
das vergangene Jahr gegen 1911 ein Äfehr von 32.31 der Staatstruppen im obigen Reglement vorgeschla- 
Gebmten, 1245 Verheiratungen und 508 Todesfäl- g'eiion Verbesserung-en und Neueinfühimigén zu be- 
lon auf. Die Bevölkerung hat also zugenommen. finden und bemerke nur, daß derselbe durch seine 

Polizei. Durch das Gesetz Nr. 1134 wurde die umfassende Kenntnis und seine unermüdliche Tä- 
tigkeit sich immer melir das Vertrauen dei' Staats- 
regiei'ung erringt. 

Kredit von 300.000 Franken, das sind 180 Contos 
de Reis in brasilianischer Landesmünze, eröffnet, 
der zur Einriclitung von landwirtschaftlichen Ver- 
suchsfeldeni und Zuchtanstalten verwendet wei-den 
soll. Diese sollen in denjenigen Aimiizipien errich- 
tet werden, in denen sich Mittelschulen befinden, und 
zwar darf jedes Munizip nur immer eine solcher 
landwirtschaftlicher Lehranstalten erhalten. Um die 
für diese Zwecke' erförderlichen Zuchttiere, land- 
wirtschaftlichen Maschinen, Geräte usw. zu erwer- 
ben, ist der Laiidwirtschaftsinspektor Dr. Ary Fon- 
tenelle nach Europa gereist und hat für Rechnung 
der Regierung folgende Rassetiere angekauft: 15 
Stück Rindvieh holländischer Rasse, 15 Schwyzer, 
15 Simmentaler, 5 Limonsiner. Außerdem 36 Rasse- 
ziegen der Gattung Toggenburg. Gleichzeitig hat -er 
riAn AnL-nnf \Tf\n Q    _i < m • 

Ansicht, daß wh- uns für die Zukunft iu Bezug auf 
landwirtschaftlichen Kredit nach den viel prakti- 
scheren Einrichtungen, die die Bundesgesetzgebung 
eingeführt hat, richten sollen. Wir müssen den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaften und Syndikaten 
direkte und indirekte Hilfe gewähren, damit da"? Ge- 
nossenschaftswesen unter uns an Ausdehnung »-e- 
winnc; Die Vereinigung der Produzenten, die "doch 
alle ein einziges gemeinsames Ziel haben, erleich- 
tert und erhöht den Ki-edit und bietet zugleich auch 
ein wirksames Schutzmittel gegen die Auswucher- 
ung des Einzelnen dm'ch die Gewinnsucht der Spe- 
kulanten, wie es ein starkes Sinken der Preise eben- 
falls verhindert. In der Ausbreitung" des Genossen- 
schaftswesens liegt das Gedeihen der Landwiitscliaft 
und die Befestigung ihres Kredites. Die Regierung 

den Ankaitf von 3 Stieren holländischer imd 1 Stier j ist dabei, ein praktisches Mittel zu studiemr'wef- 
Priyatrechnimg besorgt. Diese I ches diese Idee, die in einzelnen Muiiizipieii des 

Staates bereits greifbare Gestalt angenommen hat, 
weiter auszubilden und wird Ihnen einen daiauf be- 
züglichen Plan demnächst unterbreiten. 

O e f f e 111 I i c he A r b e i i e 

Neuorganisation der Polizei bestimmt. Die Regie 
rung hat in Ausfüiirung dessellxiu das Dekret .Vr. 
1275 vom 28. Januai- dieses Jahres erlassen, wel- 
cheis die näheren Bestimmmigen enthält. Die Haupt- 
Veränderung besteht in der Einführung der Berufs- 
polizei, wie sie seit längerer Zeit bereits im Staate 
São Paulo besteht und letzthin auch in Minas ein- • o, . . ^ u .4,- u ■ , 
e-erichtet wurde und vorzügliche Resultate geliefert , Staatsbesitz betindlichen Gebäude sind auch 
hat Die oberen Stellen werden von Juristen beklei- verflossenen Jahre ausgebessert oder umgebaut 
det," die sich durch l>esondere Studien für den Po- »«^1 die notwendi^n Emnchtungen getroffen wor 
lizeidienst vorbereitet haben. So weit die vorhan- den, die fui die l^treffenden Zwecke, denen sie die- 
denen Mittel es gestatteten, wurde der Dienst auf '' erforderlich waren. In der Staatshaupt- 

r\i^v nöimafAn F.vfnhriinp-pn_ dÍ6 u\ aiidereu deii Dedcuteiidc baiüiclie \ cräiidmin^cn tili Grund der neuesten Erfahrungen, 
fortgeschrittenen Ländern sich ^t bewährt haben, 
eingerichtet. So ist z. B. für die Feststellung von 
Verbrechern die Methode des Professor ^ uccetich 
eingeführt. Auch das anthropometrisches Signalement, 
eine Erfindung des französischen Anthropologen Al- 
phonse Bertillon, wird im Polizeidienst unseres Staa- 
tes angewandt. Diese sogenannte Messungs-Photo- 
.graphie hat in letzter Zeit gute Dienste bei der Ent- 
deckung von Verbrechern in unserer Hauptstadt ge- 
leistet. Auch die Erfindmig der sogenannten gespro- 
chenen Photographie, die das Signalement des Indi- 
viduums vermittelst eines besonderen Wörterbuches 
übermittelt, wird jetzt für Untersuchungszwecke bei 
uns verwendet. In. fasi. allen Gefängnissen im In- 
nern des Staates sind Einrichtungen fiü* die iest- 
stelluii"- der Individualität nach diesen modernen Me- 
thoden eingerichtet und alle Monate werden I* ingei • 
abdrücke usw. von Personen, die sich Uebertretun- 
"■en und Verbrechen zuschulden kommen ließen, ge- 
macht und an die Zentrale nach Nictheroy gesandt. 
Für das öffentliche Fuhrwerk und die Lasttrapr und 
Dienstleute sind neue Verordnungen in Kraft getre- 
ten Der ärztliche Hilfsdienst der Polizei ist in einem 
geräumigen Kabinett des Hauptpohzeigebaudes der 
Hauptstadt untergebracht und mit den modernsten 
Instrumenten und Apparaten versehen worden. Die 
Einteilung des Staatsgebietes in vier Polizeibezirke, 
wie ursprünglich bestimmt war, hat sich als unzu- 
reichend erwiesen. Es mußte daher diesem Mc^o^i 
scMeunigst abgeholfen werden, damit die vorteilhatte 
[Wirkung der Neuorganisation nicht wieder gegen- 
standslos wurde. Man schuf darum konnnissions- 
weise vier weitere Polizeibezirke, wodurch die Ge- 
samtzahl sich auf acht erhöhte, die in folgenden 
Städten ihre Zentralen haben: Nictheroy mit neun 
Munizipien, Campos mit drei, P^ropolis mit tuiJ, 
Ban-a do Pü'ahy mit neun, Novo Fi-ibm-go mit acht, 
Santo Antonio de Padua mit ^ 
und Maxambomba ebenfalls mit fünf. Die ^'^njor- 
derungen, die an den Polizeidienst gestellt werden, 
nehmen immer zu, es wird deshalb nötig noc 1 
weitere zwei Polizeibezirke zu schaffen. Die Bevol- 
kenmíí will geordnete Sicherheitsverh^tnisse haben 
und ist es müde, Personen mit dem Polizeidienst ver- 
traut zu machen, die nichts davon verstenen und 
die ihn nur als Ehrenamt ausuben, das ihnen voi 
allen Dingen eine unbequeme Last ist. Die Polizei- 
gebäude sind ebenfalls bedeutend verbessert worden, 
lowohl in der Hauptstadt ist das Gefangms voll- 
ständig umgewandelt, als auch im Inneni viele Ge- 
fangenenhäuser erweitert und neueingerichtet wor- 
den. Alle diese Umwandlungen legen beredtes ZeUj, 
Iiis von der Tüchtigkeit des Polizeichefs Dr. Jose An- 
tonio de Moraes und seines tüchtigen HiUsdeleg^en 
Dr Eugênio de Macedo Torres ab, die ilir volles Kön- 
nen eiLetzteii, um unsere Staatspolizei zu verbes- 
sein und sie auf die Höhe der modernen gleichaiti- 
gen Behörden der fortgeschrittenen Kultiu-landei zu 
bring««. 

fungei 
den Staatsgebäuden ausg-eführt, die die folgenden 
Summen verlangten. Das Polizeigefängnis inind 68 
Contos, die Kaserne rund 133 Contos, das Gebäude 
des Generalsekretariats rund 79 Contos, der Palast 
des Staatspräsidenten, das Hauptpolizeigebäude und 
das Gerichtsgebäude rund 5 Contos, die Normalschu- 
le, die in einem schlecht gelegenen, alten Gebäude 
funktioniert und daher sehr dringender Repai-atu- 
ren bedm'fte, ruiid 5 Contos, das Zellengefängnis rund 
199 Contos. Im Inneni des Staates wiirden ebenfalls 
ganz bedeutendg Umbauten und Verbessennigen an 
den dem Staate gehörenden Häusern vorgenommen, 
die eine Gesamtsumme von rund 186 Contos erfor- 
derten. Ein Teil dieser Arbeiten ist noch in der Aus- 
fühmng begriffen, bezieliungsweise noch nicht ange- 
fangen, die Gelder jedoch bereits bewilligt. Für Briik- 
kenbauten und -Ausbesserungen wurden rund 76 
Contos, für Landstraßenbau und -Konservierung rund 
16 Contos verausgabt. Der Kontrakt fiu- die .Ablei- 
t^g des Rio Paratyassú (des großen Paraty-Flusses), 
Neubau der Brücke über diesen Fluß und derjeni- 
gen über den Fluß Bananal im Zuge der Straße von 
Paraty nach Cunha wiu-de wieder rückgängig ge- 
macht. Der Unternehmer hatte die Ausführung nicht 
zu Ende geführt. Für die bereits gemachteti Arbei- 
ten wurden ihm rund 9 Contos gezahlt, während die 
Ausfühnmg des ganzen Projektes 25 Contos ko- 
sten sollte. 

Privatzüchter hatten, wie es das Gesetz verlangt, 
als Garantie für den Auftrag bei der Staatskasse' 
die yorgescliriebene Anzahlung geleistet. Die Tie- 
re sind am 20. Juli in Brasilien angekommen und 
wurden in der Aklimatisierungsabteilung in Fribur- 
go untergebracht. Sie sind gegen Pyroplasmose und 
Anapiasmose geimpft und werden dann später auf 
die verschiedenen Zuchtanstalten im Innern des 
Staates verteilt werden. Den Transport der Zucht- 
tiere begleiteten drei Fachleute, die der Landwirt- 
schaftsinspektpr auf die Dauer von 12 Monaten füi- 
hier verpflichtete und die jeder G Milreis pro Tag 
verdienen. 

Dr. Ary Fontenelle hat außeixlem brieflich um Au 
torisation zum Ankauf von landwirtschaftlichen Ma- 
schinen, Werkzeugen, eisenien Pfosten für Stachel- 
drahtzä.une und diesen Draht selbst gebeten. Der An 
kauf dieser Artikel soll nicht nur für den direk- 
ten Gebrauch der Regierung dienen, sondern die 
Artikel sollen auch zum Kostenpreise an die Land- 
wirte abgegeben und auf diese Weise alle Gegen 
den des Staates in gleicher Weise bedaciit werden. 
Dr. Ary Fontelle wurde ferner beauftragt, Acker- 
baukundige in Emx)pa für unseren Staat zu verpflich- 
ten, um hier die ersten Neueinrichtungen zu leiten 
und die Jugend unserer Schulen in der praktischen 
Landwhtschaft zu imterrichten, damit sie in den 
Stand gesetzt werde, aus unserem fruchtbaren Bo- 
den den größten Nutzen bei Aufwendung gering- 
ster Arbeitskraft zu ziehen. Schließlich soÜ er auch 
Lehrkräfte für Hauswirtschaft anwerben, die die 
Mädchen in weiblichen Arbeiten auf moderner 
Grundlage zu unterrichten haben werden. 

Das Zusatzdekret Nr. 1ÍJ05 enthält die Vorschrif- 
ten für die Einfühi'ung von Gestütsbüchern fiü- Rind- 
vieh-, Pferde-, Wollschaf-, Ziegen- und Schweine- 
Rassen. Wir dürfen nicht nachlassen, die Landwir- 
te zur Einrichtung aller Arten Rasseviehzucht zu 
ermuntern. Zu diesem Zwecke müssen wir Prämien 
aussetzen, die auf den jährlich zu veranstaltenden 
Vieliausstellungen zu verteilen sind. Die Bedingun- 
gen, die die Züchter zu erfüllen haben werden, um 
an diesen Ausstellungen teilnehmen zu können, sind 
die folgenden: Vorzeigung des Eintragungsdokiimen- 
tes für das ausgestellte Tier in die Gestütsbüciier ent- 
weder a) der Rassebeschäler, b) der Produkte oder 
c) der Rassebildmig. Es ist füi- die Züchter sehr 
leicht, diese Bedingungen zu erfüllen, denn bei al- 
len staatlichen Steueränitern liegen die bcti-effen- 
den Bücher zur Pinzeichnung bereit. Die Eintra- 
gungen werden überall anei'kannt, wenn sie in der 
vorgeschriebenen bestimmten Zeit gemacht wm^- 
den. Die Vorâchriften füi- die Kolonisation wurden 
gleichzeitig mit dem Dekret Nr. 1306 erlassen und 
sollen Ihnen zur Genehmigxnig imterbreitet wer- 
den. Sie beziehen sich auf die Nutzbarmachung der 

J Regierungsländereien (ten-as devolutas), auf denen 
Kolonien eing-erichtet werden sollen, die mit frem- 
den Einwandereni und eingeborenen Kolonisten zu 
bevölkern sind. Sie wmxlen außerdem den Bestim- 
mungen des Gesetz<is Nr. 9081 vom 3. November 
1911 angepaßt. 

Diese fiü" die Entwickhmg und den Fortschritt 
des Staates hochwichtige Kolonisation hängt von 
der endgültigen Abgrenzung der Regierungslände- 
reien und ihrer Aufteilung in Parzellen ab, eiiuM- Ar- 
beit, die der betreffenden Kominission bereits zur 
Ausführung überantwortet wurde. 

Die Voi-schriften füi- die jährlichen Ausstellungen 
habe ich noch nicht veröffentlicht. Ich lasse vorder- 
hand eret die Kostenanschläge machen, um einen 
besseren Ueberblick zu bekommen. Die Ausstellun- 
gen sollen in dem botanischen Garten in der Ala- 
meda S. Boaentura in Nictheroy stattfinden, dessen 
Baulichkeiten zu diesem Zwecke umgeändert wer- 
den müssen. Die Pläne und Abbildungen sollen 
Ihrem Urteil unterbreitet werden, ebenso wie die 
Modellvoiiage für die zu errichtenden Gebäude 
den Zuchtanstalten. 

in 

A c k e r b a u, Viehzucht. 1 n d u s t !• 1 e u n d 

Kolonisation. 

Das Gesetz Nr. 1112 vom 8. November 1912 ent- 

L a n d w i r t s c h a f 11 i c h e r K i- e d i t. 

Unter den ^'ollmachten, mit welchen Ihr Ver- 
trauen die Regierung auszeichnete, befindet sieh 
auch diejenige, den landwirtschaftlichen Kredit im 
Staate zu regeln. Die näheren Bestimmungen fin- 
den sich im Artikel 17 des Gesetzes Nr. 1136 vom 
2. Dezember 1912. In der Botschaft, welche ich die 
Ehre hatte, Ihnen im vorigen Jahre zu unterbrei- 
ten, habe ich die Gründ(i auseinandergesetzt, die 
zm' Annullierung des KonkiUTenzausschreibens für 
die Errichtung einer Bank mit Staatsgarantie führ- 
ten. Das Gesetz Nr. 1063, welches eine solche Art 
Konkurrenzaussclireiben anordnete, ist glücklicher 
Weise ebenfalls aufgehoben. 

Es ist . ein großer Intum, zu glauben, d£iß Kunst- 
mittel die Wirtschaftspolitik eines Staates günstig 
beeinflussen können. Bei dem augenblicklichen gün- 

. , stigen Stand der Landwirtschaft und Industrie in 
halt verschiedene Bestimmungen, die dem Acker- ' einigen Gegenden miseres Staates wäre es "änz- 
bau, der Viehzucht usw. Unterstützungen zu ihrer dich verkehrt, der Allgemeinheit Lasten aufzubiü'- 
weiteren Ausbreitung bringen. Die daiin angeord- . den, aus denen nur ein kleiner Teil der Bevölker- 
neten Kredifbewilligungen wurden in folgender Wei-1 ung Nutzen ziehen würde. Es kann ganz sicher be- 
se in Anspruch genommen. Durch Dekret Nr. 1303; hauptet werden, daß dort, wo Kreditwüi-digkeit vor- 
sind der Bundesre^erung 20 Contos zum Ankauf banden ist, sich auch das betreffende Institut fin- 

det, welches einen solchen gewälut, denn Kredit- 
gewährung auf sicherer Grundlage ist ein vorzüg- 
lichès Geschäft. Wo aber die Kreditwüi'digkeit fehlt, 
da würden auch regierungsseitig gewährte Vergün- 
stigungen keine Finanzinstitute oder dergleichen ver- 
anlassen können, lü'edite zu gewähren. Wenn die 
Regierung die Verptwortung übernehmen würde, 
so hätten die Kreditgeber, im allgemeinen also die 
Banken, gar kein Interesse melu' an der Qualität 
ihrer Geschäfte, gingen dieselben schief, so hätte 
die Règienmg einzuspringen und der Staatshaushalts- 
etat wiu-de zu guterletzt den Schaden haben. Dies 
ist es aber nicht allein. Die Regierung wurde ohne 
zu wollen allen denjenigen, die ihre Kreditopera- 
tionen ohne Regiemngsgarantie zu machen hätten, 
ein unfeiner Konkuirent werden. Aus allen diesen 
angeführten Gründen ti-at ich für die Ungültigkeits- 
erklärung des Gesetzes für die Gründimg v^on Kre- 
ditinstituten mit Regierungsgarantie ein. Ich bin der 

des Landgutes Lambary ziu- Verfügung gestellt wor- 
den. Dieses Landgut liegt im Distrikt Campos Ely- 
seos im Munizip Rezende und soll zur Zucht aller 
Arten Samen dienen, die dann kostenlos an die 
Landwirte verteilt werden. Ursprünglich beabsich- 
tigte die Staatsregierung, dieses Landgut für eigene 
Rechnung zu kaufen, da aber die im Staatshaushalt 
dafür bewilligte Summe nicht ausreichte, so wurde 
die Bundesregierung angegangen, diesen Ankauf für 
den Bund zu bewerkstelligen, dafür aber den Schü- 
lern der Mittelschule iu Rezende unentgeltlichen 
praktischen landwirtschaftlichen Fachunterricht auf 
diesem Landgute zu erteilen. Diese Bedingung hat 
die Bundeeregierung angenommen und das Landgut 
dann für 40 Contos angekauft. Der Kaufkontrakt 
wurde nicht sofort ausgefertigt, weil die Oberrech- 
nungskammer die Erfüllung mehrerer Formalitäten 
beanspi-uchte. 

Durch Dekret Nr. 1304 rom 22. April trurde ein 

a s s e r f ä 11 e. 

Unter den natürlichen Hilfeqiii-llen des Staate?», 
die außer den Bodenschätzen einen unei-schöpfli- 
chen Reichtum bilden, nehmen die "Wasserfälle einen 
hervotragenden Platz ein. Unser Staat kann zu ganz 
ungeahnter" Blüte gebracht werden. Sein langgezo- 
genes Küstenland am atlantischen Ozean, di(! Frucht- 
barkeit seines Bodens, ausgedclinte Seen mit unge- 
heurem Fischreichtum, Salzen und Muscheln, die 
^ erschiedenartigkeit seines Klimas, welches alle 
möglichen Kultm-en zuläßt, Eisenerzlager und La- 
ger anderer Minei'alien, welche noch unberührt un- 
ter der Erdoberfläche schlummern, alle diese Reich- 
tümer, die die Natiu- in verschwenderischer Wei- 
se dem Staate Rio de Janeü-o in den Schoß ge- 
worfen hat, können in Gemeinschaft mit den zahl- 
reichen bedeutenden Wasserfällen aus unserem 
Staate ein wirkliches Eldorado machen, wenn diese 
ungehobenen Scliätze einmal nutzbar gemacht wer- 
den. So zahlreiche und mächtige Wasser-fälle besitzt 
kein anderer brasilianischer Bundesstaat und außer- 
dem haben sie noch den Voi'teil, düi.> sie mit •to.'s- 
ser Regelmäßigkeit über das ganze Staatsgebiet,V"l- 
ches nui- verhältnismäßig klein ist, verteilt si'nd 

Von der sich läng-s des Meeres hinziehenden Ge- 
birgskette (SeiTa do Mar) ttürz(>n, gewaltige Was- 
sermassen in das Tiefland herab, ein gleiches findet 
statt von den anderen Gebirgszügen, welche den 
Staat dm-chschneiden, besonders von der Serra da 
Mantiqueira. Die Wassennassen, die nur von die- 
sen beiden Gebirgszügen kommen, wüi'den, in Trieb- 
kraft urngesetzt, genügen, um eine gi-oße industrielle 
Nation für alle ihre Fabriken mit Triebkraft zu vei-- 
sehen. Mit dieser sogenannten weißen Kohle des 
Staates wird auch der Bundeshauptstadt elektrisches 
Licht und elektrische Kraft geliefert und ein wie 
winzig kleiner Teil unseres großen Vorrats au Kraft 
ist es, der zu dieser bedeutenden Anlage uns entzo- 
gen ist, wir merken es kaum. 

Niemand wird in Abrede stellen, daß viele uuse- 
rer Städte im Innern in dem Grade verwmten. als 
die Kaffeekultur, durch die die Unkosten nicht mehr 
deckenden Preise, abnahm. Durch lange Jahre hin- 
durch war sie die einzige Kultur jener Gegend, die 
unter dem Namen „Serra acima" (obere Gebir"-s- 
gegend) bekannt ist. Heute bietet jene Gegend ein 
Bild kiütm-ellen Niedergauges. Bequeme, ja selbst 
reich ausgestattete Wohnhäuser sind verlassen Es 
ist ein trauriger Anblick des Verfalles, der sich dem 

ander-er hier zeigt. Aber es gibt für- diese Ge'-en- 
^n noch ein Mittel, sich aufziu-ichten und ihre^jlte 
Herrlichkeit wiederzugewinnen. Sie besitzen mäch- 
tige Wasserfälle. Diese könnten wimder-bar für in- 
dustrrelle Unternehniimgen nutzbar gemacht werden 
die Beyolker-ung eignet sich ganz vorzüglich für in- 
dustnelle Arbeit, sie ist ordnungsliebend und flei.'^- 
sig und könnte bei lohnender Beschäftigung «n der 
Entwicklung und Größe des Vaterlandes mitarbei- 
ten. Dies ist das große Problem, das, wenn es erst 
einmal gelost ist, den Städten am Ufer des Para- 
h^ bd z. B. ein ganz anderes Aussehen geben wiirde 
bie würden sich in große Industiiezentren verwan- 
deln, in denen das Leben pulsierte, in denen Wohl- 
beliagen und Büi-gerglück zu Hause wären. 

Als sclüagendes Beispiel braucht man sich mir 
eines der Munizipien im Süden des Staates zu be- 
trachten, z. B. Rezende. Ehemals gehörte es zu den 
reichsten. Seine Grenzen erstrecken sich von den 
Gipfeln des Gebii-g-szuges von Mantiqueira bis in 
die Nahe des längs des Meeres sich hinziehenden Ge- 
birgszuges Serra do Mar und gehen auf den l.>eiden 
anderen Seiten bis zu den Grenzen der "Staaten São 
Paulo und Minas Geraes. Von den Höhen des Ma- 
tiqueira-Gebirgszuges, der hier in seinem höchsten 
(.ipfel Itatiaya genannt wird, stür-zen sich Wasser - 
falle mit ungehem-er Kraft ins Tal dem Pai-ahyba 
zu, der sie dann weiter-hin in den Ozean fühit. Ihi'e 
Zahl ist groß und ihre Kj*aft ist auf mindestens hu/i- 
derttausend Pferdestäi'ken zu berechnen und das nur 
wenige Kilometer von der Stadt Rezende entfernt 
Der bedeutendste Wasserfall ist aber derjenige von 
Rio Preto, der auf Veranlassung des Bundes Verkehrs- 
ministei"s im Auftrage des Staates v^on Ingenieui'en 
vermessen und berechnet wurde, um ein Besitztum 
des Munizips sicherzustellen und gegen fremde Ein- 
dringlinge zu schützen. Der Ingenieiu- Mario Bello 
hat einen umfassenden Bericht über seine Studien 
und Ai'beiten darüber der Staatsreg^erung ein^'e- 
r-eicht. Am 26. Juli 1912 hatten nämlich eiii In- 
genieur imd ein Geldrnaun der Bundesregierun"' den 
Vorschlag- gemacht, auf ihnen am Ufer des Rio Preto 
gehörenden Ländereien bei São Vicente Ferrer, Mu- 
nrzrp Rezende, die nötigen Einrichtungen ausz'ufüli- 
r-en, um einen dort befindlichen bedeutenden Wasser- 
fall in Triebkraft ziu- Erzeugung von Elektrizität, 
umzusetzen. Zu diesem Zwecke erbaten sie Ver"-üu- 
stigungen auf die Dauer- von 90 Jahren und auikr- 
dem Vorrechte auf Grund dei- Dekrete 5407 vom 
29. Dezember 1904 und 5646 vom 22. August 189."j 
Ich habe rrun aber' früher' im Mmiizip Rezende ge- 
wohnt und wai' eine Zeitlang Präsident der Miuü- 
zipalkamnier und wußte daher, daß die-Ländereien 
am Flußufer einen Hauptteil der Kolonisationsläti- 
der- (sesmar-ias) bildeten, die man in früherer Zeil 
den Ureinwohnern ziu- Seßhaftmäclmng überwies 
Sie waren bekannt unter' dem Namen „Aldeaman- 
tos dos Irrdros" (Indianer'dörfer) imd wurden nach 
dem Tode des letzten Ureiuwohner-s Erbgut des Mu- 
nizips. Ich ließ dies alies amtlich genau feststel- 
len und übersandte die Pläne des Terrains inuf die 
Besitztitel an den -Biuidesvei-kehr-sminister, worauf 
die Konzessionsbewerber abgewiesen wurden. Die. 
Verwaltung des Munizips Rezende hat nun die Sa- 
che selbst in die Hand genommen und dem Herrn 
Verkehrsminister bereits mitgeteilt, daß sie selbst 
um die Gewährung der Ver'günstigungen lurd Voi'- 
r-echte nachsuchen und dann die Wasserkj-aftstation 
fm- eigerie Rechnung anlegen wir-d. Es sind beson- 
ders die Wasserfälle „ Fumava" und „Guar-da Velha" 
dre benutzt wer-den sollen. Auf diese Weise ist dep 
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erste Schritt ziu' Schaffung von Industrien gesclie- 
lien, die, wie bereits ausgeführt, in\ Muuizip Re- 
zende und weiter in anderen Gegenden des Staates 
eine Quelle ungeahnten Reichtums werden kötnien. 

S 0 n d e r k 0 ni in i ö s Í ü n e n. 

K 0 ni ni i s si 0 n f üi' de n Sanitätsdienst. Lt. 
Kestimniung des Gesetzes No. 1044 vom 16. Novem- 
ber 1911 wurde dieser Kommission die Ausarbeitung 
von Projekten für sanitäre Einrichtungen Übeitra- 
gen. Zu ihrem Chef wurde der Ingenieur und 
Lehrer an der Polytechnischen Hocl; schule in 
Nietheroy Dr. Jorge A^aldetaro de Loseio und Seid- 
litj; ernannt, ein hochgeschätzter Faclmiann, der 
schon viele sanitärem Einrichtmigen in Brasilien pro- 
jektiert und ihre Ausführung geleitet hat. Von 
ihm stanunt auch das Projekt für die sanitären Ein- 
richtungen der Staatshauptstadt. Er wurde am 8. 
Januar d. •). auf seinen Posten beinifen und begann, 
nachdem er sich sein Hill'spersonal gewählt hatte, 
mit dem Studium d.er Sanitätsanlagen für Macahé 
amd Rezende. Die Arbeiten in Macahé si^d auf 
1.070: 688$78.5 abgeschätzt. Davon entfallen auf die 
Wa.%serleitung 326:1611494, auf daß Kanalnetz für 
die Abwässer 368:291«3B7, .Straßenpflasterungen 
287:653$27.fj, Schlachthaus r)4:479$040, Markthalle 
39:103$,680. i'üi* Rezende beträgt der Kostenan- 
«.schlag 1.481: 985S100. Diese Summe wird aus fol- 
genden Beträgen gebildet: Wasserleitung .... 
463.: 4641100, Kaiialnetz 302:3921000^ Straßenpflaste- 
riuigen 593:179$000, Beseitigung der Hindernisse im 
Parahyba-Fluß 21:450$, Schlachthaus .02,0001000 
und Markthalle 49: öOOSOOO. In Campos können ^ach 
Ansicht der Sanitätsbehörde die Anlagen, die noch 
von der früheren Gesellschaft „C-anipos Syndikate" 
vorhanden sind, teilweise bei den projektierten NeU- 
arbeiten vei^wendet weixlen. Dr. Loseio ist' auch der 
Ansicht ,daß das AY asser des Parahyba benutzt wer- 
den kann. Die Abfangeinrichtung'en müssen nur ver- 
bessert und das "Wasser sol■gsa^m gereinigt weiden. 
Die Ableitung irgend einer anderen Wasserquell^,, 
wiü-de sich nur mit ungeheuren Kosten bewerkstel- 
ligen lassen, die allein mehr betragen würden, als: 
für die Ausführung der gesamten Anlage zau' Verfü- 
gung steht. Die übrigen Sanitätseinrichtungc^, wer- 
den den Wünschen der Bevölkeiung entsprechend 
ausgeführt werden, sie sind noch nicht veranschlagt, 
■^^'eil es davon abhängt, wie \T.el Geld nach dem An- 
kauf des „Compos SJ^^dikat6" ,der jüngst gemacht 
wuixle, noch übrig bleibt. Die Sanierungsarboiten; 
l'Cüt Theresopolis befinden sich erst im Stadium 
der Vorstudien. Für die Ausfübuuig der bereits g*e- 
nehmigten Arbeiten wurde eine öffentliche Bewor- 
bung ausgeschrieben, auf die mehrere Angebote pin- 
gegangen sind, welche noch niclit vollständig g'e- 
prüft sind. Das Material ist von der Kommission 
des Sanierungsdienstes selbst bei den betreffenden'. 
Fabriken bestellt worden, nicht nur um die Ga- 
rantie für gute .Qualität zii haben, sondern auch 
weil die Liefei'ung weniger Zeit beanspnicht und 
der Preis durch die größero (Quantität, die Ijestellt 
werden konnte, ents'clüefclen billiger ist. Die ir- 
<lenen Ixjitungsröhren wurden bei Doulton & Co. 
in England b^estellt, iweil diese Firma sich stets 
diu'Qh die vorzügliche .Qualität ihrer Waren urfd 
diu'ch strenge Rechtlichkeit bei bereits früher ^- 
niachteu Lieferungen als vertrauen,-^würdig gezeigt 
hat. Die Abzugskanalröhren für Rezende kosten 
116: 4.-»7.f070, diejenigen für Macahé 151:077.'®810. 

iv out rolle der k au f m än u i s c. h e n odrr in- 
dustriellen Gese 1 scfiafte 11 und der Ak- 
tiengesellschaften, welche Kontrakte 
in i t d e r R (; g i e r u n g h a b e n o d e r V e r g ü n b t i- 

gungen genießen. 

In Audfü3u'ung des Gesetzes No. 1109 vom õ. No- 
vember 1912, erließ die Regierung da.'^ 'Dekret "No. 
1268 vom '21. Dezember desselben Jalues, welches 
alle Staatskontrolleure iu eine einzige .Vbteihmg zu- 
sammenzieht und sie dem Generalstaatssekretariat 
unterstellt. Zum Leiter dieser Abteilung und gleich- 
zeitig zu ihrem technischen Beirat wurde der Zivil- 
inginem- Joa^juim da Costa Leite ernannt, der schon 
als Sachverständiger bei Verschiedenen Ankäufen 
und Einverleibungen ,die der Staat ausführte, hin- 
gierte. Durch Verordnung vom 9. Januar d. J. wur- 
den die Heiren Doktoren Francisco Luiz Tavares, 
João Baptista Pereira- dos Santos, Zivilingenieur Ál- 
varo José RiOdrignaes Und die Herren Theophilo Al- 
vai'o de Castro und José Alfredo Sodi*é zu Inspekto- 
ren in dieser Abteilung ernar.nt. Die Kontrolle, die 
der St-aat nunmehr ausübt, ist um vieles genauer ge- 
worden und werden cUo'Heiren Insjiektoren bestrebt 
sein die Wünsche der öffentlichen Meinung nach 
Möglichkeit zu erfüllen. 

Fluminenser Wasserleitung und Ver- 
kehrswesen. 

Nach langen Verhandlungen mit der Companhia 
C-'antareira gelang es mir am 7. Juni d. J. die Was- 
serversorgung der Hauptstadt in die VerAvaltung des 
Staates überzufüliren. Die Vollmacht dazAi gab mir 
Artikel 4 des Gesetzes No. 1044 vom 16. November 
1911. Ich hatte zuvor nie eine Abschätzung vorneh- 
men lasseil und damit die Ingenievu'e .Toaquim da 
Coöta Leie und Linz Felippe Cartneiro de Campos 
betraut, welche in Gemeinschaft mit den beiden In- 
genieuren der Gesellschalt Sá BaiTeto und Luiz 
Castanheda arbeiteten. Das Re.siultat der Abschätzung 
auf beiden Seiten ging weit auseinander. Während' 
die Regierungsingenieure das Besitztum der Was- 
serleituiigsgesellschaft auf 3.189: 329.$980 bewerte- 
ten, schätzten die Ingenieure der Gesellschaft es auf 
().490:000.1>000. Iiigeniour ("osta Leite wurde des- 
halb von neuem mit der AlTSchätzung; betraut. Er 
schlug ,um eine sichere Basis festzustellen, der Ge- 
.sellschaft vor, den Reingewinn, der ihr aus der Was- 
serversorgung der Haupjtstadt enväclist, iestzustei- 
len und danach auf Grund eines zu vereinbarenden 
Zinsfußes das Ankaufskapital zu berechnen. Der 
Reingewinn wurde auf ,223: 417.f600 festgestellt. In- 
genieur Dr. Costa Leite sclilug darauf einen Zins- 
fuß von 7 Prozent vor, während der Ingenieur der 
ííeseílschaft Dr. Weinschenk den Vorschlag machte 

Prozent anzurechnen. Danach stellte sich also der 
Wert, den der ' Staat dem Objekt gab aaf 
3.191:680$000, während die Gesellschalt es auf 
I?.s. 4,168:352.S000 bewertete. Als die Verhandlun- 
geri^aul diesem Punkt angelangt waren schritt ich 
ein und machte einen vei'mittelnden Vorschlag, der 
beide Teile zusammenführen konnte. Ich schlug 
vor fi I*rozent als Zinsfuß anzurechnen, weil der- 
selbe auch derjenige sei, den der Staat für seine 
innere Schuld zahle. Nach einigem Sträuben wil- 
ligte die Gescllsciliaft denn auch ein, und der Preis 
für den Ankauf der Companhia Cantareira durch 
tlen Staat wurde auf ,-5.723: ()25$B66 festgesetzt. In 

der letzten Bilanz der Gesellschaft befand sich in 
dei' Abteilung für Wasser eiii Posten von . , . 
167:081$655 als Reservefonds aufgeführt. Diese- 
Summe nuißte also von dem festgesetzten Kauf- 
preis abgesMgen werden. Die Gesellscliaft sträubte 
sich zunächst dagegen ,gab sich aber schließlich zu- 
frieden, so daß das Wasserwerk schheßhch für den 
Preis von 3.556:545.1000 in den Besitz des Staa- 
tes überging. 

' Gegen eine ttig-hCilie Lieferung von 300.000 Li- 
ter Wasser zum Preise von 30 Reis füi' den Kubik- 
meter, Quantität durch' 'Wassermesser festzustellen,, 
und zwar 450.000 Liter au die Com'panhia Canta- 
reira und 450.000 Liter an die Leopoldina Railway, 
verpflichtete sich die letztere kontraktlich, die 
Legung von' neuen Wasserleitiuigsröhren, die den 
Zufluß verstärken sollen, längs des Bettes der Bahn 
zu gestatten, wo die alte Leitung- ebenfalls bereits 
entlang geht. 

Die Uebernahme der Wasserleitung durch den 
Staat war eine absolute Notwendigkeit für Nicthe- 
roy. Der Kontrakt der Gesellschaft hätte noch 51 j 
Jahre, also bis zum Jahre 1961 gedaueit,' und in die- 
ser Zeit M-ar die Gesellscliaft verpflichtet nur 8 Mil- 
lionen Liter Wasser per Tag zu liefern. Heute schon 
ist dieses Quantum füi- die Bevölkeiung kaum aus- 
reichend, wie wäre es nun erst nach Fertigstellung 
der Abzugskanäle geworden, die, um stets gut zu j 
funktionieren', eine reichUche Wasserspülung ha- | 
ben müsseTi? Und in welchen Zustand wäre die i 
Stadt, die Iicuto schon 160.000 Seelen zählt, gekom- 
men, Aveun sie in den nächsten 51 Jakren nur auf 
dieses geringe Quantum Wasser hätte rechnen kön- 
nen? ICs wären die sohhmmsten Krankheiten zu be- 
fürchten gewesen ,denn jdie Bevölkeiung, die 
gi^ößtenteils in der Industrie bescliäftigt ist, nimmit 
zu, ebenso wie es ganz sicher ist, daß die Industriei 
selbst in Nietlieroy an Ausdehnung gewinnen wird. 

S t 1' a üe 11 bah ii e n. 

Dei Straßenbaiindienst wiixl durch die Wasserlei- 
tungágesellschaft und durch che Cia. Viação Flumi- 
nense betrieben. Im letzten Jalia'e 1912 wiU'dep . •. . 
13.013.428 Fahrgäste befördert, das sind 1.504.000 
oder 15 Prozent mehr als im Jahre 1911. Es gelang 

|de)' Behörde, von den Gesellschaften Vei'bcssöiamg 
der Fahrpläne, sowie neue Taiife für che Personen, 
und Frachten durchzusetzen, wodurch die gerechten 
Ansprüche des Publikums befriedigt wurden. 

T h e L e o p o 1 d i n a R a i 1 w a y. 

Diese Gesellschaft hat ihre Versprechen, die sie 
der Bundesregierung in Bezug auf ihre Linie,, im 

1 Staate Rio de Janeiro machte, nicht erfüllt. Trotz- 
'dem machte sich «während des Jahres 1912 ein bedeu- 
tender Aufschwung im Verkehr bemerkbar. Die 
Brutto-EiHiiahme belief sich auf 25.067: OOO-IOOO, 
das sind 4;718$000 mehr als im Jahre 1911. Der 
Passagierverkehr nahm um 22 rPozent, derjenige der 
Eilgut-Versendungen um 25, und derjenige im g-e- 
wöhnlichen Güterti iinsport um 26 Prozent zu. Dei" 
Staat kontrolliert 990 h'iloineter und 663 Meter Bahn- 
linie dieser Gesellschaft. 

F s t r a d a d e I' e. r r o d e T h e r ez o p o 1 i s 

Diese Eisenbahngesellschaft hat in gewohnter Wei- 
se den \'erkehr zwischen dem Hafen Piedade und 

^ der Stadt Therezopohs vermittelt imd wartet àuf die 
Genehmigung, des Restes der ihr von der Bundesi'e- 
gierung erteilten Konzession, um die für ihre Li- 
nien erforderlichen Verbesserungen einzuführen. 

i: s t r a da de F e r r o d i* M a r i c a . 

Die ii'auzösis(,>hc Ge^ellsciiaft, die gegenwärt,ig 
diese Eisenbalmkonzession ausbeulft, hat sich viel 
Mühe gegeben, um den Verkehr auf ihren Linien zu 
erhöhen. Große Quantitäten rollendes und iuideres 
Material wurde "angeschafft und in Dienst gestellt 
sowohl auf der von der Bundesfegierung konzes- 
sionierten Strecke, als auch in dem Teile, der Staats- 
kpnzession erhielt. Die Verbreitenuig der Meter- 
Spurweite bis Nilo Peçanha, dem Endpunkte der 
Staatskonzession geniessenden Strecke, wurde Im 
Mai dieses Jahres beendet. 

S c h i f f a h r t i m S ü d e n d e s S t a a t e s. 

Im Jahrf 1911 wurdo die Konzession für diese 
Schiffahrt der Firma H. Palm erteilt, die sie bis 
April dieses Jahi'es betrieb. Da der Dienst indessen 
kein zuiriedenstellender war, so wuixie der Kon- 
trakt gelöst luid die Firma H. Palm bezahlte die 
festgesetzte Konventionalstrafe von ■3:3601000 äus- 
sernden Gerichtskos'ten und den der Stadtverwaltung 
von Angra dos "Reis noch schuldigen Abgaben. Die 
Subventionsquoten sind der Firma b,ezahlt worden. 
Es wurde eine neue Bewegung ausgeschrieben, doch 
erachten wir es für notwendig, die Staatsunterstütz- 
ung von anderen Bedingungen abhängig zu ma- 

i chen, da die Erfahi'ung gelehrt hat, daß anders ge- 
baute Fahrzeuge verwendet werden müssen, die den 
natürliclien Verhältnissen der Häfen der langgezo- 
genen Küste besser angepaßt sind, w^orauf bei dei- 
früher erteilten Subvention keine l^icksicht genom- 
men wurde. 

Banco do Estado de Rio de .Iiieiro. 

Die Lank hat 7573 Hypotheken-Briefe im Werte 
von 757:300$000 im Umlauf. Davon gehören 7110 
zur ersten und 463 zur zweiten Serie, 

j Auf dem Staatsschatzaml befinden sich weiterhin 
i 910 Stüclv Anteilscheine der Volksanleihe, welche 
!als Emissionsgarantie dienen. Im Jahre 1911 wm'- 
iden für 126:880^675 Kontrakte liquidiert, im Jahre 
{1912 fiü- 122:822$500. 
i In der Bilanz der Bank ist dai' Wert der von ihr 
jbcliehenen Grundstücke im vergangenen'Jahre auf 
|8G2;57C$000 aufgeführt. Im Jahre 1911 wai' er... 
i 1.199:833i:;J i'^ und im .Jahre 1910 1,461:890$000. Fünf 
i Kontrakte laufen noch. 

i Moinho Santa Cruz, 

i Die Gesellschaft, v/elche diese Mühle ausbeutet, 
ist ihren kontrakt liehen Verpflichtungen lücht nach- 

I gekommen,'es werde:i ihr deshalb Strafen iirHöhe von 
|21:753$300 auferlegt werden, die auf dem Wege 
: der Exekution eingetrieben werden. 

The Rio de .Janeiro Light and Power 
C 0 m p a n y L i m i t e d. 

Die Arbeiten, welche diese Gesellschaft zm- Ab- 
leitung des Wassere des Pirahy-Flusses ausführt, sol- 
len im Laufe dieses Monats beendet sein. Es wir- 
den die erforderlichen Sanitätsmaßregeln getroffen 
durch die der Gesundheitszustand in der ganzen Ge- 
gend, in welcher die Gesellschaft Konstruktions- 
arbeiten ausführte, sich bedetitend gebessert hat. Die 
Flußbetten des Araras und des Panelas wurden ge- 
reinigt und reguliert, um das Stagnieren des Was- 
sers zu verhindern. Die Gesellschaft errichtete die 
Uba-Brücke über den Ribeirão das Lages, welche 
einen eisernen Oberbau bekommen hat und die einen 
seit langem fühlbaren Bedürfnis abhilft. Die neue 
Ivi'aftstation wurde bereits eingewíuht und enthält 
zwei gToßo Dynamomaschinen von 10.000 Kilowatts 
jede, so daß die Erzeugungsla-aft der Kraftstation 
von Fontes auf 44.000 Kilowatts gebracht wiu\le. 
Der Gewinnanteil für den Staat erliöht sich in Folge 
dessen vo'n 48 Contos auf ^8 Contos de Reis. Der 
Bau des Krankenhauses, zu welchem die Light and 
Power 50 Conto» beisteuerte, wurde noch nicht be- 
gonnen, weil das ursprüngliche Projekt geändert, wer- 
den mußte. 

The Camt)os Syndicate Limited. 

Diese Gesellschaft hat die ihr oTiliegenden Ver- 
pflichtungen Sehl" mangelhaft erfüllt, so daß sie sich 
die allgemeine Unzufriedenheit der Bevölkermig zu- 
zog. Aiißerdeni Sat sie in ganz ungerecltfertigter 
Weise den Staatshaushalt in Mitleidenschaft gezo- 
gen. Man beschuldigt sie, den reiclien Munizipien 
den Vorzug vor den weniger gut' fundierten gege- 
ben zu haben. Durch ihren Kontrakt war sie nicht 
verpflichtet, ihi' Kanalnetz zu erweitem, selbst niclit 
bei bedeutendem Waclistum der Stadt. Daher war es 
nicht möglich, eine größere Ausdehnung der Ab- 
zug-skanäle herbeizuführen. Nur ein kleiner TeU der 
Stadt erfreute sich daher der Wohltat der Kanali- 
sierung lind auch in diesem war sie mangelhaft ein- 
gerichtet. 

Als ich iu Gesellschaft des Herrn Ackerbaunii- 
nisters die Stadt und das Munizip Campos besuchte, 
um (las Versuchsfeld für Zuckerrohr auszusuchen, 
wai- ich erstaunt über die Fruchtbarkeit des Bodens, 
den regen Betiieb in den Pflanzmigen und dem 
hohen Stand der Zuckerindustrie. In scharfem Kon- 
trast zu dieser hohen Entwickelung der Landwirt- 
schaft steht diejenige der Stadt, die sehr viel zu 
Avünschen übrig läßt und noch an die Kolonialzeit 
erinnert. Ich regte daher bei einem Zuckeii)laiita- 
genbesitzer die Idee an, Haß die reichen Zuckerpro- 
duzenten in irgend einer Weise z. B. durch e'ine 
kleine Abgabe aus den reichen Erträgnissen der 
Landwiitschaft zm' Verschönerung der Stadt und 
Verbesserung ihrer Einrichtungen beitragen möch- 
ten, Diese meine Idee fiel aiif fruchtbaren Boden 
und bald erhielten wir von den zukünftigen Bei- 
steuereni die Ei-mächtignng, diese Abgabe in Form 
einer Auftaxe auf den Zucker-Export zu erheben. 
Der Ei-trag sollte zu Vei'besserungen in der Stadt 
Campos venvendet weixlen. Dieser Fall ist, wenn er 
nicht überhaupt einzig dasteht, so doch wenigstens 
pêhr selten. Niemand legt sich gewöhnhch selbst 
eine Steuer auf. Nachdem die Finanzoperation aus- 
geführt war, bestimmte ich eine hoho Summe zu 
dem Zwecke, den die fi^iwilUgen Steuerzahler im 
Auge hatten. Die Auftaxe ward auf 300 Contos 
jährlich geschätzt. Diese Mittel reichen aber noch 
nicht aus, um der Stadt die ihi- nötigen Verbesse- 
rmigsn zu bringen. Der Ausgangspunkt für einen 
wirkiiamen Plan wai" die Verstaatlichung der sich 
bis jetzt in Händen einei' Privatgesellschaft befind- 
üchen Sanitätseinrichtungen, die für die Bevölke- 
rung laicht mehi" ausreichen und aucli keine Ver- 
vollkommenheit erfahren wei^den, weil es diese G esell- 
«shait laut ihrem Xontrakt nicht nötig hat, sich nach 
den Bedürfnissen der Bevölkenmg zu richten. Ich 
veratändigte mich daher mit dem Direktor der Ge- 
sellschaft, der mii* dann auch den Vorschlag mach- 
te, gegen eine Entschädigung von 4.500 :OOOÍOOO die 
Rechte und den Dienst der The Campos Syndicate 
Limited zu übernehmen. Von Seiten der Staatsre- 
gierung sowohl wie von Seiten der Gesellschaft- wur- 
den daraufhin Sachverständige ernannt, die das Be- 
sitztum- der Gresellschaft abschätzen sollten. Diese 
Sachveiständigenkommission schätzte die vorhande- 
nen Leitungen auf 2.100:000^000 ab, auf den sie 
einen Nachlaß von 30 Prozent füi' Abnutzung vor- 
schlug. Nach mehreren Verhandlungen nahm die Ge- 
sellschaft die Abschätzmig an, verlangte aber als 
Gewinnentschädigimg füi' die ihi- noch übrig blei- 
benden 21 Jahre des; Kontrakts eiiie .Vergüngsti- 
gung von 30 Prozent. Nach lebhafter Debatte zwi- 
schen den Ixiiderseitigen ^cliverständigen gelang ' 
ea mii", die Gesellschaft zu überzeugen, d^ der 
wirkliche Wert ihrer Anlagen, inklusive Material- 
\'orrat '2000 Contos betrage, worauf dann der Kon- 
trakt abgeschlossen und die The Campos Syndikate 
Company in den Besitz des Staates übernommen 
wurde, 

Kommission f ür die Landstrassen und 
R egierungsländereien (ter- 

ras devolutas). 

Die Kommission, welche mit anderen zusammen ■ 
in Ausfühnmg des Gesetzes N, 1109 vom 5, Novem- 
ber 1912 durch das Dekret vom 21. Dezember des 
gleichen Jahres gescliaflen wiutle, hat folgende Auf- 
gaben zu erfüllen: a) die Landsti'aßen des Staates 
zu kontrollieren, alte neu in Stand zu setzen und ; 
sie den Anforderungen, die die modernen Fuhr- ' 
werke stellen anzupassen, sowie neue erbauen zu 
lassen, die sich den Eisenbahnen anzuschließen 
haben, um auf diese Weise den Verlvehr zu erleich- 
tern imd zu heben; b; die Feststellung, Vennessung 
und Abgrenzung Her Regierungsländereien (terras 
devolutas) \'orzunehmen. Die Leitung dieser Kom- 
mission ist dem Ingenieur Dr. Luiz Felippe Car- 
neiro de Campos miterstellt und haben ihre Arbei- 
ten bereits Nutzen gebracht. So hat man durch 
Forschungsreisen festg'estellt, daß der Staat u, a. 
ausgedehnte Ländereien in den Munizipien Santa 
Matiai Magdalena imd Campos^ São lYancisco de 
Paula und Macahé besitzt. Man schätzt ilu-e Größe 
auf 90.000 Hektare, welche zum gi'oßou Teile mit 
dichtem Urwald bestanden sind. Das Klima ist aus- 
gezeichnet, mit Ausnahme des tiefer gelegenen Tei- 
les an den Ufern des Imbe-Flusscs. 

G e w (') h n 1 i c h e V er k e h r s s t r aß e ii. 

Leider sind die Landstraßen im ganzen Staate 
mehi' oder weniger in einem ganz jammervollen 
Zustande, der jetzt, wo sie nicht mehr benutzt wer- 
den, noch schlechter ist, als zur Provinzialzeit. Es 
muß ein Weg gefunden werden, um die [vomniission 

in ihrer Ai'beit zu untéretüzen, damit sie bald über 
den Zustand der LandstraJkMi aufgekläit ist. In 
einigen Gegenden ist, wie offiziell festgestellt wuixle, 
der Frachtverkehi" auf den Landstraßen sehi- groß. 
Auf diese muß sich das Hauptaugenmerk der Kom- 
mission lichten, sie muß Ausbesserungen voniehinen 
und neue Fahi-straßen erbauen lassen, die besser© 
Verbindmigen herbeiführen. So liiuß daimif gesehi'u 
werden, d^aß gute Landstraßen nach dem schiff- 
baren Teil des südlichen Parahyba geführt werden 
und auf der anderen Seite die Zenti'albahn, die bil- 
üge Frachten hat, durcli gute Landstraßen mit den 
produktiven Gegenden verbunden wird. Die Gegend 
von Macahé, die heute von den hohen FIrachteu 
der Leopoldina-Bahn abhängig ist, muß Landstraß<>n 
bekommen, die sie von der Alleinhen-schaft dieser 
Bahn befielt. 

Es sind auch bereits Pläne ausgearbeitet worden, 
die bedeutende Verbesserungen anstreben. So soll 
die alte und gut tracierte Straße Presidente Pedreii'a 
in ihrer ganzen Länge, die 52 Kilometer beträgt, 
umgebaut werden. Die Kosten sind auf 180 Con- 
tos de Réis inklusive Kunstbauten veranschlagt. Dia 
Straße soll außerdem dem Automobil verkehr ange- 
paßt und auf 6 Meter verbreitert, werden. 

Die Kommission beabsichtigt außeixiem drei große 
Brücken zu bauen. Eine in Bagres von 180,6 la 
Länge, die auf nmd 179 Contos veranschlagt ist, 
eine iu Vargeni A legre dicht bei der Eisenbahn- 
station von 129 m Länge> die riuid 139 Contos er- 
fordern wird ,und die dritte in Itatyaia, 93 m lang 
und nmd 140 Contos Voranschlag. 

Der Staat besitzt eine große Anzahl Holzbrücken* 
deren Bögen schadliaft geworden sind. Dieselben 
durcli andere Holzbögen ersetzen zu lassen hat 
keinen Zweck, da die .Vusbe&serungen zu oft vor- 
genommen werden müßten, ich habe daher be- 
schloaeen, sie durch eiserne ersetzen zu lassen, divi 
leicht montiert und transportiert werden können. 
Ea ist eine öffentliche Bewerbung für den eisernen 
Oberbau der Brücken ausgeschrieben, nicht nur der 
großen, sondern auch der kleinen, deren Gesamt- 
kosten auf nnid 606 Contos de Réis veratischlagt 
sind. 

Neubauten. 

In Ausfühi'ung des Aitikek 3 des Gesetzes Nr. 
1044 vom 16. November 1911 ließ die Staatsi'Ogie- 
rimg die Pläne für folgende öffentliche Gebäude 
in Nictheroy anfertigen: Gesetzgebender Köqier, 
Hauptpolizeistation, Gerichtspalast, Nonnalscliule, 
Ausstellung und Modellschule. Die Entwürfe wui'- 
den von dem fi^anzösisclien Architekten S. Eniilio 
E. Dupuy Tepsain gemacht, der im „Salon" in Paris 
diu'ch melu'ere Prämien ausgezeichnet wurde. Die 
Pläne für die drei zuerst angeführten Gebäude wur- 
den bereits angenommen imd folgendermaßen ver- 
anschlagt: Das Gebäude für den gesetzgebenden 
Körper auf 450 Contos, der Geircht^alast auf BSQ 
Contotí und die Hauptpolizeistation auf 250 Contos, 

Stadtverwaltungen. 

Es war eine gute Idee, die Hauptstadt Nictheroy. 
der Verwaltung des Dr. Feliciano Pires de Abreu 
Sodré Junior anzuveiti-auen, der mit vieler Um- 
sicht und Sachkenntnis das schwere Amt des I^ä- 
fekten ausfüllt. Ein großes Hindernis für die Ent- 
wickeiung der Hauptstadt wni- die ungenügende 
Wasserversorgung. Wenn die Wasserleitungsgesell- 
schaft noch weiter im Besitz ilires Kontraktes ge- 
bheben wäre, so lag der Tag nicht fern, an wel- 
chem den Neubauten der Ansclüuß an die Wasser- 
leitung hätte verweigert werden müssen, deim das 
Quantum \-oi. 8 Millionen Liitn- Wasser täglich_, zu 
dessen Liefermig die Gesellschaft veri^flichtet war, 
reicht schon lange nicht mehi" für die jetzt be- 
stehende Häuseranzahl aus. Nictheroy besitzt nocH 
keine Abzugskanäle. Die Abwässer fließen an bei- 
den Seiten dei' Straße in Rinnsteinen und gebfin 
den sonst sciön angelegten Plätzen und Straßen- 
zügen ein häßliclies Ansehen, daß durch das mi- 
regelmäßige Pflaster einen noch schlechteren Ein- 
druck macht. Dieser Zustand der Stadt ist uner- 
träghch und springt nbch mehi' in die Augen, weil 
die Bundeshauptstadt, die doch nur durch die Bai 
von Nictheroy getrennt ist, Wasserleitung und Ali- 
zugskanäle bis in die entferntesten Vorstädte be- 
sitzt und ihi'e Straßenzüge mit den besten und mo- 
dernsten sanitären Einricitungen versehen hat. Daa( 
.Haupthindeniis, daß Sidi der Entwickelung dei' 
Staatshauptstadt entgegenstellte, der Wassermangel, 
ist diu'ch den Uebergang des Wasserwerkes in den 

; Besitz des Staates, über dessen Einzelheiten ich 
' Ihnen bereits die näheren Angaben machte, beseitigt. 
Der Pi'äfekt beabsichtigt die tägliche 'Wasserliefe- 
rung von 8 auf 24 Alillionen Liter täglich zu er- 
höhen und liat die dazu nötigen \''orbereitimgen b<i- 
reita in Angiiff nehmen lassen. Ebenfalls ist der 
Bau der Abzugskanäle bereits in der Ausführung" 
begriffen. Dieselben werden nacli dem neuesten 
System in armiertem Zement ausgefühit. Es wü-d 
fieberliaft gi arbeitet und täghch werden 250 jMeten 
Galerie fertiggestellt. Weitere moderne Einricü' 
tungen, wie Markthallen in allen Stadtvierteln, neue 
Gebäude für die Stadtverwaltung, öffentliche Biblio- 
thek, Desinfektions- und Impfungsanstalt, Bakte- 
riologisches Laboratorium usw. sind projektiert. Um 
die Ausgaben für alle diese Neubauten bestreiten zu 
können, hat der Staat eine äußere Anleüie von no- 
minell 3 Milhonen Pfund Sterling zum Emissions- 
km'S von 90 aufgenommen. Davon wui'den der 
Präfektur nominell 1.666.606 Pfund Sterling über- 
antwortet, die durch den Emissionskurs sich um 
10 Prozent veiiingeni, sodaß in Wirklichkeit 
1.500.000 Pfund Sterling zur Auszahlung gelangen. 
Die Zahlungen sind auf Grund von Quittungen, die 
die Staatsregierung anerkennen muß, in drei Raten 

' zu leisten, und zwar die beiden ersten in Höhe von 
je 33 Prozent, die letzte im Betrage von 34 Prozent 
der Gesamtsumme. Die beiden ersten wurden bereits 
geleistet und durch die Bundesregierung in Landes- 
münze eskompiert. Die erste zum Kurse von 16 d 
ergab 7,425:000$000 und die zweite zum Kurse von 
16 3/64 stellte sich auf 7,403:299^480. Die dritte 
bheb nach Vereinbarung' mit dem Präfekten in IjOu- 
don deiwiiiert und wäre, wemi (Jer Ankauf des Was- 
serwerkes nicht gelungen wärej^ ziu' Einlösimg von 
Stadtschuldtiteln benutzt worden, um dadurch die 
Verpfhchtungen der Präfektur zu veiTingern. 

Im vergangenen Jahi'e beti'ugen die Eiiinalunon 
der Haitütstad' Nidieroy 1.668:6.'5';i.u04, ct i; Jior- 
malen Ausgaben für das Rechnungsjahr  
1.526:509$337, was einen üebers(±uß von . . . 
142;438$567 ergibt, im ersten Semester dieses Jah- 
res behefen sich die Einnahmen unter Hinzurech- 

! nung des Ueberschusses vom vorigen Jahre auf 
910:586^120, die Ausgaben auf 613:322$06õ. Dev 
Uebei'schuß beträgt also 297:264$05õ. 

Im blühenden ^lunizip Campos betrugen die Ein- 
nahmen im Jahre 1911 326:597$224, die Ausgabeial, 
326:1'25$365. . Es bheben also 4531859 übrig. Iri||, 
vorigen Jahre betrugen die Einnahmen 337:961$9Q^ 
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luid (iic Aufgaben ;5H(i:!)i)7.'?49r). Der Ueberschuß b ■- 
tvug somit 964$470. 

Im Munizip São (iüiizalo ergaben die Einnahmen 
im Jahre 1910 115:884$õ00, ira Jahre 1911 
Io7:842$72r) und im vorigen Jahre 145:790^191. In 
((en ersten sechs ■\ionaten dieses Jahres wiii'den be- 
reits 102:4568345 eingenommeii. 

K i n r i c h tu ii g neuer P r ä f e k fc u r e n. 

lu Uebei'einstinniiung mit der Ei'inächtiguiig des 
Artikels 3 dçs Gesetzes Nr. 1044 vom 16. November 
1911 wurde ein Teil dei' äuiteren Anleihe für sani- 
täre Einrichtungeji in di^i Städten bestimmt, und 
zwar sollte Ihrem Beschluß zufolge eine im Nor- 
den, "die ajidere in der Glitte und die dritte im 
>!-üden des Staatsgebietes liegen. Im Norden Avar es 
■Macahé, im Zentrum Rezende und im Süden The- 
l ezopolis, die sich um diese Gunst bcAvarben. Die 
beiden ersteren sind alte Städte, die bereits ausge- 
dehnte Handelsverbindungen liaben und moderner 
Einrichtungen selu' notw^endig bedürfen. Thferezopo- 
lis ist noch ein kleines Städtchen, daß in einer de}' 
schönsten Gegenden des Staates Rio de Janeiro liegt 
mid, wenn es mit sanitären Einrichtungen versehen 
ist,hauptsächlich \'on Sommergästen aufgesucht wer- 
den wird, wozu heute bereits die Anzeichen vorhan- 
den sind. I 

Es wurde diese)) drei Städten doin auch die nach- 
gesuchte Beihilfe gewäJu't und Regieiningsbeamte 
«■esohlckt, welche die nötige)) Fonnalitäten er- 
füllten. 

Durch diese Ver()esserunge)) aufn)erksan) ge)))a€ht, 
wa)idten sich auch andere Munizipien an die Staats- 
regierung um Unterstützung zur Saniemng ihrer Be- 
zirke und zwar nach dem die Anleihe Iwreits auf- 
geno)nn)en war, und der gesetzgebende Köri)er be- 
stimmt hatte, drei Städte in der oben angehihtien 
iA\^eise zu unterstützen. Woin die Regierung die- 
sen Gesuchen stattgeben wollte, müßte sie von den 
Geldern, die für Straßen- und Brückenbau bestimmt 
sind, etwas zu)nickhalten. 'Mit dem Bau neuer Stras- 
feen u)id Brücken wii^i aljer der Gesamtbevölkerung 
gedient ,wâhrend durch Unterstützung einzehier Mu- 
nizipie)) nur ein kleiner Teil derselben Vorteile er- 
hielte. Es ist deshalb wohl natürlich, das den Ge- 
•suche)! vorläufig niclit stattgegeben Averdeii' kann, 
denn das Gesa))itwohl geht demjenigen einzelne)- 
Teile vor. 

Es gibt indessen éine Lösung für die ßeschaffimg 
von Geldn)itteln für die Munizipien und das ist die 
folgende: Das Gesetz Nr. 1099 vo)n 26. Oktober 
1912 ordnet an, daß die in .Veranschlagungen des 
htaatshauslialtsetats i)) jedon Jahre verbleibenden 
eventuellen Uebei'schüsse zur Ei))lösung von 
Schuldtiteln der öffentlichen Staatsschuld venven- 
det werden sollen. Diese Anordnung könnte durch' 
ein anderes Gesetz dahin abgeändert werden^daß 

.die aus dem Verkehr ziu-ückgezogenen Schuldtitel 
ziu- Zahlung von Arbeiten für sanitäre Einrichtun- 
gen in denjenigen Munizipien dioien, die dai'um 
nachsuchen. Der Zi]is- u)id A)nortisationsdienst für 
(lieKo Anteilscheine hätte zu Lasten dieser Mu])i- 
/.ipien zu geschehen. Auf diese Weise würde so- 
z)isagen ei)ie Sanitäts-Einrichtung's-Sparkasse -ge- 
schaffen werden, in welche alle eingelösten Anteil- 
t^cjheino aufbewah)-t würden. Die würden dieser Spar- 
kasse nu)' zur Zahlung der betreffenden Sa))ienmgs- 
arbeiten entnommen werden, nachden) alle Forma- 
litäten für die Enichtung der Pi*äfekt)]ren, Erlaub- 
nis zur Ausfülirung de)' Arbeit, il)j'e Annah)))e durch 
die Regierung auf Grund genauer Kostena)ischläge 
erfüllt sein Averden. 

Das letzt verflossene Rechnungsjalu* hinterließ 
feinen Uebo'schuß von 1.828:469$964, für welche 
Summe ich noch im Dezen)ber vorigen Jal)res-die 
Einlösung von '1000 Staatsschuldscheinen zu- 500$ 
das Stück verfügte. Die Operation wurde sofort 
bego))nen, abei' ))U)' zu]n Teil ausgeführt, weil die 
Behuldtitelbesitzei' sehr ■eau)nselig in der Einlösung 
Bind, hn laufende)) Rechnungsjahre Averde ich mit 
dem Rest des Saldos u))d )))it Hilfe ei))er anderen 
mei))er ^'■olh))achten doi übrigen Teil der Schuldtitel 
zur Einlösung bringen. Ihrer Sachkomtnis u)iter- 
b)'eito ich Vliese Idee)), die )nir nutzb)-ingend und 
praktisch e)-schei)ie)). 

Das Gesetz N)'. 1133 vo)n 2. Deze))iber 1912 ist 
in der Ausführung begriffen. Durch dasselbe wurde 
de))i Dr. Joaquim Ignacio Tosta der ihm gebührende 
Dank abgestattet, für die großen Dienste, welche 
ter dem Staate als Unterhändler bei Unterbringung 
der auswä]-tigen A)i]eihe leistete. In nächster Zeit 
wird a))ßerden) Artikel 18 des Staatshaushaltsetats- 
gesetzes N)'. 1136 vo)n 2. Dezen)ber 1912 zur Aus- 
führimg gelangen, welcher die Regierung er)))äch- 
tigte, die Sun)me von 10 Contos zur Anschaffung 
eine)' Ehi-engabe auszugeben, welche für den neuen 
.Dreadnought bestimmt ist, der de)) Nan)e)i unseres 
Staates tragen wird. 

Ca))ipo3 vei'we))det wu)'de. Hn Jahi'ii 1912 orrolclite 
diese Taxe die Su)))»«' vo)i 2(;4:527??634. 

Die offiziellen Gesan)t-Expo]'tziffprn .si)id die fol- 
genden : 

Export von Pflanzenpro- 
dukten  

Export von tierischen Pro- 
dukten ... , . I 

Export von mineralischen 
Produkten  

Export von gemischten Pro- 
dukten   

19!1 

80.034:3408760 

11.539:854$518 

6.9CO;566$096 

11.982:5325000 

1912 

i)8.tl6;094$350 

12.210.-220$676 

7.1'11:934$290 

]0.512:017ii900 
109.956:6938369 127.980.2678222 

Hio'aus geht hervo)', daP der offizielle Wo't des 
Expo)i:s im Jahi-e 1912 u)ii 16 Pi-ozent gege)! das 
Jahi' 1911 zugenon)))ie)) hat. 

Fü)' hinterleg-te Kautionen Avui'de)) i)n ersto) Se- 
)nester dieses JaJ)res 4:438$498 Zi))se)) berech))el. 
Die Gesamtsu)n)ne der ei))kassierten Steuern be- 
trug in der Zeit von) 1. Januar 1912 Iiis 30. Ji)))i 
dieses Jahres, inklusive Zinsen, 338:7718102. 

B r e n n h o 1 z u )i d K o h I e. 

Das Gesetz Nr. 1124 vo))) 13. Novonbo' 1912 setz- 
te den Expoi-tzoll auf B)-ennholz l'ür das laufende 
Jahr auf 20 Prozent uj)d für das .Jahr 1914 auf 30 
Prozent vo))) AVert, fest, auf Kohle betrug- der Ex- 
portzoll bisher 9 Prozent und wird von) 1. Januar 
nächsten Jahres ab 50 Proze))t \'0)n Wert betra- 
gen. Die eingehenden Debatten, die übe)- diese Zölle 
im gesetzgebende)! Kö)'pcr geführt wurdoi, ließen 
deutlich erkennen, daß diese außer jedem Verhält- 
nisse stehende hohe Besteuo'ung ))ur den Zweck 
hatte, die Urwälder, die der Staat ))och besitzt, zu 
erhalten, niemals aber etwa die Einnah)ner) zu e)'- 
höhen beabsichtigte. "Wenn der Brennholz-Export im 
erste)) Semester dieses Jah)'es do)jenigen von 1912 
um 15.143 Scheite ül>e)'traf, so ist der Kohlenexport 
in der gleichen Zeitperiode von 7.322.439 Kilogramm 
im Jahre 1912 auf 4.055.570 in dieson ersten hal- 
ben Jahi'c zujückgegajigen, was ein Weniger von 
3.266.869 Kilogramm ei'gibt. Die Steuerabgabe auf 
Brennholz betrug vo!n Januar bis Juni 1912 14: 
692$952 und ergab in diesen) Jah)-e 41:500$. Die 
Steuerabgabe für Kohle, welche in) vergangene)) 
Jahre 58:579$512 ergab, betrug im ersten Seme- 
ster dieses .Tahi'es 152:22288.30. 

•Wir ts •• ha f11 i r he Lage. 

Die M'irtschaftliche Lage ist, wie Sie aus den 
Tabellen übe)' den Wert der A)isfuhr ersehfen kön- 
nen, im Vo'gleich zu den .Jaliren 1911 und 1912 recht 
ennutigend. Es gibt Erzeugnisse, deren Export je 
nach den Be<lüi-fnissen der Konsummärkte steigt und 
fällt, wieder andere \vei-den in stets steigenden Qua- 
litäten exportiert. 

Kaffee. 

In) vergangenen Jahre wiu-den 48.807.439 Küo- 
. gra)nm Kaffee, oder 813.457 Sack Kaffee exportiert, 

das sind 9.889.127 Kilogrannn, oder 188.457 Sack 
mehr als in 1911. 

Der offizielle Wert, def im Jahre 1911 . . . 
30.141 ;107$10õ betrug, átieg ini JaJux? 1912 auf 
39.470:193.15247. 

Von dem Kaffee, welcher nacli dem Markt der 
Bimdeshauptstadt ging, Bind 884.533 Sack ins Aus- 
land vo'kauft Avorden. Ihr Wert wurde von den Ex- 
porteuren auf 45.214:686^500 angegeben. Die Auf- 
taxe von 3 Fl-anken auf jeden Sack Kaffee, der 
zum Export gelangt, ergab im Jahre 1912 
3.653.599 Fi-anken, oder zum Du)'chsclinittskura von 
589 Réis umgerechnet 1.565:195$280. In den eisten 
sechs Monaten dieses Jahres Avaren es 232.223 Sack, 
diei die Auftaxe von 3 Franken zu bezahlen hatten^ 
waa 692.343 Fi'anken oder 409:117$880 ausmacht. 

Zucker. 

Wie bereits in der Botsclvaft des letzten Jahres 
ei-wähnt wiu-de, ist vom 1. Januar 1912 an die Zu- 
.schlagstaxe von 21/2 Prozent auf den aus Campos 
imd der Raffinerie Quissa)nã in Macahé kom)nenden 
Zucker erhoben worden. Diese Auftaxe ist für den 
Zinsen- und Amortisationsdienst desjeiüge)) Teils 
der äußeren Anleihe erhoben Avorden, der für die 
Sanierungs- und Vei^)«sserungsarbeiten der Stadt 

E X p 0 r t a b g a b e a u f I n d u s t r i e - 

E r Zeugnisse. 
& 

Seit einiger Zeit Averdoi Klage)) laut übei' die 
Art und Weise der Erhebung der Expo)-tabgaben. 
Nicht daß die Abgabe an sich zu hoch bemessen 
Aväro, nein, die I))dustricllen halten die Forn) für 
di'ückond und beschwere)) sich, daß ii)))e)) durch die 
unendlich lange Zeit, die das Durchsehen de)' Er- 
zeug)iisse erfordert, Schaden zugefügt Avüj'de. In 
jüngster Zeit oiiielt die Regiei'ung erst ei))e iJe- 
schAverde dieser Art \"on Tabakiiidustriellen, die von 
der Handelska)n)ner der Staatshauj)!Stadt unterzeich- 
net AA^ar. Der Gege))sta))d ist jedenfalls der Erwägung 
u)id des Studiums wert, damit die Staatsi))teresse)i 
mit den l)iteressen derjenige)) in Ei))kla]ig gebracht 
Averden, die a)) sei)ie)n Gedeihen )nita)-beiten und da- 
her das An)-echt haben, daß ih)ie)i die A)igosteilten 
des Fiskus keine SchAvio-igkeite)) bo'eite)). 

Die Abgaben auf Tabak stan)n)on teils aus den) 
Jah)-e 1891, teils aus don Jah)-e 1898. Der staatli- 
che Exportzoll beträgt nach der i)) Kraft befindli- 
che)) Berechnungsbasis 3 Reis fü)' da-s Paket von 
20 Zigarette)) und 30 Reis für das Kilogran)n) ge- 
schnittenen oder p)'äparie)-ten, in Paketen verpack- 
ten Tabak. Der Bund erhebt für das Paket vo)) 20 
Zigarette)) 25 Reis und für das Ki]ògra)n))) Tabak 
in gesch)iitte)ier oder präparierter For)n 1$600. 

Der Exportzoll auf SeidoigeAvebe beti'ug 8:251^5 
562 Reis, derjenige auf Baun)Avollo und Seide ge- 
n)ischt enthaltenen GeAvebe 5:7õ3$446, Aväh)-end der 
Exportzoll für billige baumAvollene Gewebe, Avelche 
ausschließlich von arme)) Leuten get)'age)) Avei'de)), 
die hohe Su)n)ne \'0)) 183:242-$632 ergab. Hieraus 
geht hervor, daß die Zollsätze un)geündert und viel 
gleichmäßiger verteilt werde)) n)üssen u)id daß ]nan 
den Erzeugnissen, die besonders füi' den Gebrauch 
der änneren Klassen bestiinjnt sind, Verg-ünstigun- 
gen zugestehen muß. 

G )■ u)) d - u)) d B 0 d e)) - S t e u e i'. 

Das Erg-ebnis der G)'u))dsteue)' e)')'eicl)te in) Jaln'e 
1912 373: 585.S416, gegen 394: 9801611 i)n Jahre 1911, 
es ist also ein Rückgang von 21:400-$195 zu atc)-- 
zeichnen. 

In Uebereinstim)nung nüt ei)ier in )neine)' Bot- 
schaft vom voi'ige)! Jahre a)igeregten Idee beAvil- 
ligte der gesetzgebeiide Körper die Zusa)n)ne))Zie- 
hung der bis dahin bestehoiden verschiedenen Ge- 
setze über die Abschätzung für die Grund- und Bo- 
densteuer und die Art und Weise ihrer Erhebu))g'zu 
einem einzigen. Dieses Gesetz, A^^elches a)n 26. No- 
vember 1912 unter N)*. 1131 erlasse)! Avurde, er- 
höhte die fräheren Taxen von 0,3 Prozent auf 70 
Prozent de Vo'kausfswertes des Griu)dbesitzes auf 
0,4 Prozoit. Der gcri)igste Steuerbet)'ag, der früher 
5 Milreis betrüg, wurde auf 2.$500 ermäßigt, im er- 
sten Semester des laufendoi Jahres Avui'de die Steue)'- 
erhebung bereits auf Grund des neuen Gesetzes ge- 
macht und betrug 348:616^695 gegen 296:417^248 
im gleichen Zeitrau)n des Jaln-es 1911. 

imd siebenhu))de)'t Pfunid Ster]i))g e)'hielt. Die Ein- 
lösung zun) Kurse von 16 d u))ige)'ech))et o'gibt 
Schuldtitel in Höhe von 45.000 Co))tos, für die wir 
jäl)]'lich 5 Proze])t Zinsen und vom d)'itten Jahre 
a)), ))ach don .Tage der Emissio)) gei'cchnet, l' o R'^- 
zent fü)' .Amortisatio)) zu zahlen haben. Zu)n glei- 
che)) Kurse gerechnet, haben \vi)' in "Wirklichkeit 
40.Õ00:000$000 e)npfangen, AA'elche ziu' Ausführu))g 
des Gesetzes No. 1044 vom 16. No\'e)nber 1911 be- 
Bti)nn)t Avare)). Von diese)- Su)nme o'hielten: 

Die P)-äfektur vo)i Nicthei-oy zu)' 
Ei))lösung der frühere)) Anleihe 
u))d fü)' Saniei-ungsarbeiten 

Die StadtverAvaltung a^o)i Campos 
fü )■ San ie)'u ))gsarbeite)i 

Die di'ei a))dere)) Städte füi- gleiche 
ZAvecke ' 

25.000: OOOiSOOO 

6.000:OOOSOOO 

3.000:OOOiOOO 

34.000: OOO.ÇOOO 

lYn' Zi)isen und .\n)o)'tisation diese)' Sun))))e si))d 
verantAA'ortlidi: 

a) Die Präfektu)-' vo)) Nictheroy; 
b) Die A)iftaxe vo)i 21/2 Proz. auf de)) Wert des 

Ziuikers ))])d der Raffinei-ie Qiüssa]))a)i in Macahé, 
vo'stäi'kt in) Falle, daß die Einnahmen aus der 
Auftaxe nidit ausreiche))d sei)) sollten du)'ch die 
liin))ah)nen aus der Wass<irleitung ))nd den Abzugs- 
ka))älen dei' genannten Staidt. 

c) Die drei an^leroi nüt don Geld dei' Anleihe 
u))te)'stützte)) Städte. Die P)'äfekten derselben Aver- 
den il:)albjährlich und z\i einen) günstige)) Zeitpunkt, 
die lietreffenden Summen a)]s den Ei)]nah)nen diese)' 
Städte zu)"ückleg6n. 

Es bleiben abe^r unte)' der ausschließliche)) Ve)"- 
antwortmig des Staates 11.000 Contos, für die jähr- 
lich 550 Contos Zinsen zu halen sind. 

Diii'ch die vollòtândige Rückzahhu)g de)- Sparei)!- 
l.igc)) aus der WitAven- ))))d Waisen- soAAie der Spar- 
kasse, A-erschAvinden aus dem jährliche)) Kostenan- 
schlag füi- <ien Staatshaushaltseta-t die für diese Ka- 
pitalioi ang(«etzten Zinsen in Höhe von 106:870^408 
pitalien angesetzten Zinsen in Höhe von 106:870SOOO 
B.cle)]chtung von Nictheroy (§ 4 des 

Artikels 4 des Gesetzes No. 1044 
von 16. •Nove)))ber 1911 2(x):000§ü00 

Wasserleitung der Stadt Ca))ipos 133:9164^000 
.Abzugskanäle dei- Stadt Ca)npos 145:931^000 

586:717^408 

Zieht )))a)) die zu zahle])den Zinsen von 550 Con- 
tos von dieser Su)n)ne ab ,so ea-hält maj) 36: 717$408, 
um welche die eta.tsrnäßigen Ausgaben sofort ge- 
ri))ge)' Avoxlen. Ein Aveitere)- Vorteil A^on nicht z\) 
unterschätzender Bedeutung ist die Wiederherstel- 
lu))g des Staatskredites und die Ausführung der oben 
bereit.5 angeführten Verbessemngs- und Sanieru))gs- 
arbeiten, die ol)ne das Geld der Anleihe nicht hät- 
te)) ausgeführt Averden kün)ien. 

Wenn wir im JaJlre 1915 )nit der An)ortisa.tion 
der Anleihe auf Grund der unter der ausschließ 
liehen Verantwortung des Staates verbliebenen 11 
tause))d Contos beginnen Averden, so haben Avi)- von 
da ab 55:000$000 jährlich )neh)' zu zahlen. Der Staats- 
haushalt Avi)'d aber nicht un) diese ga))ze Su)n)))e ))iehr 
belastet AA'erde)), derai Avie soeben auseinando-'gie- 
setzt, AA-eixien Rs. 36:717f408 sofort gespart, es Avür- 
de sich also nur ei))e Mehrbelastung A'on Rs. 
18;282$õ92 ergeben. Aber auch diese dürfte )))ehr 
als ausgegliche)) werden du)-ch die von )nir dek)-e- 
tierte u]id auch schon begon)iene Ei))lösung. von 100Ó 
Schuldtiteln zu 500 Milreis das Stück und 6 Prozent 
Zinse)). Mit diesen bereits erwähnten lltause))d 
Contos de Reis sind eine ganze Reihe älterei- und 
neuo-er Verpflichtungen des Staates begliche)) woi'- 
den, Ansprüche, die man seit langer Zeit erhob, die 
abe)" bei der fi)ia)iziellen Lage des Staates nicht be- 
rücksichtigt Averden konnten, smd befriedigt und Avie 
schon gesagt, die Finanzen des Staates im allgonei- 
)ie)i, g:eo)'d)iet und dei* Ki-edit A\ieder hergestellt wor- 
den. 

U!)sere Ba))kiei-s in Lo)ido)) hatten un« die in Ej^g- 
la))d zu zahlenden Stempelgebühren für die Anleihe 
im Betrage von 30,000 Pfund Sterhng, das sind 450 
Contos de Reis i)) Anrech)iimg gebracht. Das AAili'e 
füi- uns ei)i Schaden vo)) 1 Prozent auf die ge- 
3an)te Opo-ation gcAvcsen und hätte de)) E)nissions- 
kurs auf 89 heinniter gedrückt. Ich gab )nich mit 
dieser Recl)nut)g nicht zufrieden und telegraphiei'te 
an unseren A'erlrefen- in l^ondon, Dr. Ignacio Tosta, 
daß diese Ste))]pelabgabtm laut Kontrakt nicht von 
uns zu zahlen wären. Di'. Tosta tat darauf sofo)l 
die nötigen Schritte u!)d unsere Biinkiers a))twor- 
tete)) m^ ebenfalls telegraphisch, daß die Zahlung 
der e)iglische)i Stc)))pelabgabc g-ewöhnlich von) Geld- 
neluner zu Ixi^leicho) sei, deshalb sei es u))s auch 
berech)iet Avorde)), da aber unser Ko))ti'akt a))de]-s 
laute, so sei uns diese Sum)))c Avieder gut geschrieberj 
u)id ich sollte den begangenen IiTtu)n entschuldigen. 
Dan)it Avar diese Angelegoiheit erledigt. 

O e f f e)) 11 i c h e Sch u 1 d: 

Wie ich ih])e)) i)) n)eine)' Botschaft von) 30 Juni de.s 
vergangenen Jahres mitteilte, bestände)) die Schul- 
den des Staates Rio de .JaneiTO aus folgende)) N'er- 
pflichtungen. 1) Konsolidierte Schuld: 1900 SchuK 
titel i]n no)iü))ellen Werte vo)) 500 Mih-eis dafe 
Stück. . . Rs. 9.500:OOÜSOOO. 300 Schuldtitel i))i no- 
)ni]ie]len Werte von 1 Conto d ■ Reis das Stück . . . 
Rs. 300;000S0{K). 166,425 Schuldtitel ini nomi))elien 
"W erte vo)) 100 Milreis das Stück, die zur Einlösung 
noch ei)ie lange Frist habo)) Hs. 16.642:500'?000. In) 
ganzen Rs. 26.442:500$000. ; 

S c h w e b ende Sc Ii )i 1 d. 

Spai'kasse (Caixa Econo))iica) 1.729: 696.-5765. Wit- 
wen- und Waisenkasse 703:0998430. Ve)'schiede))e 
Kautio))e)i 103:.546S473. Gelder von Ve)-stO)'be))e)) 
und Abwese))de)i 66:034.?826. Schulden a))s frühe- 
)'e)) Jah)'en bis 1904 867:5798610. Sch)tldei) aus de)) 
.Iah)-en 1904 bis 1911 734:771-8244. Im ganze)) . . 
30.647:2288378. 

Die Posten der schwebenden Schuld unifassoi )iur 
die Bet)'äge fü)' vollständig abgeschlosse.))e Liefer- 
ungen, Arbeiten usw. Die noch ))icht a)ierkannte)i 
Kredite oder die Bet)-äge für ))och laufende Lieferu))- 
ge)), .'Vi'beiten tisw., soAvie dieje))ige)) liecluiunge)) . 
USAV., hei denen ])och Foi'inalitäien eifüllt werde)) 
müsse)), sind in dieser Aufstellung )iicht ei))geschlos- 
sen. 

K 0 n s 0 1 i d i e )' t e S c h u 1 d. 

l)))iei'e Anleihe)). 18.000 Schuldtitel i)n no- 
n)inellen Werte von 500 Mih'eis das Stück 9iX)0 Con- 
tos. 300 Schuldtitel i)n noninellen Wote \ on 1 Con-* 
to das Stück 300 Co))tos. 164.606 Schuldtitel in) no- 
minelle)! Werte vo)i 100 Milreis das Stück )))it lang-- 
fristiger Einlösu)!g 16.460:600$. Zusammen 25.760: 
6008. Aeuße)''e Anleihe. 48.000 Schuldtitel und zwar 
30.000 zu 20 Pfund Stoling das Stück, 12.000 zu 100 
Pfund Sterling das Stück, 6000 zu 200 Pfund Ster- 
ling das Stück, im Gesamtwert von 3 Millionen Pf. 
Sterl., einzidösen in)!erhalb 50 Jahren, a)n l. Okto- 
bei' 1915 anfangend und am 1. Ap)-il 1965 e))digend. 
In Landesmünze u)ngerech))et stellt sich diese ä)is- 
sere Schuld i)n ganzen auf 45.000 Contos. 

S c 1) \v e b e )i d e S c h u I d. 

Spai'kasse (Caixa Ec0))0]nica) 266:6968765. Wit- 
Aven- und AVaisenkasse (Kapital) 330:8848165. Gel- 
der von Verstorbenen und AbAA'esenden 62:0798826. 
Schulden aus ft-ühei-o) ,Iahi-en bis 1904 (be)-eits an- 
erkannt). 308: 1708864. Schulden aus den .fahren 1904 
bis 1911 (bereits ano-kannt) 273: .5368742. 

GeAverbe- und 1))daistrie -Steuern. 

I)n Jahre 1912 o-gaben die Gewerbe- und Indu- 
stinesteuern 1.147:9078002. Hiervon gehen 20 Pro- 
zent für die StadtverAvaltungen ab, die noch Schuld- 
nerinnen des Staates sind, für bis zum 31. Dezember 
1903 fällig geAvesene Zinsen und Amortisation der 
Anleihen, die ihnen gemacht wurden. Es sind zehn 
Stadtverwaltungen, die diese 20 Prozent zu erhal- 
ten haben, und zwar sind es im ganzen 28:8198133, 
die abgezogen Averden müssen, so daß 1.119:0878819 
als Nettobetrag übrig bleiben. Diese Summe, ver- 
glichen mit derjenigen von 1911, die 1.050:6981903 
betrug, gibt ein Mehr von 68:3888916 für 1912. Die 
ersten sechs Monate dieses Jahres ergaben ei))6 
Grundsteuer-Einnahme von 1.047:0491334, gegen 
898:0058520 im gleichen Zeitraum des Jahres 1912. 

Finanzlage. 

Aeußere Anleihe und ihre VerAven- 
d u n g. Die äußere Anleihe von 3 Millionen Pfund 
Sterling Avurde zu sehj' günstigen Bedingimgen abge- 
schlossen. Sie wurde aun! Kui^se von 90 unterge- 
bj'acht, so daß der Staat in Wirklichkeit 2 Millionoi 

Bila))z des Rechnungsjahres 1912: 

Die ordentliche)) Einnah)nen beliefen sich im Jah- 
re 1912 auf Rs. 11.563:2918588. Der Koste)!A''oran- 
schlag hatte ))ur Rs. 9.046:6288030 vorgesehen, so 
daß also Rs. 2.516:6638552 niehr ei))gega)!gen sind. 
Das Jahr 1911 hatte eine Einnah)ne von Rs. . . . 
9.066:6928385 ergeben, so daß sich die Einnahnie 
für 1912 U)n Rs. 2.496:5998203 höher stellte. 

a) Die regehnäßigen Ausgaben, welche vei-mittelst 
der gewöhnlichen Einnahmequellen gemacht 
Avurden, Ixitrugen Rs. 8.479:0681453 

b) Aus finiheren Jah)'e)) gi))gen 
noch ein 880:1138811 

c) Außerordentliche u))d Spezial- 
Kredite ergaben -Rs. 375:6398360 

Total: Rs. 9.734:8218624 

Diese Summe, den ordentlichen Einnah)nen \'On 
Rs. 11.563:2918588 gegenüber gestellt, ergibt einen 
Ueberschuß von Rs. 1.828:4698964 der Einnahmen 
über die Ausgaben. 

Die außeroixlentlichen Einnahjnen des Rechnungs- 
jahres 1912 bestanden in der Anleihe von drei Millio- 
nen Pfinid Sterling, über deren ,VerAvendung ich 
Ihnen bereits die näheren Angaben machte. Die or- 
dentlichen Einnahmen des ersten Senresters dieses 
Jahres beliefen sich auf Rs. 4.824:4948074, die ge- 
wöhnlichen Ausgaben auf Rs. 4.276:7188146. Die 
gi-ößten Sun)nien vei-teilen sich in folgender Weise: 
Passive Schuld, Zinsen für die äußei-e Anleihe Rs. 
1.136:2508000. Militäa'Rs. 187:7668686. GerichtsAve- 
sen Rs. 44:4038327. Oeffentlicher UnteiTicht Rs. 
83:1618445. SanitätsAveso) und öffentliche Gesund- 
heitspflege Bs. 36:434-^533. Oeffentliche Arbeiten Rs. 
32:5078615. , ! iJ 

Spa)'kasse (Caixa Ecoioniica) und "Wit- 

w e )) - u n d W a i s e )) k a s s e. 

Nachdon Avi)' die Anleihe in Eu)'Oi)a zum ^\.l)seliluß 
gebracht hatte)), von der ein gewisser Teil zui' Zah- 
lung de)' schwebenden Schuld besti))))nt war, AVurde 
das Dek)-et Nr. 1258 vo]n 31. Oktobo- 1912 ve)'- 
öffoitlicht, Avelches die Hüekzal)lu))g de)' Ei)ilagen 
an die Sparkasse und a)) die AVitwoi- )u)d Waisen- 
kasse A^erfügt. Die Verpflicht))ngen des Staates a)i 
die Si)a)-kasse wai-en am 30. Juni 1912 auf 1.729: 
6968765 berech)iet. Da)'aufhi)i wurden in) zweiten 
Sonester 1.333:0008 zurückgezahlt, so daß nu)' ))oel) 
396:6968765 zu zahlen Ava)'en. Davon \vu)'den i)n 
ersten Se)))este)' des laufenden Jaln-es Aveito'e 130 
Contos zu)-ückgezahh, .'^o daß mu' noch 260:6968765 
z)) zahlen übi-ig bleiben. Es ist aber erwiesen, daß 
die Ve)iiflichtm)gen des Staates den Spa)'geldein!e- 
gern gegenüber viel g)'üßer si))d, weil vo)' den) Jalu'.i 
1911 bedeutende U)iregel)näßigkeite)i vorgekon))))en ■ 
sind, die jetzt i-i'st festgestellt Avo'de)) ko)inten. Es 
sind ))ä)nlich mehr als 200 Contos an Kapital und 
Zinsen un)-echtmäßig zu)-ückgezahh wordoi, auf 
Gru))d vo); falsche)) Sparbüchei')) u))d u)))-echt]näs- 
sig ausgestellte)) Kopien. Der Staat ist infolgedessoi 
verpflichtet, diese Zahliu)ge)) noch ein)))al an ihi'i,': 
i-echtn)äßigen Eige))tü)ner zu )))ache]). 

Die Schuld an die AA'itAven- u))d Waisenkasse be- 
l)'ug am 30. Juni 1912 703:09984.30. Bis Ende 1912 
Avu)'den davon 372:2158265 zurückbezahlt, bleÜKM) 
also noch .330:8448165 zurückzuzahlen. Diese Suni- 
n)e)! bilden nur das Kapital. Die Zinsen wo-do! erst 
bei Rückzahlung des Kapitals l>ereehnet u))d nur 
auf Anord)iung do- l^etreffenden Waiseni-ichter ge- 
zahlt. 

Im .Jahre 1912 zahlte die Witwo)- ))nd AVaisen- 
kasse 703:6658148, <laA'on 302:2538411 Zi))se)), die 
aus verschiedene)) Jiihi-en, von 1891 an, herj'ührten. 

1)1 den ei-stc)) sechs Monaten dieses .Jah)'<_'s Avur- 
den vo)i der Kasse 105: 6328444 ausgezahlt, und zwai* 
78:8428533 an Kapital intd 26:7898941 an Zinse)). 

Meine He]-)'e)) .\bgeo]-dneten! Ich gla))l)e, ich halie 
ih))e)) ))))n)nehr die Lage" der öffe))tlichen Angelege^i- 
heite)) des Staates Rio de -la)!eii'o i)) klarer und 
übersichtlicher AVeise dai-gestellt. 

1)) diesem Schriftstück, in Avelchon ich i)) Avah)'- 
heitsgetreuer AA'eise alle A))gelegenheit®n be- 
ha))delte und. Avelches ich Ihrer P)'üfu))g und Ihren). 
'Urteil untei'breite, war es mi)' A^^ergö))))!, auf doi 
günstigen 'Stand unserer Fina))zen hi))AA-eise)) zu 
können, der durch die deutliche Spi-ache dei' Zal)len 
bewiesen Avird. 'Es ist a.b<')- unsere unabAveisliche 
Pflicht in der BcAvilligung A-on Ausgaben die äus- 
serste Spai'sarnkeit obAvalto) zu lassen und lx>son- 
ders solche ku ver)nei|len, die lücht der Ausdeh- 
nung und Vergrößenmg unserer Produkt ionsquellen 
dienen oder den Handel imd die Verbreitung unse- 
re!r Industrie-Erzeugnisse o-leiohtern.; 

iWeini wir uns dies zur Richtschnu)- nehme)), so 
Avird der Staat Rio de Janeiro sein- bald den Platz, 
der ihm gebiUirt, zurückerobern und in der ersten 
Reihe, an der S^ite der blühendsten Staaten der 
brasih'anisohen Union marechieren. Innner bereit )nit 
Urnen an dem patriotischen Werke füi- die Größe 
und das Gedeihen unserer Staates zusatnnienzuar- 
beiten, benutze ich die Gelegenheit, um Ihnen )))eine 
achtungsvollsten Ch-üße zu ül)ern)itteln. 

Regierungspalast Nictheroy, <len 1. August 1913. 

gez. Dr. Francisco Chavgs 

de Oliveira Botelho. 
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Vermischtes 

"^ej" Smoking als Be i'u fs uiii f o r in der 
Damen. Eino eigenailigc, und man kann wohl 
Igen intereijsante Mode wird aiig-enblicklich, wie 
US New York geschrieben wird, in Amerika aus- 

gegeben. Den zahlreichen berufstätigen lYauen ist 
'ast noch immer ihi'e Bei-uf-skleidung vorgehalten 
"orden. Bald sagen die Ai'beitgeber, die Damen 
eleu zu elegrant gekleidet, bald wiederum s^etzt man 

den arbeitenden Fi^auen aus, daß sie sich zu 
'enig nach der Mode richten und in ihrem Aeus- 
eren zu sehr an die Vertretea- des starken Geschlech- 
es gemahnen. Schon vor einiger Zeit wurde es 

den Bui'oaubeanitiiuieu nahegelegt, eine Unifonn zu 
tragen, die wenigsteTis während der Gkischäftszieit- 
ihre Stellung kennzeichnen sollt". Diese Anregung 
ging damals von den verheirateten Frauen der Ar- 
beitgebei- aus, weil sie fürehtefcen, daß die elegante 
Kleidung der angestellten Damen geeignet sei, den 
Männeni zu selir ins Auge zu fallen. Die Steno- 
typistinnen und Schi'eibmaschinistinnen weigerten 
8Í«"U, li/i.- Uniform anzulegen, und alles 
blieb l>eim alten. Im Klub der arl)eitcnden Frauen 
von New York wurde aber vor einiger Z<iit die'Kle'i- 
dungsfrage aufs neue aktuell, es war anläßlich eines 
Vortrages der bekannten Aerztin Edyth Wynnnore. 
Sie wies darauf hin, daß die FVauen durch ihre 
Kleidung in der Ausübung der Bei-ufsarbeit häufig 
gehindert, würden ,weil die Motle weniger Rücksicht 
auf das Praktische als vielmehr auf das nimmt, was 
augenblicklich von Paius als demier cri ausgegeben 
wird. iYäulein Di\ Edyth Wymmore präsentierte sich 
auf diesem Vortrage in einem Kleidungsstücke, daß 
sie als Muster eines voi-nünftigen, dabei kleidsamen 
imd annmtigen Gewände« pries. Und dieses Klei- 
dungsstück war nichts anderes ,als der Smoking — 
der Smoking der Hennen. Ein km'zes, loses schwar- 
zes Jakett ,eigentlich mehr Jacke, mit tiefem, brei- 
tem Ausschnitt, unten smoTcingaiiig abgerundet, mit 
schwarzseidenen Aufschläg-en und (ebensolchen Kra- 
gen — aucli schwarzer Samtki'agen kann dazu' ver- 
wandt weixieii —, und danmtei' eine lichte, weiße 
Bluse. Dazu gehöiie ein schwarz-gestreifter oder ka- 
rierter Faltemx>ck, der weit genug wai', um jede Be- 
wegungsfnnheit zu gestatten. Natürlich wurde der 
Rock fußfrei getrag-en. Auch eine bunte Seidenbluse 
kann an Stelle der weißen dazu verwendet werden, 
doch im Sinne der Hygiene pläxlierte Fräulein Dr. 
Wynanore für die weißt- Waschbluse. Sie selbst sah 
in diesem modenisten aller Kleid: ng-sstücke sehr an- 
mutig und vorteilhaft aas ,und da d.ie Damen ge- 
wöhnlich danach uiteilen, was einer anderen steht, 
so stimmten sie selir lebhaft für den Smoking als Be- 
rufsuniform der Zukunft. In kalter Jahreszeit wird 
man darüber für die Straße einen Mantel anzielien 
müssen, ist aber das Wetter lind, dann können sich 
die Damen stolz in ihrer Benifskleidung auf der 
Stralki zeigen. Natüi-licli g'ehöi't zu eiiuir solchen 
Uniform auch ein entspm;hender Hut, die Damen 
sind durch Abstinunen dazu gelangt, die Form des 
Oowboyhutes ,gemäßigter und kleiner, aufzusetzen. 
Aus schwarzem Seidenfilz hergestellt, eventuell auch 
mit einem Fedei-stutze vereehen, wü-kt f;r zu dem 
Smoking sehr passend, und die Foriu ist für alle Da- 
men kl(-'id«ani. Allmählich werden alle Arbeite- 
rinnen, gleicliviel, welcher Art ihre Be,schäftigxmg 
ist, dazu gelangen, dieses praktis(>lie imd, wie man 
in Amerika beliauptet, auch sehr schöne Kleidungs- 

stück wälu-end deu- <Arbeitsstunden anzulegen. Bei 
: dem gi-oßen Respekt ,den der Amerikaner vor dei' 
I arbeitenden Frau hat, sichert diese Uniform den 
I Trägeinnnen außerdem ein angenehmes und sehr un- 
belästigtes Dasein. Miß Edyth Wymmore, eine jimge, 
sehr hübsche Dame schloß ihren Hinweis auf die neue 
Uniform mit dem Bemerken, daß Amerika mit der 

, Schaffung einer Berufsmiiform eine Kulturtat l>e- 
' gangen hat, die in allen Ländern Nachahmung fin- 
den wird. - Die Zeit wüxl es lelu'en. 

I Die Frithjof-Sage. Nach eine" norwegifchvn 
Sag-e verliebte sich der norwegische Held Fr-itlijof 
in die schöne Ingeborg, der Tochter des Königs 
les, mit der ei" zusammen erzogen wurde .Nach dem 
Tode dei' Eltern der schönen Ingeborg, wafb Friti- 

tj'af mit der dreißigjälnigen Frau beim Kranken 
ein, zu einer Zeit, als die Nachbarn Titows ange- 

, trxmken vom Markt heimkehrten. Als diese Nachbarn 
I erfuln-en, daß irgend ein Weib den ^hn Titows mit 
ICiväutei'n behandelt und seltsame Sprüche dazu mur- 
melt, kamen sie üborein, daß das nur eino Hexo 
s'ein kann, und Iwschlossen, sie totzuschlagen. Die 
betrimkene Bande zog nach Titows Gehöft und be- 

, gann die vermeintliche Hexe zu marteni, um ihr 
I ein Geständnis zu erpressen. Man riß ihr die Haare 
in Büscheln aus, schlug mit den Fä,usten auf sie ein, 
ötach ihr mit glühenden Nadebi die Augen aus und 
-peinigte das unglückliche AVesen so lange, bis es 
das Bewußtsem verlor. Erst dann schlugen die Un- 
menschen die Hexe tot. Titow, der in seiner Ver- 

^Utguft ^if€l «uf J>em 

jof um ihix' Hand l)ei ihren Brüdern. Diese aber 
vennählten ihre Schwest'ir an den alten König Hring. 
Infolge eines von Frithjof veranlaßben Tempelbran- 
des wiu'de ei' landflüchtig und kam an den Hof de^ 
Königs Hi'ing .^der ilm so liebgewann, daß er ihm 
bei seinem Tode seine Gattin und sein Reich im 
südlichen Norwegen hinterließ. Er aber gab das 
Reich den-Söhnen des Hring und zog mit seiner ge- 
liebten Gattin nach der alten Heimat, baute dort ziu' 
Süline einen Tempel, tötete den wilden Schwager 
Helge und bestieg- den Tliron, auf dem einst sein 
Soh\vieg>ervater g-essesen. So ward er König dei- 
jetzigen Norweger. Dieser Stoff wm-de vielfach poe- 
tíscli behalidolt imd wii'd Fiithjof noch Jetzt in Nor- 
wegtin als Held gefeiert. Kaiser AVillielm ließ einx^ 
Kolosaalstatue dieses Helden anfei'tigen und machte 
dieselbe dem Staate Norwegen zum Geschenk. 

D u r c h Aberglauben vertiert! Dem Bauer 
'i'itow im Dorfe Atsc-liagirki bei Tobolsk in Rußland 
e'ikraaikte sein 10jähi'ig<\s Söhnclien an einem heftigen 
Fiebec'. Dem Ruier, d. iii \i:>l au der Gesundung sei- 
nes einzigen Leibeserbejj lag-, holte, da in Sibirien 
Mangel an Aei'zten herrscht, eine angebliche „Zau- 
berin" oder „Hexe" aus de^n nächsten Kreise und 

zweiflung ins nächste Dorf gelaufen wai', um Hilfe 
zu holen, koimte von dßtn wütenden Blauem 
aufgefunden weixien. Als ihr Suchen vergeblich blieb, 
beschlossen sie, sich an der iYau Titows zu rächen. 
Sie ])ackten die unschiüdige Mutter des im Fieber 
liegenden Knaben und prügelten sie halb tot, daon 
drangen sie in die Hütte, holten den kranken Kaabetn 
heraus, begossen ihn mit Petroleum, warfen ihn auf 
auf die Dorfstraße und zündeten ihn an, angeblich, 
um den bösen Greist, den die Hexe über ihn ge- 
bracht hatte, auszutreiben. Als Titow, sich im Dunkel 
der aNcht nach Hause schlich, fand er sein totes Kind 
und sein stölmendes, totki'ankes Weib. 

Der Japaner als Kaufmann. Ueber die 
Chai'aktereigenschaften, insbesondere die kaufmän- 
nischen Fähigkeiten der Japaner stellt Emil Engel- 
hardt (Honolulu) in. der „Frankf. Ztg." folgende Be- 
trachtung an: Sie arbeiten billig, sind aber kein her- 
vorragendes iMenscheninaterial ziu* Besiedlmig des 
vicilen noch mig-enützten Landes. Andert-iseits bil- 
den die Japanej- auch eine wirtschaftliche Gefahr. 
Cei ihrer persönlichen Anspruchslosigkeit und gros- 
sen Spai'sanikeit bei den geringen Löhnen, für die 
sie arbeiten und ihrem großen Kinderreichtum, eo- 

\vio ihrer außeix)rdentlicheji Gewandtheit und" ihrer 
Anstelligkeit, verdrängen sie langsam, aber sicher, 
alteingesessene weiße Handwerks- und Gescliäftsleu- 
te . . . iMit verhältnismäßig kleinem Kapital leisten 
sie oft \'oraügLiches. So sehen viele die Zeit kom- 
men, wo dei' ÄVeiße in Hawaii ganz veiKirängt wird 
und das ganze Geschäftsleben in die Hand 'der Ja- 
paner übergeht. Anderseits ist die nationale Untu- 
gend der Japaner, die Unehrlichkeit in geschäftli- 
chen Dingen, die ihren Kaufmannsstand zum ver- 
achtetsten macht, eine ernst zu nehmende Hemmung 
einer großzügigen Eroberungspohtik. Die allermei- 
sten beü-ügerischen Bankerotte werden japanischen 
GescMftsleuten nachg^-wiesen. Fi-eilich sind sie dann 
zur rechten Zeit nach Japan verschwunden, wo die 
Regienmg die Nachforschimgen so Lässig führt, daß 
kaum mehr jemand das Unkostenrisiko auf sich 
nimmt. Außerdem ist der JajKmer wohl sehr begabt, 
etwas nachzumachen, und Vorhandenes zu verbes- 
sei-n, aber so gut wie gai* nicht Neues zu erfinden. 
lix)tzalledem aber nmß man damit rechnen, daß im- 
mer melir Kapital und Greschäftsverkehr in japani- 
sche Hände übergeht. Wo die Grenze lieg! und wann 
sie erreicht wird, kaiui niemand sagen. 

D i e W i r k u n g des Alkoholgenusses bei Sciilan- 
genbissen. Dei' Glaube- aai die heilsame Wh'kung des 
Alkoholgenusses bei Schlangenbissen ist heuU' so all- 
gemeüi verbreitet, daß man es fast nicht wagen darf, 
ihm entgegenzutreten. Und doch ist Dr. Holitscher 
auf Gnmd jalirelanger eingehender Untersuchiaigeu 
zu dem Schulsse gelangt, daß der Genuß von Alko- 
hol auf die Heilung von Schlangenbissen durchaus 
keinen Einfluß besitzt, imd der jganze Zweck mid 
Erfolg des reiclüichen Alkoholtrinkens in solchen 
Mllen bisJier nm^ darin zu suchen war, daJi die 
Kranken zunäclist an die Heilkraft des Alkohols- fest 
glaubten, daduixih beruhigt imd gleichzeitig durch 
die angeregte Stimmung weniger ängstlich wurden. 
Auch die bisher geltende Annahme, daß von ^iftgieu 
Schlangen gebissene Personen die größten Mengen 
Alkohol vertragen könnten, ohne berauscht zu wer- 
den, ist durchaus unrichtig. — Obwohl Holitscher 
seine Untersuchimgen noch fortzuführen gedenkt, 
ist er doch schon imstande, ziemlich sichere Angaben 
machen zu können. So ist z. B. der Biß unserer 
Ki\3uz«tter lange nicht so gefäirlich, wie man früher 
annahm. Die meisten Kranken gelangen überhaupt 
nicht in Todesgefahr, und die noch immer als gültig 
anerkannte Sterblichkeit von 6 Proient ist daher 
viel zu hoch gegriffen, i'emer tritt die Heilung ganz 
unbeeinflußt vom Alkohol ein, und auch die schwer- 
sten Mlle heilen phne jeden Alkoholgenuß. DrohJ 
die Krankheit das eine oder andere Mal einen töt- 
lichen Verlauf zu nehmen, so ist in der Riegel auch 
durch den Alkohol keine günstige Wirkung zu er- 
zielen. — Zu den gleichen Er^bnissen gelangte niaa 
in den Tropen, wohin die Europäer ihren Aberglau-, 
ben natüi-üch auch getragen hatten. Einer der ersten 
Forscher Brasiliens verneint die heilsame Wirkungi 
des Alkohols (uaibedingt, imd der gleichen AnsichlJ 
sind auch zahlreiche andere in den Tropen lebend,fl( 
Aerzte. 

In, idler Buchhandlung. Junge Frau: „Bitte, 
haben Sie nicht ein Kochbuch nitr für Spiritusko-, 
eher?" 

Beängstigender Gedanke. „Ich verstehe 
nicht, daß Sie sich so dariiber aufregen, daß Ihre 
Schwiegermutter dichtet." — „Nun, da soll ich mich 
auch nicht aufregen, weim ich sehe, dai ßsie imsterb- 
lich werden will!" 

Bann-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in S9o Paulo bestens bekannt. 

Alle Arten von Ba.ijt'bocla.r'fsci.r-fcils.eln 

$tr6Cl[n8tã]l fl. RnndBiSCQ* Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Btemltplatten zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen â Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre^ 

nahtlos aus Stahl, in unflbertroifener (Qualität, unzerbreohlich/ 

"Vertreter; 

r^aaii^xaaBiEaEixäaäuiM^i 

I Yietor Stranss 11 
g Deutscher Zahnarzt Ç 
á Larco do Thosouro i g 
M Ecke Rua 15 de^Novembro S 
^ Falaoio Bamberg 
g 1. Etage Saal No- 2. 
rMc-iOKGKfgar-Jifea&ö'"«- isaaara 

iMelMood 
I aufgelöst in Kuhmilcli, kann 
, den Kindern von Geburt an 
j gegeben werden. Mellin'e 
i Food ist frei von Stärke. 

Agenten; S59 
Nossack & Co. — Sanios 

Schmidt T rost & C. 

Santos 
'9 

B. f*aulo Rio de Janeiro 

Ao Horn 
Deutsches Spezialbaus 

S. PAULO 
Ladeira Sta. Epbigenia 19 
Dreiteilige Matratzen mit 

WiiU-FüUung 
bequem, hygienisih, weich, 
elastisch, dauerbbft, bilUt'. 

Steppdecken in Seide 
Wolle, Salin in herrlichen 

Mustern und Farbtn. 
Kinder-Steppdecken 

— von 4|üüii aufwärts — 
Kopikissen 

— mit Seidenfüllung. — 
Floek Seide 

für Füttzwecke à 4|000 
per Kilo 4103 

Schneider-Watte 
in weiss und schwarz 

Grosse Auswahl in 
allen Preislapren 

Aromatisches 

Eisen-Elixir 
Elixir de ferro aromatisado | 
:: glycero pbospbatado | 
Nervenstärkend,wohlschmek- 
kend,. leicht verdaulich und 
von überraschendem Erfolg. 

Heilt Blutarmut und deren Fol- 
gen in kurzer Zeit. Glas 3S000. 

Pharmacia da Luz 
Ru.a Duque de Caxias 17, S. Paulo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 1.^ de Nov. éò, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezial.st für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Bruckenarheiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

Dra. 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
regulierungen 

Bna José Bonifacio 32 
S. Paulo. 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora o7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen- 
den Publikum bestens empfohlen. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Hoeuing'^ 

Bahia-Cigarreu 

sind die bebten! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Bicamo llaselifliil i Camp. 

Guarujá 

Germano Besser * 

„Yictofia" 
Erstes Glas - Remigungs'^ Institut 

São Paulo's 
r adeira Santa Eptügcnia Nr. 29 
Uebernehme die Reinigung von 
Glas und Metall, Parkettbqhnern 

in Lojen und Privathäusern. 
Aufträge werden prompt erledigt 
bei billigster Berechnung. Im 
Abonnement hohe Ermässigung. 
Bestellungen erbitte per Post. 
4408 LDIZ MEISSNER. 

CoMpanIlia Antarctica Pattlisla | 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

Sl-SI »Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz, 

Nektar Rosafarben, alkoholfreies Getränk v. feinst. Geschmack „ 

Soda>^L1inonade weisse Flaschen, 1. Qualität „ 
dito grüne If. „ „ 

PaulotariS Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 

Club Soda Bestes Tafelwasser besond. f. iliachuii^ m.Whisky „ 

Syrups Prima Ware, sortiert „ 

Feinster Himbeersaft „ 

IJelV-riinií Irei íiim Haas. 

Dií- ['fr imc veisttiien sich uline Pluschen. 

, 2$5()0 

2|500 

2fUüO 
1$500 

2$.500 

2$500 

10|000 

14$000 

Bar und. Kestauraai 

Guanabara 

Travessa do Grande llotel 10-B, S Paulo 

Vorzijgliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes<er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
tieölluet bia 2 Ubr morgeait ~- 

ßau-IJuteriiehmer 
Ceberniinmt alle Arten I 
von Neu- u. ünibau- j 
ten, sowie alle ins Fach 
schlagende Arbeiten. 

Rua Tnpinambá No. 24 
Largo Guanabara. S. Paulo 

Achtung! Neu! 
Erste Berliner | 

Steh-Bier-Halie 
genannt „Alt Berlin", 
Ladeira Sta. Ephigenia 21. 

empfiehlt sich dem wert Publikum 
Schöne freundliche Zimmer 

! ausgezeichnete Küche, warme 
I Bäder, herrl. Seebäder, schön- 

ste Lage, dicht am Meere. 
3446) Inhaber: João Iversson 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Míttãgstísch 

linden einige Herren und 
Damen 

Rua Beuto Freitas 40 
São Paulo. 

Ectit bayrische 

Malzbonbons 

1$000 die Dose 

. r» -Af Bonlionaière" 

Caixa Mutua de Pensões Vitahcms,'^;'.»,iLi»gÄt„4^ 
Die erste Institatlou fflr lebenslãnel. ReuteQTerâioheraiig i.d Vereioigt. Staaten v.Brasilien Filiale- itua s. Benitz 

Depot auf dem BüDdesschatzamt zur Garantie der Operationen 2ÖÖ;ÖÖÖ$Ö(1Ö '' 

i 

Es ladet hõfl. ein der Geschäftsführer 
warn 

Carl ScttKEiler. 

Belle Horizonte* 
RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigster, zen- 
tralster Lage. — Zimmer roh 
4—71000 mit voUer Pension. 

Chr. Kürzer 
8523 Besitzer. 

1 

Zentralbureau: 
Travessa da Sé (Eigen. Gebäude) 

8. PAULO 

Filiale 
Rua José Maurício 115 — Sobrado 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebäude 

600 Korrespondenten 
in allen Staaten Brasiliens zer- 

streut 
I GezeiolinetesKapitall2.756:458$ - Unveräussei^liohe Fonds 4i430:0S5$2S7 

Eingetragene Mitglieder bis 31. Juli G6.390 
Pensionen: 

Kas*e A. Ka«se B. 
ßei einer monatlichen Zahlung von 1|500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von" 5|0Ü0 er- 
mau nach 20 Jahren dai Recht auf lebensläng- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. längliche Pension 
— Miatntea ua«l KrjglejueatH gratis iedeiu der ate TerJaugrt, — 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- _ 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—8 Uhr. 
( 'S T elep no n 1407. ^ 
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iBeup secilirer eiil 

lerziiinr Sipiisl! 
Dr. Francisco Simões Lopes, 

Arzt in der Stadt Pelotas, Doktor 
der Medizin- von der Fakultät in 
Rio de Janeiro, äussert sich fol- 
gendermasson: 

An die Herren Nachfolger des 
João da Silva Siveira 

Die wunderbaren Resultate, die 
ich wiederholt bm Aäusserserun- 
gen segundärer und terziãrer 
Syphilis mit der rationellen An- 
wendung Ihres Elixir de Nogu- 
eira, Salsa, Caroba und Gnayaco 
In meiner Klinik erzielt habe, 
legen mir die angenehme Pflicht 
auf, Ihnen zu bestätigen, dans 
ich zu diesem Mittel volles Ver- 
trauen habe. 

Pelotas, 22. Àpril 1901 
Dr, Francisco Simões Lopes 

Unterschrift beglaubigt 
Wird in alU-n besseren Apoths- 

ken und Droguerien dieser Stadt 
verkauft. 

Restaurant Wolfsschlucht 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kiuidsohaft, sowie dem 
verehrten Publikum zur gefl. Kenntnis, dass ich mein Restanrant 
von Rua Boa Vista nach 

JSaa Connelheiro Crlspiniano 46 
verlegt habe. Pensionisten werden angenommen zu TOiOOO per 
Honat, einEslne Mahlzeiten 115000. — Kalte und warmo Speisen zu 
jeder Tageszeit. Stets frische Guanabara Chops zu 200 Réis. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
Frau Mària Spieler. 

FCr die Herren 

Friedrich Nickel 

João Siegler 

Richard Köttl 

Carlos Eckstein 

Wilhelm Kliemchen 

Hermann Bümheim 

liegen Nachrichten in der 
Expedition ds. Bl., S. Paulo. 

Ganze 
Avenida Stella 21 ^ (neben dem Gymnasium Ma- 
cedo Soares) per i. Oktober zwei gutgebaute Häuser. 
Jedes Haus enthält 1 Visitensaal, 4 schöne Schlafzim- 
mer, 1 Speisesaal mit Terrasse, Küche, Badezimmer, 
elektr. Licht, kleinen Vorgarten, Hof. etc. Geil. Ofi.Dirs-Mla -">>.51 
unter „Villa Marianna" an die Exp. ds. Blattes^ São 
Paulo. .«.wo' 

Spickaale 

Reitstunde 
Hervcrragonder Fachmann auf 

diesem Gebiete erteilt Unterricht 
in Bahn und Gelände an Pfer- ist eine gutgehende eingeführte 
debeeitzer (auch Datien). Er- Pension mit Restaurant (mit ca. 
weckt Verständnis für Ausrnatung 60 ständigen Pensionären) in der 
Behandlung u. Pllege nach dent-: besten Lage 8. Faalo^, zq ver- 
scher Kavallerie-Vorschrift Prei? kaufen. Wo sagt die Epedition 
nah Uebereinkuuü. Angebote un- dieses Blattes in S. Paulo. 4«96 
F. A. 26 an die Red. ds. Blattes, i 
Rua dos Ourives 91, Rio. 4484 ' I 

II ■ 
nil äCS o h 0 n i ^önB^'hen gegen Beaufsichtigung 

AU./iT Wo Tr T K - i Kindern oder sonsiigcn im Alter von 1^ bis 16 Jahren pjenstleistungen die Ueberfahrt 
von vornehmem Ehepaar gesucht,! nach Europa mit feiner Herr- um mit dem fände zu spielen j schaft zu machen. Offerten unter 
nndJeichte Arbeiten zu vernihten. j jj, jjj die Expsdition dieser 
Es wird ein gutes Gehalt gezahlt. Zeitung, S. Paulo" 4492 
Rua Jagnanbe 9, S. Paulo» (4482' 

Mädchen 
sucht Stelinng in kleinerem Fa- 

Junger Deatscher 

Sif» Pnulfi. 

schreibgewandt, mit französ. und 
engl. Sprachkenntnissen, sucht 

milienhausc für häusliche Arbei- Stelinng , , „ . als Hausdiener oder Expedient ton oder als Copeira. 4480 Offerten unter X Y Z an die 
Rna Victoria 6, S. Paulo. Exp. ds. B'. in S. Paulo. (gr.) 

Sitz São Paulo. 

Bekanntmachung. 
Die Differenzen mit der Firma 

Broschkowski und Schäfer, São 
Paulo, sind nach 6 wöchentlicher 
Dauer durch Vertrag beigelegt 

Die Sperre ist aufgehoben. 
4493 Der Verbandsvorstand. ^ 

Zur gefl. Beacbtiuigit 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

d^o No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch, Freitag u. Sonnabend, 

in Petropolis Montag u. Don- 

;ierstag meine Sprechstunder 

abhalte, b7(í 

fistnsi Sahtnidt 

Deutscher Zahriarzt 

Kalisyndikats fllr Brasilisn 

^bt allen Landwirt«» kosteolOAe Au^nft übfr 

rationale Düngung, verteilt Brosdiüren und ze^ avf 

Wunsch die praktische Anwendung der DQngemittel. 

Stellt selbst DÜB§V6rSttChe an und zeigt 

auch, wie solche auszuiührmi sind. 

\nfrag«n zu richten an; 

"iVM . 
HiO de JlBeiro Ciaixa poalsJ No. 

M OBEL-FABRIK 

ATELIER FÜR INNENAÜCHITEKTUR 

1. PRACA DA RiíPÜBLÍiA, i 
SÃO PAULO 

Telephone 3524 End Tdegr.: MOBILIA. 

Danksafung 
W:r sprechen allen denjenigen, 

unseren tiefsten Dank ans, i die 
meinem guten, nnvergesslicben 
Mann und unseren teuren Vater 
Herrn 

lionfs RelHlgf 
die letzte'Ehre erwiesen. 

Helene Reisig 
nebst Kindern. 

Rüa Sclieldon 17, Lapa 
São Paulo 4500 

gegenüber dei- Off.cina Inglezs. 

Kalte und warme Speisen 
zu jeder Tageszeit. 

Grö.sstc Reinlichkeil. 

Gute Bedienung. 

Bestellungen für Pic-nics 
werden angenommen. 

Lehrling 
für unser Ladengeschäft gesucht. 
Scheel, Warnecke <fc Cia, Ru» 
Direita Nr. 9, 8. Paulo.] 4498 

7ó - Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: 8. Paulo 
B Minuten von den Bahnhöfen 
Luz und Sorocabana entfernt 

empfiehlt sich dem reisen- 
. den Publikum.. 
Frederico Hieler. 

Mappin & Webb 
London, Paria, Rom, Biarritv Lcuituin*, Johaanltburg, 

Sh*ffMd, Rio d« Janeiro etc. eto, 

FiiirikaBttH des weltberBluiiteD 
8iilnr8 ,»PriBC8za" 

Dal ^lige Metall, welches das oohte Silber 
ToUkommen ersetzt [SOBO 

♦ 
♦ ♦ ♦ 
♦ ♦ 
♦ 
♦ Maternidade de tíão Paulo. 
4 Vorläufig: ♦ 
♦ Rua da Graça Nr. 38 X^uz) ♦ 
♦ ♦♦♦♦ 4 ♦♦♦ ♦ ♦> 

Rosa ßajec 
lipl"ll ' 
id.Sã 

♦ 
♦ 

Hebamme, dipl"iniert in ♦ 
O sterreich und. Süo Çaulo J 
mit 7 jähr. Praxis' an der » 

Habe auf gute Hypothe- 
ken in São Paulo 6, 10, 
15, 2U und 25 Contos zu 
vergeben. AIoerto Maller, 
Rua S. Bento 51, S. Paulo. 

Junge Frau 
sucht sofort Stellung als Haus- 
hälterin oder in Republik. Gute 
Referenzen. Offerten an L. G,, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
São Paulo. 4472 

Eisenwaren 
Junger Mann, 23 Jahre alt, mit 

, „ -• 11 Fàchkennlhissén, sucht Stellting und Sflugeiieren aller Gattungen, . , * „ 
sowie Verkauf von Taiükörbc -.cn, als Lagerist oder Verkäufer. Gefl. 
Öchmctterlingen nrid Vogelbälgen Ofierten unter ..Eisenwaren" an 
aller Arten, Anfertigung von Tep-|,. „ , „ 
pichen; Tigerfellen und künstli- ; "s. Bl-, b. Pftulo. 4471 
chen Schädejn; Rua Cardoso AI- — 
moida 34VA Ppí-íiizesjSiPaulò 3226 

LOidoncr Preise, denen nur dit Zoll 
• beigefügt ist. 

Direkt am der Fabrik mm Publikum!! 
37 Rua 15 de Novembro 37 — S. Paulo 

Es gibt Hämorrhoiden 

Sprachkandige Dentsch-Bra- 
silianerin sucht 

Loja Flora. 4457 

Bierbrauerei 
Zu v^irkaufen1 Gär- und 

Maisch-Bottich zn 15ö Dutzend; 
1 Gär- und Maisch- Bottich zu 
200 Dutzend und 4 Biertässer. 
Hio Claro, Rua 6 Nr. 87.. 4479 

Kindermädchen 
möchte nach Europa zurückkeh- 
ren und gegen Reisevergütung 
Aufsicht der Kinder übernehmen. 
Oifertsn unter T. F. an Caixa .i02 
Rio de Janeiro. 

8 o e b e n. e i n g é t r o f f e n: 
Camembert des Prinees 
Normandie und Brie 
Pont l'Eveque des Prinees ^ 
Mort Dore und Ro<iuefort 
Steppen und Limburger L _ 
ehester und Schweizer CW 
Rahm und Edamer 
Coroa und Delida ' ^ 

Gasa Schorcht 
21 Rua Rosarii 21 — S. Paulo. 

Telephon 170 Caixa 253 

Anipolstern, modernisie- 

ren von Polster-Möbeln, 

m Ml 
übernimmt 3852 

Hans Reinliart 

Raa Amaral Gurgel 52, S. Paulo 

■ Die Sternsalbe (Unguento Estrella) lässt 
schnell die stechenden'schmerz''n der Hämor- 
rhoiden, Fisteln, Brennen im After, Pro^tatites 
verschwind -n. Sie ist das wirksimste Mittel 
zur Behandlung der Hämorrlioiden und aller (mn'RriVpn Ti" 
schmerzhaften Entleerungen. Sie enthält keihò 
g ftigen oder narkotischen Bestandteile und liat 

an ein Ehepaar oder an kleine 
Familie 3 oder 4 Zimmer das 
Kouterßins einer Ville m. schönem 
Garten, hoch und irisch gelegén. 
Für ."iö bis 408 (es können dafür 
Dienste geleistet werden). Aus- 
kunft im Wcchselgeschäft Avenid í 

- 4486 

ausserordentlichen Erfolg bei dor Behandlung 
schwärender Afcerrisse, denn sie föider* die 
Vorteilun« und tötet dl 3 Mikroben. 

Die Anw. ndung muss auf folgende Art er- 
folgen: Man wäscht die Wunde mit Oel von, 

siissen Mandeln, verreibt dnrauf die Stórnsálbe gut auf einein 
Läppchen und führt dasselbe als Zäpfchen ohne zu drehen in die 
Wunde so tief als möglich ein. Diese Manipulation muss mor- 
gens und abends wiederholt werden, wobei man aber nie unter- 
lassen darf, die Wunde mit Mandelöl zu Waschen. Ist die Wunde 
gereinigt, so vernarbt sie schnell. 

Die Sternsalbe gibt alle Rpsnltate, die rUan erwarten darf Sie 
ist nach streng wissenschaftlichen Gesichtfpunkten zubereitet. 
Dieses Präpaiat vereinigt die wissenschaftliche Grundlage mit 
praktischer Wirksamkeit und völliger Unschädlichkeit. 

Zu haben in allen Apotheken und Droguerien. 
Au-füíjrliche Prospekte durch 

Dro aria Yplranga - Rna Direita 55, S. Paulo 

Dr. Seni 

Amerikanischer Zal URrsi 
Rua S. Bento 61, S. 1 ar.k» 

Spricht deutsch. 

Billig, verkanft werden; 

empfiehlt sicÜi zur Anlertigung 
aller gew. Arbeiten in Holz, Gips 
und Zement. Daselbst künstlich 
getriebene Ornamente in Metall, 
Messing und Kupfer etc. 

Meyer, Rua Amaral Gurgel 36 
4487 S. Psulo. 

2 Stand Federbetten (echte | 
Pannen). 

1 Singer-Nähmaschine. 
1 neuer Schreibtisch. 
1 Piano, Damen-Kleider, Stoffe, 

Möbel, etc. Rua Antonio Carlos 
Nr. 53, Bond Rua Augusta, f-ão 
Paulo. 4441 

Deutscher 
junger Kaufmann, mit sämtli- 
chen Kbntorarbeiten vertraut, 27 
Jahre alt, einjährig gedient, fran- 
zösische und englische Spracli- 
kenntniise, mit langjährigen, 
lückenlosen, besten Zeugnisst-n 
versehen, sucht passendes En- 
gagément. Gefl. Angebote unter 
W. Sch. an die Expedition die'^er 
Zeitung, 3. Paulo, erbeten. 4469 

Junger Mann 
gesucht als, Verkäufer, muss 
deutsch u.portugiesisch sprechen 
Grand Bazar Parisien,. Rua São 
Bento 87. B. Paulo. 4468 

Für sofort 
ein deutsches Mädchen gesuchtj 
welches die Landessprache be- 
herrscht.' Seibigés muss kochen 
und die Hausarbeiten verrichten. 
Guter Ixshn wird gezahlt. Rua 
Antonio Carlos 99,. 8. Paulo. (4481 

Zu vermieten 

bei deutscher Familie ein niöb- 
llerter Saal mit 2 Frcntfenstern 
und elektr, Licht, an einen oder 
zwei Herren. Rua doa Gusmõe.- 
61, Fobr., S. Paulo. 449' 

ZU 
Wegzugshalber sind folgende 
Haushaltungsgegensiiinde per so- 
fort zu verkaufen: 1 Kleider- 
schrank, 1 Toilettentisch mit Kom- 
mode, 6 Wienerstühle, 1 Kom- 
mode, 1 GUsichrank, eine eiserne 
Bettstelle und diverses Küchen- 
gesCiirr. Alles in gutein Zu- 
stande. Raa Cortume 23, Villa 
Marianna. 

Gesucht 
per sofort Mädchen oder 
Frau für Hausarbeit von 
kleiner Familie. Lohn 8o$. 
Zu melden Rua 15 de No- 
vembro 5, S. Paulo. 4506 

Zu vermieten 
Fchöner Saal und sehr liübsclie 
Zimmer, alle sehr gut und neu 
möbliert, in der ersten Etage des 
neuen Hauses. Rua Rc-drigo Sil- 
va 24 (ehemals Rua da Asscm- 
blea) gelegen. Die Zimmer haben 
elektrische^ T icht, teilweise Was- 
serleitung. Freie Benutzung von 
Donche und Wannenbad. Zu er- 
fragen im Nebenhause Rua Ro- 
drigo Silva 22, S. Paulo. 

J'injfe Frau 
deiitsch und französisch spre- 
chend, sucht Beschäftigung ins 
Haüs sinm ausbessern von Wä- 
sche oder auch Handsticken. 
Gefl. Offerten unter 3á an die 
Expedition ds. BL S. Paulo. (4501 

sucht Stellung, der Mann für 
Garten- und Hausarbeiten oder 
als Co- eiro, die Frau als Stütze 
der Hausfrau oder für die Küche. 
Offerten unter „Ehepaar" an die 
Exp. ds. Bl., S. Paulo. 4503 

Qesucht 
wird soiorf eine tüchtige Frau 
Cime Anhang oder ein älteres 
Mädchen zur Führung eines 
Haushalts. Keldungen Rua Vis- 
conde do Rio Branco 10, São 
Paulo, 4504 

Haus zu vermieten 
in Rom Retiro, Rua Sólon 37-B. 
1 zweifenstriger Saal, 2 Schlaf- 
zimmer, Essaal, Küche, Bade- 
zimmer und andeie Räumlich- 
keiten. Preis mit Wasser 145|(i00 
Näheres Largo Paysandii No. 20, 
■i. Paulo. 4508 

für São Bernardo IgesucPt. Ge- 
halt 20 bis 2^100'), Zu erfragen 
Hortulania Paulista, Rna Kosa- 
ri-i 18, 8. Paulo. 4509 

Haus 
eingerichtet für Geschäft, ein 
grosser Saal und Speisezimmer, 
h Schlafzimmer, 4 kleine Zemmer, 
Küche mit Gail- und Hotzfeueriing 
Badehaus und Hühnerstall, ist 
zu vermieten. Rua Itambé 62, 
São Paulo. 4507 

Frau H. Frida Wendt 

Deutsche diplomierte Hebamme 
Rua Livre Nr. 2, 

S. PAULO 

forlugies. Sprachkursus 

von Dr. F. A. do Amaral 
akadem. gebild. dentschspre- 
ehender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzungen in 
französ., englischi deutsch, por- 
tugies., sowie irgendwelche ]urist. 
Arbeit. Rna da Gloria 89, S. Paulo 

Telef. 3986. 4474 

Despachos 
Die Unterzeichneten empfehlen 

sich als 

Despachanten 

für Import und Export unter Zu 
Sicherung prompiester Erledi 
gung und massiger Provision. 
2959 Achtungsvoll 

Âltenbnrg & Comp. 
Rua Martim Afforiso No. 3 

SANTOS Caixa 319 SANTOS 

Pie Markei 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Excelsior 

Luzínda 

Pedrita 

Lola N. 2 

Für Herrn 

in Jahú liegen wichtige 
Nachrichten in der Expe- 
dition dieses Blattes, São 
Paulo. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

An guter deutscher Pension 
können noch einige Herren 
teilnehmen. Monatl. 80§. 
Rua Ipiranga i4, .S. Paulo. 

Deutsche Wurst-Fabrik 

von Andréa Do & Co., São Paulo 

Caixa postal I.TIG :: Travessa Faula Souza.46 :: Te'ephon 3059 

Terrains 
Schöne Terrains in Lotes ein- 

geteilt dicht bei Barra Funda in 
der Villa Tietê (Chacara der Ca- 
sa Verde) zu verkaufen. Nähere 
Informationen Alam. Nothmann 
60, S. Paulo, 4475 

verlangt COLIN & Co., Rua Sta. 
Cruz da Figueira 20, São Paulo. 
(Braz-Gazometro) 

Grosses 

in der Rna do Carmo 42, geeig- 
net für Apotheke Droguerie, Bier- 
depot oder Druckerei, zu ver- 
mieten. Näheres Rua 11 de Agosto 
N1.7. Casa Brazil, S.Paulo. 4492 

£1 sslJL. 
möbliert oder unmöbliert.ist per 
sofort oder Anfang Oktober an 
besseren Herrn oder Dame zu 
vermieten. Villa Aguiar de An 

FreQDâliclies Zíoim 
oder Saal möbliert oder unmöb- 
liert bei deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Solon No. 16 (Bom 
Retiro), S. Paulo. 4477 

12 
gesucht, um kleine Wege zu be- 
sorgen. Lohn SOfOOG per Monat. 
Vorzustellen nach 7 Uhr abends 
Rua S. João 326, S. Paulo. (4478 

Grosser Saal 
mit 3 Fenstern nach der Strasse,' 
mit Gas, kaltem und warmem 1 
Bad, unmöbliert, ist zu vermieten.' 

Wiener Würstchen à 1 kg 
Salame grosso e fino 
Mineiro - 
Kleine Blutwurst [[ 
Blut- und Leberwurst " 
Fleischwurst 
Preßkopf " 
Portugueza (Lingüiça) 
Landjäger 
Kleiner Aufschnitt (Salame, Blut-, Le- 

ber-, Fleischwiu-st, Galantina) 
Pariser 
Galantina 
Schinkenwui'st 
Leberkäse 
Großer Aufschnitt (enthält von allen, „ 

auch den feinsten Sorten) „ 
Pariser Zungen 
Salame crú e Mortadella 
Eingefaßtes Kindfleisch „ 
ff. Braunschweiger Mettwurst „ 
Schinkenrollade 
Zungenrollade [[ 
Pökelfleisch 
Zungenblutwurst 

Geräucherte Waren: 
Rippen 
Schweinefleisch " 
Lombo (Lenden) 
Lombo Speck . 
Roher Schinken. • 
Gekochter Schinken '' 
Kasseler Rippenspeer • „, 
Rindfleisch (Lpmbo) 
Eisbeine (Schweinefüße, -Ohren und , 

-Schwänze) ' , 

2S000 
16200 
18-400 
18600 
SiSOOO 
2S000' 
•2S0Ò0 
2$000 
2.$200 

2SOOO 
2S200- 
28200 
28200 
28400^ 

28500 
28r.00 
28r>00 
28600- 
28600 
.31000 
38000 
38000 
.3i?000- 

21200 
21400 
28800- 
28800 
38000 
4$500 
3S000 
28500 

l.«!0(^ 

N.B. Auf grössere Quantitäten wird bis zu 50 kg ein Rahatt- 
Rua Tymbiras 67, S. Paulo. (4488 von IC'/o. von 50 kg aufwärts ein solcher von 15% gewährt, und 

I - - " I werden solche unter Anrechnung der Transportspesen überallhin 
Junger Mann j gegen bar versandt. 

erst kurz ini Lande, sucht Be-' 
sciiaftigung in einem Geschäfts- 

drade Mr. 7. Querstr. der Rua ! hause. Offrerbeten ut.ter A 6^0.' 
Maná (Luz), S. Paulo. (4476ían die Exp. ds. Bl, S. Paulo. 4470 

Mercado Grande No 14 

Mercado São João No. 43 



Deutsche Zeitung — Montag,*^den 15, September 191^ 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse imd grosse» 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutBcUea 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch|eingerloh- 
tetes Kabinett Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetisohe Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 3 ühr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2667 — TelefOM- 
WobnunK 3703 — Wohnung Rüg 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — Sâo P&iilo. 2Í5ÍÍ 

Nachf. von Gallina k Co, 

Aachen & Muhich 

Companhia de Seguros contra Fogo 

em Aachen , Allemanha» 

= Neue Sendung, direkt importiert = 

Artikel der bestbekannten Fabrik „KOD AK" in 

Rochestcr u. Londolh, wie: Papier^, Platten, 

Photügr. Artikel usw. Eingetroffen sind auch 

die Artikel der Fabrik „PAGET PRIZE^'. 

Man verlange den Katalog Nr. 15! Postfach Nr. 50 

]>r. «r. Britto 
Bpezialarzt für Augan^Era 
krankunaea. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K. Uni- 
rersitäts • Augenklinik zu 
Wien, mit lannähriger Pra- 
xi s in d en Kliniken von W i e n, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden IS'/n—i Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

nie Aachener und Müncheiaer 

Feuer-Versilchernng:«»'Qesiel lisetaaft 

übernimmt zu mässigen Prämiensätzen Versicherungen 
auf Gebäude, Möbel, Warenlager, Fabriken, etc. 

För Versichernngen von Wobnhäasem und Möbeln 
ganz besonders bMge Raten nnd Spezial-Konditionen. 

Kapital    Mk. 9.000.000 
Reserven  „ 23.390.058 
Gesamtanlage in brasilian. AVertpapiofen .Pf Stlg. 46.3'X).— 

zum Kurs von 16 d ca. Rs. 700:000$000 

G. iieral-Ag:entureo: 

BIO DE JANEIRO: ! S. PAULO 

Alfred Haniüen Gustuvo Backlieusei' 
ßua General Gamara Nr. 2« j Rua Libero Badarõ Nr. 4 A 

Snb-Agentnren: In Santo', Campinas u. Ribeirão Freto 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

Cípezíalstudien in Berlin) 
Uedizlnisch • chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Uagen-, Eingeweide- u. 
H»<-nröhrenkrankhdten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
Ansendujg tos 606 nach dem 
Verfahren des Professors Dr .Ehr' 
lieh, bei dem einen Kursus absol* 
vierte. Direkter Bezug des Bai* 
varsanv.Deutschland. Wohnong- 
Rua Duque de Caxias 80-B. Tele- 
fon 1649. Eonsultorium: Palacet« 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang ran der Ladeira Joio 

Alfredo. Telefon 2080. 
Uan spricht Djatach 

Um bekannt zu bleiben 

muss man ständig inserieren. 

und täglich di« letzten Erfolg« is 
idnematographiachea Neaheitea. 
Moralische, instruier« u. uaief- 
haltende F }^e. llit der grôssten 
Sorgfalt ausgewählte o. zuiam- 

meugeslelUe Programm». für Kanoes, Boote etc. elc. 

zu 2 H. P. nnd H. P. ^ 

Kann an jedes Boot oderi^^^y 

B Kanoe in 5 Minuten ange-1 

^ bracht werden und mit der-1 

U selben Leichtigkeit wieder' 

m entfernt werden 

Preis Rs. 500$ und 650$ 

Wegen Katalogen und näheren Informationen wende 
man nch an die einzigen Agenten für Brasilien: 

Smpreza Âuto Maxwell Garage Brazil 

Telefon . 00.J :. Rua Amador Biicno 24 :: Qixa 

tS&O jpaulu 4818 

Geschäftsverlegung 

Hiermit bringe ich meiner geschätzten Kundschaft, 
dem verehrlichen Publikum zur gefl. Kenntnis, dass 
ich mein Geschäft von der Rua Conceição 16, nach der 

Rua dos Protestantes Nr. 5 

verlegt habe. Durch bedeutende maschinelle, sowie 
moderne technische Einrichtungen bin ich in der Lage 
als Spezialität alle Arbeiten in Relief auf Karton, Pappe, 
Leder, Holz, Cellelouid, Horn, Metall etc, sowie ge- 
prägte Plakate, Kalenderrücken und andere Reklame- 
Artikel in effektvoller und kOnstltrischer Ausführung 
herzustellen. Interessenten stehen Muster und Preise 
gern zu Diensten. Kuübt^ewei behaus IDAI. 

Proprietário: Henrique Franke, Caixa 928. 

Gründlicher Unterricht 
für Ausländer in portugiesisch, 
spanisch, engliscb und Maschinen, 
■chreiben usw. von 1 öf000 monat- 
lich an. Dr. Oliveira Bastos, 
AverJda Rio Branco 85, ä. andar, 
Rio de Janeiro. 4015 

Sonntag« und Feiertag« 

Grosse Matlnées 

mit üen letzten Neuheiten, be- 
^erteiluog von Sfissigkeiten aa 

die Kleiner. 

ConmiBBiaas- nid Keiui|piattoDBgaMhiji 
Import :: Exnort 

?I0 DE JÁMEIROí 8Â0 PAtíLO: i aUIT08{ 
Av. Rio Bptacol4-16 Bn« BSo Bento 29-A [ Rua 15 Novombro 9< 

 — Dampier ——  
Geaeral-Agestea in SuKm 

4er „8oetét{ Géuirale de Tramapons Maritimes i Vapor i« llaruilie 
, „Compagnie de Navigation Franca Amiriqme" ' 

„Oompagnie de Navigatioa Sud Atiantique'« 
„Compagnie des Measageries Maritimea*' 

> »Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Toaex Kaiaha) 
Automoblie und Pneumatiks 

General-Agentan der Automobile ,JBEKIilET", JUSHAOIT" 
und der Pnoamatika und Zubehör JOCBfiiOf" 

Motorboote »AUTO CRAFT** Motoren „FERfiO 
Ter»lclieran§;eii 

Agenten dei ..Gompachi« Aliian«« d«ttabia". 

Dr. Sciliiiidt Sarmento 
Spezialiat d. Banta Gasa in 
Obireii', awMn- und Hai»- 
braak!x«ltea. Frfiber Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Profeesorea Chiari u. 
Urbantachltsch der K. E. 
Universität zuWien. Sprech 
itunden 12-2 Ui>r Rua Boa 
ViEtaSI, Wohnung: Largo 
Coração da Jesua 13, S.Paulo 

Dr. Jjeliteld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert se it 1896 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,I.St., S.PauIo 

Marke 

mit 10jähriger Praxis als solcher in Brasilien, theo- 
retisch 2 Semester Berlin 1912(1;, verheiratet, äusserst 
zuverlässig und solide, sucht, gestützt auf prima Zeug- 
nisse, d'uernde Stellung per sofort oder später. 

Gefl. Offerten erbeten unter „Braumeister" an 
die Exp'dition dieser Zeitung, SSo Paulo. 145« Nich 8 t e Ãb f «h r ten nach Eurofii 

Atlanta l. Oktober 
,Francesca 15. Oktober 

Nächste Abfahrten nach La Pikt 
Ml Atlanta i6. September 
> Francesca 2T. September 

Der Dampfer 

Diese VV(-ine siml garantiert rein und enthalten nur Traubensaft, was durch di3 im Laborntorio 
Kacional stattgefundenc Analyse bewiesen worden ist. 

mscli -*^77"ei33.e: 
— Rot— ; ^ —Weiss—' 

Szegzardi 22$000 per Kiste Ermeleki 27$000 per Kiste 
«Mlol 36$000 „ „ Leanyka 27$000 „ „ 

\ Chateau Palugyay . . 36$000 „ „ 
'> Kirchberger Blomchen . 36$000 „ „ 
\ Palugyay Som .... 36$000 „ „ 

Kisten zu 12 Flaschen — 24 halbe Flaschen 2§0C0 mehr. 
I HDessert eiaae: 

Tokayer Ansbrach . . 60$000 per Kisle 
Tokay sec 66$000 „ „ 

Kisten «u 'i Flaschen. 
ToRavc-We'n ist der l3essert-Weln par exceilance! 

Nichts geht ü er einen echten Tokayer, er kräftigt, belebt und schenki_ den Kranken Gesund- 
heit, weshalb man auch letzthin in den Sanatorien den echten Tokayer 7u würdigen weiss. 

Depositäre: PaulO ZsÍg:mOndj[ 
Rua General Gamara 90, Rio de Janeiro« 

— TELEPHON No. 21 — 

Der Dampfer 
Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 

Aufsicht der otaatsregierung, drei Uhr nachmittag 

R ja Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

Atlanta Atlanta 

Diese!-, Sauggas-, Petrol- und ßenzin-Motoren aller Grössen ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampf backöfen. Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

Grosse Lager in Transmissionen u. Riemen 

Filialen: ^^'"^^'íísbureau und technische? Bytreau; 

Beilo Horizonte □ Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Hna i." de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 UneSp 



Deatsche Zeitung — Montag, den 15. geptember 1918 

Empfiehlt ihre beetbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBiot-e Ul 

TEUTOIilA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münehnertyp 

BRAHMA-PO BTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: JBRAIf 1 

helles, leicht dngebrautes besstbeköinmliches Bier. Da^ 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
Lieiorvin^' ixma Mavis Itoslci-if roi. 

3>leplioD No. III Caix» »!<» No; 1205 

inieii- 

Driict- MÕ ieFiaasaisliill i 

São Paulo, Eua do Rosário 21, Caixa postal Y 
Campina», Rua Dr. Cosia Aguiar 24. Caixa 145 
Santos, Praça dos Andradas No. 33 
Rio de Janeiro, Rua do Ouvidor 55, Caixa 461 
Ourityba, Eröffnung dempScbst. 

♦ ♦ ♦ ♦ 
Das GOETE-HAUS liefert sämtliche deutsche und anders- 
sprachige Zeitschriften, Bücher, Musikalien nnd Kunstblätter 

ZU DEN ORIGINALPREISEN DER VERLEGER 
— OHNE IRGENDWELCHEN AUFSCHLAG — 
direktem Postvereand an jede aufgegebene Adresse 

nach allen Orten Brasiliens. 
Bestellungen werden pünktlish ausgeführt. 

«a 

IG GUILHERME GAENSLY 

=: ^liotogrrapli. 

8ÄO PAULO Rua da Boa Vista No. 39 SÄO PAÜLO 

empfiehlt sich für all: ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Auf nahmen ausser dem Hause 

Poços de Caldas 

Luft- und Höhienkitarort 

firasilianische Schweiz :: Ausgezeichnetes Klima :: -1200 m über dem Meeresspiegel 
Radioaktive schwefelhalligre Therma'quellen 45° c. :: Theater, Orchester, 

Sportplätze und andere Unterhaltungen :: Schöne Ausflüge 
' Ruhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

Augusi Anfang der Saison :: 

m wmm 

Leite „Urso" 

  Oom e sem aesuoar ——— 

A Salvação 
— dai — 

criança«; 

Finms imlra plis. 

CASA NATH\N 

S.Panlo » Rna 8, Bento 48 u. 45 - v^jinlo 

'"ViWIII 

sollten nur noth backen mit 

mm sHii, m M 
elBtí sehr triebkräftige Hefe und 
fMt unbesehräakte Z«it haltbar, 
dureh „Analyse do Laboratorio 
Nauionai'' aaerkaiwt als tr e 1 
ron alles 8ehidlich«ii 
Substaazsii. Biflk«r erhal- 

teR Proben gratia. Ffir aen Hausgebraneh koant diese Hefe 
in '"orm voh Bolacha* in den Handel S«lir wichtiger Ar 
tikel Itr ▼«BdittM. 

PtMk: C. PetropoUs, Csiza 6. 
D^esit« 0«ral: Meadei, Ranpp & IfiartiBS, Rio de Janeiro 

R*t do Ouvidor Nr. 57 

oooooooooooosoooooooooo 

g Holel-Restanrant „Rio Branco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürgerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mSi- 
«ige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedienug 

Schnelle Terbindung nach al'en Riehtungen. 
Telefon 4457 Central. 

O 
o 
o 
o 
ao 

Der Besitzer: I. Wälder 
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i Garten^Otinger 

RODRIGUES DE MELLO & Cl 

Raa Gaaicurú 26 SÃO PAULO Agaa Branca 
Knochenmehl, hergestellt aus den Knochen Ueberresten der,Knopf- 
fabrik nach flämischen Rezept doppelt gegoren, findet grosse Auf- 
nahme in den Garten der Umgegend São Paulos für die Bluiuen- 
und Gemüse-Kultur im allgemeinen. Ausgezeichnete Resultate bei 
Pflanzungen von Kohl, Rüben, Kopfkohl, Spargel, Bohnen, Erbjen etc. 

verteilt. Muster weiden an Bewerber (Niedrige Preise). 

Restaurant und Konditorei 

MIGÜELc PINONI 
47 Rua Säo Bento 47. Säo Paulo 

© Spezialhaus seiner Art — Restaurant erster Ordnung mit 
@ Menus — Geöffnet bis 2 Uhr morgens — Massige Preise 
© Kinematographische Vorstellungen ohne Preisaufschlag 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da Emprega. 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbndung durch Glas^alerien mit den 

Thormeiibädern :: Zimmer mit Pension lOSOOO :: Thermenbad I, Klasse 
jSOOO Ausgezeichnete französiche und iiationa e Küche Spe- 

zial-Abteilung für Fami ira :: Sp elplätze für Kinder und 
Sportplätze :: Spszialärzio im Etab'issement 

Radikale Bonaudluníí von Syphilis 
u. Geschlechtski'ankheitcn 

Anwendung von 
6ü6 u 904 

Bade= und-Trink=Kur 
HnillnilillüiinnDn' Hervorragende Erfoige bei subakuten und chronischen, gichtischen, rheumatischen niilliilUlnOIIUIIIill I u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnf-nscheiden, Schleim- 
beuie! etc.; bei typ scher Gicht in den Latenzperioden u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 
ventivkur; bei Harngries u. Harnsa^d; bei Neuralgien u. Neuritien (speziell Ischias mit und ohne 
Lumbago); bei tiaumatischen Gelenk- u. Muskelaffekti'inen; bei clironischen Katarrhen der verschie- 

denstsn Schleimhäute; bei Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- und Perimeritis. 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de PoPços de Caldas 
Direktor: José J.P ff er 

Kalfe und Zement 

Beneducl & Scapin 
S. PAULO, Caixa postal 9-56 

Telephon 4064 :: Rua do Thezouro, 3 
Aiitträge für das Innere werden angenommen. 

Uebernahme von Strassen - Pflasterungen. 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- ond Speise-Halle | 

O e» 
5? 8B 

^241 Chapelaria allema I 

Kua 5arita Ephi^enia No 124 — 5âo Paulo 
hat grosses Sortiment in steif«n und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
▼ersehiedener Qualitäten, auch die modernen L«d«p- und 

verschiedenfarbig für Knaben nad Mädchen. 
Schirms cnd Stöcke 

in allen Qualitäten. Enormes Lager von »tat*«« aller Formen. 
Werkßteile für Extrabestellungen und wasohon von steifen 
und welchen iTilzhüten und Panamas in sauberer und ns- 

8ch<Milicher A-usführnn'g. 
Bei Bedarf ladet zu gefälligem iteeuehe hdfliehst ein  

Wiliism DäQsea^aia 
Rua S, Ephigeaia — 3. PAOLO 124 

a. a 
largo da Oarlooa 11 - Te'eph. <758 (privat 548) 

Im Zentrum der Stadt gelegen, nâch«i den Tram- 
way-Stationen: Jardi'n Butanico, Santa Thereza, Villa 
Isabel!, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und Säo D >mingos. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung, Billige Preise, 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althaller, 
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Lans, Nieedenios & 

Spezialhaus für Zollahfertignögeh in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÂO PAÜLO: 
— Rna da Boa Vista No; 10 — 
Ctix« postal 577 Telephon 297S 

SANTOS: (3m 
— Rna 15 de Novembro No. 79 — 
Caixa postal 7l :: Telephon RH 

Allerlei Interessantes 

Ein gelehrte!" Unteroffizier. Aus Bayern 
"wird pjemoklet: Dio, Unt«roffizier-Bil(lungszeitschrift 
„Zivilv(y\soi'yiiii^ ' bringt einige Mitteilungen über 
den Unteroffizier Golling, der an der Münchener Uni- 
versität das Doktorat der Philosophie erhalten hat. 
Er bereitet sich jetzt auf die Ablegung aer medizi- 
nischen Doktoiiorüfung vor. Golling ist am 7. Oktober 
1884 in Mülildorf in Oberbayeni geboren. Er be- 
suchte bis zum 13. Jahre die Volksschule und lernte 
dann das Müllerhaiidwerk. Im Jahre 1900 trat er 
in die Unteroffiziervorschule ein, wurde im Jahre 
1901 der Unteroffizierschule überwiesen und trat am 
1. Oktober 1903 in das 3. Infanterie-Eegiment in 
Augsbui'g aijs Unteroffizier ein. Zwei .Talire später 
sollte Golling, der seit seiner Beförderung sich be- 
sonders iauf das topog-raphisehe Zeichnen gelegt hatte, 
in das Topographische Büro des Generalstabes der 
bayerischen Armee konunandiert werden. Er trat 
aber diesesi Koinniando nicht an, sondern suchte seine 
Entlassung aus dem mihtäaischen Dienst nach. Ein 
Geistlicher (der jetzige Pfarrer Wolpert von Edel- 
etellen in Schwaben, damals Stadtkaplan bei St. Ul- 
rich in Augsbui'g) hatte ihn zum humanistischen Stu- 
dium angeregt. Naich 2V2Íâhrigem Privatunterricht 
duncli den genannten Geistlichen und Selbststudium 
be&ümd Gollig das Abiturüenentexamen bei St. Ste- 
phan in Augsbui-g und bezog dann mit 24 Jahren im 
Jalire 1908 die Univei'sität München, wo er zu- 
nächst durch ein zweisemestriges Studium der Phi- 
losophie seine allgemeine Bildung vervollkommnete. 
Sodann begann er das medizinische Studium. Dadurch 
dalßi Golling, wie die vom „Kaiser Wilhelm-Dank" 
herausgegebene Unteroffizier-Bildungszeitschrift „Zi- 
vilversorgung" mitteilt, sämtliche Prüfungen mit 
Auszeichnung bestand, wurde ihm während seiner 
Studienzeit reichliche Unterstützung vom Senat zu- 
teil. Im übrigen hat er sich seinen Unterhalt durch 
Erteilen von Privatunterricht und Aushilfstätigkeit 
bei Aerzten erworden. Nun hatte die philosophische 
Fakultät als Preisaufgabe gestellt: „Anthropologi- 
sche Untersuchmig über das Nasenskelett des Men- 
schen." Am Stiftlingstag der Universität erhielt Gol- 
ling für seine Pieisarbeit den vollen Staatspreis von 
300# Mark zuerkannt und gleichzeitig wurde ihm 
der Doktorgrad verliehen. 

Um die Haa,rfrisur der Buchhalterin. 
Um eine Haarfrisur frei nach Cleo de Merode, ent- 
spann sich ein Prozeß der kürzlich vor der dritten 
Kammer des Berliner Kaufmannsgerichts ziun Aus- 
trag gebracht werden mußte. Als Klägerin erschien 
dort die Buchhalterin Irene T. gegen die Firma 
„Stempel-Kaiser," von der sie das Gehalt bis zum 

Ablauf der Kündigungsfrist verlangte. Als Grund der 
plötzlichen Entlassung gab der Pirraeninhaber, Herr 
V. S., folgendes an: lYäulein T. sei mit einer Haar- 
ti'aclit ins Geschäft gekommen, die ihre Ohren über 
dio Hälfte verdeckte. Das erregte besonders darum 
bei ihm Anstoß, weil die Buchhalterin auch den Fern- 
sprecluir zu bedienen hatte und infolgedessen ihre 
Haare mit dem Hörapparat in lierülirung kamen, 
und sieh dadurch Unsauberkeit in der Höritnischel 

es !n der Begründung, dajm mag er ihr beizeiten kün- 
digen. Einen Entlassraigsgrmid daraus aber herzu- 
leiten, ginge nicht an. 

i Kannibalismus in Sierra-Leome. Das 
j englische Kolonialamt veröffentlicht einen Bericht 
' des Gouverneurs von Sierra-Leone, der ein grelles 
und erschreckendes Licht auf die noch herrschenden 
Zustände bei den Naturvölkern des schwarzen Erd- 
teils wirft. Nach diesem Bericht ist der dortigen Ee- 

daß iils Eesultat nur 7 Hinrichtungen, 2 ^'enn"teilun- 
gen zu lebenslänglicher Haft und 11 Verweisungen 
aus dem Schutzgebiet sich ergaben. Der Bericht 
nimmt zur Erklärung der entsetzlichen Erscheinung 
einerseits den reinen, tieriselien Trieb zum Kaniba- 
lismus an, anderseits den unausrottbaren Al)erglau- 
ben, daß aus dem Fleisch getöteter Menschen eine 
dem Besitzer übernatürüche Kräfte verleihende „Me-- 
dizin" gewonnen werden könne. ' 

Der kluge íiomiufM^wirt. Der „Neue Gör- 
litzer Anzeiger" brachte folgende lleklame: Kuhna. 
Gerichtskretsch. „Z. Halbmond"'. Empfehle zu den 
Hmidstagen meine gut geheizten Lokalitäten. iXü- 
warme Getränke ist b^tens gesorgt, ebenso zu Wald- 
spaziergängen für Schaftstiefel, Fausthandschuhe und 
Regenschirme. Winkler, „Der gemütliche Sachse". 
— „Der gemütliche Sachse" hat seine ^eit richtig 
erkannt. Galgenhumor scheint er auch zu haben. 

Zu spät. Gast: „Kann ich nOch eine Tasse von 
dieser vortrefflichen Fleischbrülle haben, iYau Wir- 
tin?" — Wirtin: „Nein, jetzt ist keine mehr da. 
Da« hätten Sie eher sagen sollen — da hätt' ich zwei 
davon gemacht." 

Druckfehler. Kieme Villa zu verkaufen. 
Dieselbe ist ein wahres Schmu tz kästchen. 

htt Stii^ «cfecíé tiat^ bem gjoKI^oué in ju« 

ablagerten. Herr v. S. ereuchte die Klägerin, sich 
eine andere Haarfrisur zuzulegen, und sprach, als 
diese sich weigerte, der Aufforderung Folge zu lei- 
sten, die sofortige Entlassung aus. In der Verhand- 
lung vertrat Fräulein T. den Standpunkt, daß das 
Verlangen des Beklagten einen schweren Eingriff 
in das Persönlichkeitsi-echt der weiblichen Kleidungs- 
freiheit bedeute, und daß sie diesem unberechtig^ten 
Verlangen berechtigten Widerstand entgegensetzte. 
Die Kaufmannsrichter waren galant genug, der ihre 
Haarfrisur verteidigenden Buchhalterin recht zu ge- 
ben. Sie verurteilten den Beklagten zur Zahlung 
des restlichen Gehalts. Wenn einem Geschäftsinhaber 
die Frisur seiner Angestellten nicht passe, so heißt 

giermig seit Jahren die Existenz eines unter den 
, Einheimischen .bestehenden „Bimdes der Menschçn- ! 
i tiger" bekannt, zu dessen Zeremonie Menschenopfer > 
I und Genuß von Menschenfleisch gehören. Nachdem 
Iden Behörden zwanzig bis dreißig Morde, seit 1907, 
zur Kenntnis gelangt waren, die auf EeChnung die- 
ser geheimen Gesellschaft zu setzen waren, wurde zur 
Untersuchung ein eigener Gerichtshof eingesetzt, dem 
sofort freiwillige, gegen ihre Stammesgenossen aus- 
sagende Zeugen nicht weniger als 336 Namen von- 
Verdächtigen angeben konnten. Bei den Verhand- 
lungen erwiesen sich jedoch die Aussagen als so 
widersprechend — offenbai- unter dem Druck der 
die ganze Provinz umspannenden Organisation — 

Felix A US tralia. 

Hört und staunt: Australien 
Hat statistisch festgestellt. 
Wie verteilt im Lande 
Der Besitz an Wert und Geld. 

Und es darf sich riihmen 
Dieses Vorzugs froh und frank: 
Jeder dritte Bürger 
Hat ein Konto auf der Bank! 

Wenn er ;aíU, kann jeder 
Dritte Bürger dorten keck ( 
Schreiben einen guten 
Durch Depot gedeckten Check. 

Glückliches Australien! 
Hin zu dir weit über's Meer 
Ginge mancher, wenn ihm 
Garantie igiegeben war'. 

Nämlich, daß er niemals 
Weder Nummer eins noch zwei. 
Dahingegen immei- 
Nur der tertius gaudens sei. 

Piro. 


